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ln einer Grundsatz-Erkliirung uaf die
Sud.etendeutsche Landsmannsdtaft an-
liil3lich iht er P fingsttagung f olgende F est'
steTTangen:

Die Sudetendeutsche Landsmannschaf t
als die legitime Repilisentanz der sudeten-
d,eutsdten Volksgruppe erkliitt: Das Be-
kenntnis zu den Menschentedtten elfoÍ-
dett audt die Wiedergutmachung des an
den Sudetendeutschen begangenen Un-
rechts. Die Sudetendeutschen werden da-
her iltr Redtt auf ihre angestammte Hei-
mat nidtt aufgeben und fiit deten Wieder-
gewinnung immet eintreten.

Wit wollen in unsere Heimat zutiickkeh-
ren und als fteie Menschen unser Selbst-
bestimmungsredtt ausiiben, nidtt abet dort
als geduldete Minderheit unser Leben fri-
sten. Deshalb fordern wir die Rtckgabe
des deutschen Heimatgebietes in Bóhmen,
Miihten und Sudetenschlesien an das recht-
miil3i ge sudetendeutsche H eimatv olk.

Die Sudetendeutschen eÍnel1eÍn das Be-
kenntnis zur Chata der deutschen Hei-
matvettfiebenen ýom 5. August t95o. Sie
Tehnen Racbe und Yergeltung feierlich ab
und bekennen sidt zur Aufbauarbeit fiir
Eutopa. Sie bekunden im Sinne des Wies-
badener Abkommens vom 4. August r95o,
das sia mit den ausgleichberciten Tsdte-
dten abgesďúossen haben, da|3 eine demo-
kratische Ordnung der Verhiihnisse im
b óhmi s ch - m iihr i s ch - su d et en s chl e si s ch en
Raume ein Beittag fnr die Schaffung eines
veÍeinten Eutopas ist, in dem sidl a71e
Viilker ohne Zwang in Ausiibung ihres
Selbstbestimmungsrechtes zusammenfin-
den.

Die Sudetendeutschen erklifuen dafiiber
hinaus: Die vó]ker Mitte7europas, insbe-
sondere das tsdtechisdte und das slowaki-
sche, YoIk, so77en wissen, dafi die Wiedet-
hercte77ung des Reďttes det deutsdlenVer-
ttiebenen auf ihre Heimat und die Wah-
rung ihres Selbstbestimmungsredttes kei-
nen Gtund ntr Besotgnis, sandetn einen
entsďleidenden Beitrag zur WiedethercteL-
lung det Fteiheit ftir sie selbst bedeuten.
Diese Freiheit wiÍd keine deutsche und
keine tsďtedtisďte, s]owakische odet polni-
sche, sÓndetn eine europiiische Freiheit
sein. Sie wird auf dem ungesdtmiiTeften
S elb s tb es timmun gsr e cht f r i e dli ch leb en der,
im angestammten Heimatboden verwurzeT-
tet ViiTker beruhen. So ausgeibt, wird die-
ses Recht dié Menschen -dieses Raames
nidtt ttennen odn zu Gegnetn madten,
sondem sie eina wahren Partnersdtaft
f r eier europ kis chet Y óLket entgegenfiht en.

Der deutsďle Bundestag hat in seinet
Erkliirung vom 14. IuIi tgso festgestellt,
daf3 die vóLkenedttswidrig und unmensch-
lidt aus ihter Heimat vertriebenen Sude-
tendeutsdten in die Obhut der Bundesre-
publik Deutschland gegeben wutden. In
hfiillung dieser Erkliitung hat die Baye-
tisdte Staatstegietung am 6. |uni Í954 die
Schfu mherts dtaf t i:b er die sudetendeuts ďte

Volksgruppe iibetnommen und am 5. No-
vember r9óz feierlich verbrieft. Auf Grund
det Obhutserkliirung des Deutschen Bun-
destages haben die SozialdemoktatisdTe
Partei Deutschlands am zz. lanuat 196r,
die Christlidt-Soziale Union am 3. Iuni
196r, die Freie Demoktatische Partei am
15. Oktober und die Cbristlich-Demokra-
tische flnion am t6. November 1964 den
Sudetendeutschen zugesichett, dal3 die su-
detend.eutsche fuage mit der Heimatvet'
tteibung der Sudetendeutsďlen niďtt erle-
digt ist-und dal3 sie die Sudetendeutsdten
bei det Dutdtsetzung ihres Heimatrechtes
und ihres S elb stbestimmungsr edttes untet -
stiitzen werden.

Diese Richtlinien hat det Bundeskanz-
7er der Bundesrepublik Deutschland, Prcf.
Dr. Ludwig Erhard, in einex Gemeinsamen
Erkliirung vom 16. Oktobet t964 bestiitigt
und damit zum Progtamm der Bundesre-
ýerung ethoben' Dies steht im Einklang
mit der Etkliirung des Erstep Deutschen
Bundestages vom 5. Dezember rgsz iber
die Grundlagen fifu einen člauerhaftenFrie'
den. Ein dauerhafter Friede kann nachdie'
ser ErkTiirung nur auf die Anerkennang
det allgemeinen Mensdtenrechte gegriln-
det wetden, insbesondete auf das Reďlt

det persónlieb'en Freiheit, von dem auďl
das Reďlt umfa/3t wird, in der angestamm-
ten Heimat zu Teben und iiber Staatsform
und Staatsangehariýeit seLbst zu bestim-
men.

Die Sudetendeutschen stellen vor alTer
We1t fest, daB bei ihret unmensďtLichen
Vertreibung aus det Heimat i)bet z4r oa
Landsleute ihr Leben lassen muf3ten. Sie
erheben nicht die Anklage der Kollektiv-
schuld gegen das tschedúsche VoIk, sie er-
heben aber Anklage gegen aller Vertei'
bungsverbredter, die sich des Mordes an
Su deten deuts dt en s chul di g gem a cht hab en.
Sie erheben Anklage gegen die Yernidt-
tung sudetendeutsd7eÍ Dórfet, die imFtie-
den dem Erdboden gLeiďl'gemacht wurden.
Diese Sdtiindung der deutschen Heimat in
Bóhnen, Mijhten und Sudetensďllesien
vernichtete auch einen TeiI det mitteTeu-
t opiii s ch en Kul turl an ds chaf t.

lm Vetttauen auf unser Recht, im Be-
wu|3tsein unseÍeÍ Pflicht und im G]auben
an Gott wollen wit Sudetendeutsdten den
Re chtskamp f um di e W i e der gewinnun g un -

seÍeÍ Heimat so7ange fúhten, bis sie zu-
sammen mit dem ganzen deutsďlen Volke
ihren PLatz in einem fteien und frteďLi-
chen Eutopa gefunden hat.
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Die neuen Lostenousgleichs-Verbesserungen
l8. Novelle voÍťl Brrndestag verabsďriedet

Die 18. Novelle zum Lastenausgleic-hs-
gesetz ist am r. fuli vom Bundestag in
zweiter und dritter Lesung einstimmig ver-
abschiedet worden. Das Anderungsgesětz,
das noch der Billigung des Bundesrates
bedarf und das Aufwendungen von rund
7,5 Milliarden DM erfordert, bringt fol-
gende wesentliche Regelungen:

I. HAUPTENTSCHADIGUNG
r. Die Grundbetráge der Hauptentsdrá-

digung werden von der .dritten Stufe an
aufgestod<t, wobei bei Scháden von iiber
RM rroooo ein Grundbetrag von DM
2575o plus ro Prozent des RM rroooo
tibersteigenden Schadensbetrages als
Hauptentsc-hádigung bezablt werden sollen
statt bisher 6,5 Prozent. Die Aufstoc\ung
und die Verzinsung der ÁuÍstockungsbe-
tÍáge wild ab r. |uli 1965 wirksam.

Die neue stafÍelung sieht Íolgenderma-
í3en aus {$ z46, Abs. z) :

roo
2o,0

350
450
550

8 bis 14 ooo ro 25o 7oo
9 bis 16 ooo rr 25o 9ooro bis 18 ooo 12 r5o r roo

' rt bis 2oooo 13 o5o r 3oo12 bis 23 ooo 13 8oo r 3So13 bís z6oco r4 65o I 4oo14 bis 2gooo 15 4oo r 4oo15 bis 32 ooo 16 r5o r 5oot6 bis 36 ooo 16 95o r 5oo17 bis 40 ooo t7 65o r óoó
18 bis 44cro r8 z5o r 6oo
19 bis 48 ooo r8 85o r 7oo20 bis 53 ooo 19 4@ r 8oo
L\ bis 58 ooo 20 ooo r 9oo22 bis 63 ooo zo 6oo 2 ooo
23 bis 68 ooo 21 2@ z Íoo
24 bis 74ooo zr 85o z zoo
25 bis 8o ooo zz SSo z 3ooz6 bis 86 ooo 23 z1o z 4oo27 bis 93 ooo z4ocn 2 5oo.zB bis roo ooo z48a z 6oo
29 bis rroooo z175o 27oo
30 úber rroooo z575o z8cn

* ro v. H. des lloooo RM iibeÍsteigen.
den Schadensbetrages.

z. Fiir die Bemess'ung der Hauptentschá_
dígung werden díe Sůáden an Betriebs_
vermtjgen mit einem um ein DÍittel, hóch:
stens jedoch um RM 5oo elhóhten Betrag
eingesetzt. Der Erhóhungsbetrag mindert
sich fedoch um den Betrag, um den die
Sůáden RM 4 5oo iibersteigen. ($ z45, Abs.
ra)

3. KtinÍtig kónnen audr die in der Zeit
vom r- fanuar 1953 bis zum 3r. Dezember
t96z auÍ den Endgrundbetrag zugewachse_
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S*““ßa1"=°1'Ef1dä“'”g19“ Die neuen Lcıstencıusgleichs-Verbesserungen
In einer Grundsatz-Erklärung traf die

Sudetendeutsche Landsmannschaft an-
läßlich ihrer Pfingsttagung folgende Fest-
stellungen :'

Die Sudetendeutsche Landsmannschaft
als die legitime Repräsentanz der sudeten-
deutschen Volksgruppe erklärt: Das Be-
kenntnis zu den Menschenrechten erfor-
dert auch die Wiedergutmachung des an
den Sudetendeutschen begangenen Un-
rechts. Die Sudetendeutschen werden da-
her ihr Recht auf ihre angestammte Hei-
mat nicht aufgeben und für deren Wieder-
gewinnung immer eintreten.

Wir wollen in unsere Heimat zurückkeh-
ren und als freie Menschen unser Selbst-
bestimmungsrecht ausüben, nicht aber dort
als geduldete Minderheit unser Leben fri-
sten. Deshalb fordern wir die Rückgabe
des deutschen Heimatgebietes in Böhmen,
Mähren und Sudetenschlesien an das recht-
mäßige sudetendeutsche Heimatvolk.

Die Sudetendeutschen erneuern das Be-
kenntnis zur Charta der deutschen Hei-
matvertriebenen vom 5. August 1950. Sie
lehnen Rache und Vergeltung feierlich ab
und bekennen sich zur Aufbauarbeit für
Europa. Sie bekunden im Sinne des Wies-
badener Abkommens vom 4. August 19 50,
das sie mit den ausgleichbereiten Tsche-
chen abgeschlossen haben, daß eine demo-
kratische Ordnung der Verhältnisse im
böhmisch-mährisch-sudetenschlesischen
Raume ein Beitrag für die Schaffung eines
vereinten Europas ist, in dem sich alle
Völker ohne Zwang in Ausübung ihres
åelbstbestimmungsrechtes zusaminenfin-

en. ' '
Die Sudetendeutschen erklären darüber

hinaus: Die Völker Mitteleuropas, insbe-
sondere das tschechische und das slowaki-
sche Volk, sollen wissen, daß die Wieder-
herstellung des R"ecl-ıtes der deutschen Ver-
triebenen auf ihre Heimat und die Wah-
rung ihres Selbstbestimmungsrechtes kei-
nen Grund zur Besorgnis, sondern einen
entscheidenden Beitrag zur Wiederherstel-
lung der Freiheit fürsie selbst bedeuten.
Diese' Freiheit wird keine deutsche und
keine tschechische, slowakische oder polni-
sche, sondern eine europäische Freiheit
sein. Sie wird auf dem ungeschmälerten
Selbstbestimmungsrecht friedlich lebender,
im angestammten Heimatboden verwurzel-
ter Völker beruhen. So ausgeübt, wird die-
ses Recht die Menschen dieses Raumes
nicht trennen oder zu Gegnern machen,
sondern sie einer wahren Partnerschaft
freier europäischer Völker entgegenführen.

Der deutsche Bundestag hat in seiner
Erklärung vom 14. Iuli 1950 festgestellt,
daß die völkerrechtswidrig und unmensch-
lich aus ihrer Heimat vertriebenen Sude-
tendeutschen in die Obhut der Bundesre-
publik Deutschland gegeben Wurden. In
Erfüllung dieser Erklärung hat die Baye-
rische Staatsregierung am 6. Iuni f954 die
Schirmherrschaft über die sudetendeutsche

\
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4 18. Novelle vom Bundestag verabsdfiedet
Die 18. Novelle zum Lastenausgleichs-

gesetz ist am 1. Iuli vom Bundestag in
zweiter und dritter Lesung einstimmig ver-
abschiedet worden. Das Änderungsgesetz,
das noch der Billigung des Bundesrates
bedarf und das Aufwendungen von rund
7,5 Milliarden DM erfordert, bringt fol-
gende wesentliche Regelungen:

I. HAUPTENTSCHÄDIGUNG
1. Die Grundbeträge der Hauptentschä-

digung werden von der .dritten Stufe an
aufgestockt, wobei bei Schäden von über
RM 110000 ein Grundbetrag' von DM
25 750 plus '10 Prozent des RM 110000
übersteigenden Schadensbetrages als
Hauptentschädigung bezahlt werden sollen
statt bisher 6,5 Prozent. Die Aufstockung
und die Verzinsung der Aufstockungsbe-
träge wird ab 1. Iuli 1965 wirksam.

Die neue Staffelung sieht folgenderma-
ßen aus [§ 246, Abs. 2]: _

8 ` bis
9 bis

10 bis
' 1 1 bis

12 bis
I 3 bis
14 bis
1 5 bis
1.6 bis
1 7 bis
1 8 bis
1 9 bis
20 bis
2 1 bis
22 bis
23 bis
24 bis
2 5 bis
26 bis
27 bis
28 bis
29 bis
30 über

14 000
16 000
18 000
20000
23 000
26 000
29 000
32 000
36 000
40 000
44000
48 000
53 000
58 000
63 000
68 000
74000
80 000
86 000
93 000

100000
110000
110000

10250
11 250
12 150
13 050
13 800
14 650
15 400
16 150
16 950
17'650
18 250
18 850
19 400
20000
20 600
21 200
21 850
22 550
23 250
24000
24'800
25 750
25 750

700
900

1 100
1 300
1 350
1 400
1 400
1 500
1 500
1 600
1 600
1 700
1 800
1 900
2 000
2 100
2 200
2 300
2 400
2 500
2 600
2 700
2 800

~à

xlamåWNHSchadens-

gruppe
- bis

bis
bis
bis
bis
bis

- bis

SchadensbetraginReichsmark'
5 000
5 500
6 200
7 200
8 500

10 000
12 000

GrundbetraginDM
4 800
5 150
5 650
6 300
7 150
8 050
9 100

Aufstockungs-betrag

100
200
350
450
550

+ 10 v. H. des 110000 RM übersteigen-
den Schadensbetrages. _ '

2. Für die Bemessung der Hauptentschä-
digung werden die Schäden' an Betriebs-
vermögen mit einem um ein Drittel, höch-`
stens jedoch um RM 500 erhöhten Betrag
eingesetzt. Der Erhöhungsbetrag mindert
sich jedoch um den Betrag, um den die
Sclääden RM 4'500 übersteigen. (§ 245, Abs.
1 a

3. Künftig können auch die in der Zeit
vom I. -Ianuar 1953 bis zum 31. Dezember
1962 auf den Endgrundbetrag zugewachse-

Volksgruppe übernommen und am 5. No-
vember 1962 feierlich verbrieft. Auf Grund
der Obhutserklärung des Deutscheni Bun-
destages haben die Sozialdemokratische
Partei Deutschlands am 22. Ianuar 1961,
die Christlich-Soziale Union am 3. Iuni
1961, die Freie Demokratische Partei am
15. Oktober und die Christlich-Demokra-
tische Union am 16. November 196.4 den
Sudetendeutschen zugesichert, daß die su-
detendeutsche Frage mit der Heimatver-
treibung der Sudetendeutschen nicht erle-
digt ist und daß sie die Sudetendeutschen
bei der Durchsetzung ihres Heimatrechtes
und ihres Selbstbestimmungsrechtes unter-
stützen ' werden.

Diese Richtlinien hat der Bundeskanz-
ler der Bundesrepublik Deutschland, Prof.
Dr. Ludwig Erhard, in einer Gemeinsamen
Erklärung vom 16. Oktober 1964 bestätigt
und damit zum Programm der Bundesre-
gierung erhoben. Dies steht im Einklang
mit der Erklärung des Ersten Deutschen
Bundestages vom 5. Dezember 1952 über
die Grundlagen für einen dauerhaften Frie-
den. Ein dauerhafter Friede kann nach die-
ser Erklärung nur auf die Anerkennung
der allgemeinen Menschenrechte gegrün-
det werden, insbesondere- auf das Recht

der persönlichen Freiheit, von dem auch
das Recht umfaßt wird, in der angestamm-
ten Heimat zu leben und über Staatsform.
und Staatsangehörigkeit selbst zu bestim-
men. '

Die Sudetendeutschen -stellen vor aller
Welt fest, daß bei ihrer unmenschlichen
Vertreibung aus der Heimat über 241000
Landsleute ihr Leben lassen mußten. __Sie
erheben nicht die Anklage der Kollektiv-
schuld gegen das tschechische Volk, sie er-
heben aber Anklage gegen aller Vertrei-
bungsverbrecher, die sich des Mordes an
Sudetendeutschen schuldig gemacht haben.
Sie erheben Anklage gegen die Vernich-
tung sudetendeutscher Dörfer, die im Frie-
den dem Erdboden gleichgemacht wurden.
Diese Schändung der deutschen Heimat ,in
Böhmen, Mähren und Sudetenschlesien
vernichtete auch einen Teil der mitteleu-
ropäischen Kulturlandschaft.

lm Vertrauen auf unser Recht, im Be-
wußtsein unserer Pflicht und im Glauben
an Gott wollen wir Sudetendeutschen den
Rechtskampf um die Wiedergewinnung un-
serer Heimat 'solange führen, bis sie zu-
sammen -mit dem ganzen deutschen Volke
ihren Platz in einem freien und friedli-
chen Europa gefunden hat. _.
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nen Zinsen durdr Aushándiguns von
Sdruldversďrreibungen, durďr Eintragung
von SdruldbuchÍorderungen oder durůBe_
griindung von spaÍeinlagen abgelÓst weÍ-
den, wenn und soweit die jeweiligen ge-
sámtu/iÍtsdlaftlichen Verháltnisse es zulas-
sen. (S 2521

4. Um zu eÍIeichen, daB auch iene Ge_
scl,ádigten in den GenuB des Aufstok-
kungsbetrages zu den Grundbetrágen (nach
S r+6 Abs. z} kommen, die am Wáhrungs_
itidrtag bereits ein Vermógen besa8en (und
denen im Hinblick auf dieses Vermógen
der Grundbetrag schon bisher geki.irzt wor-
den war), wiÍd kiinftig dem beim Vermó'
gensausgleidr mit 50 Prozent anzusetzen-
óen AnÍangsveÍmijgen der doppelte Auf_
stockungsbetrag hinzugereďrnet weÍden.
(5 z+sl

II. HAUSRATSENTSCHADIGUNG
r. In Abánderung des urspriinglic-hen

Vorsdrlages des Lastenausgleidrsausschus-
ses wurde die Bundesregierung ermádr.tigt,
durch RechtsveťoÍdnung zu bestimmen,
da8 den am r. fanuat 1966 unmittelbar
Geschedigten (also nicht den Erben|, de-
nen ein Verlust von Hausrat entstanden
ist, ab r. |anuar t967 áuf Antrag zu den
bisherigen Entschádigungsbetrágen ein wei_
terer Zusdrlag zur Hausratsentschádigung
in Hóhe von DM 3oo,- zuerkannt wird.
Diese Anspriidre sollen nadr MaBgabe der
verÍiigbaren Mittel erfiillt werden. (S zss'
Abs. +)

2. DeÍ Entschádigungsbetrag in der drit-
ten Stufe der Haušratsentschádigung, d. h.
bei verlorenen EinkiinÍten i.iber RM 6 5oo
iehrliďr oder verlorenem Vermógen von
iiber RM 4o ooo wird um DM zoo,-, also
von DM r 8oo auf DM z ooo erhóht.

III. UNTERHALTSHILTE
r. Die UnterhaltshilÍe Ítir die Berechtig_

ten werden von DM r75,- auf DM r9o,-,
Endgrundbetrag Durchschntttl.
der )ahreseinkom.
Hauptentschád. r%7_rg39

4ooo RM

fur Ehegatten von DM ro5,_ auí DM lzo
und Íiir iedes Kind von DM 6o,- auÍ DM
65,- sowie Íiir Vollwaisen von DM 3o,-
auf DM 4o,_ erhóht.

Im gleichen Umfang erhóhen sidr audr
die Einkommenshóchstbetráge, bis zu de-
nen UnterhaltshilÍe gewáhrt wird, auÍ DM
t9o,_ bzw. DM rzo,_ bzw. DM 6s,- íS5
267 wd z69l

z. Der Sozialversicherungsfreibetrag und
der UnÍallrentenÍreibetrag,wird um DM
7,- und der fiir Witwenrenten um DM
5,- mit Wirkung vom r. 6. 1966 an erhciht.
($ 267, Abs. z|

3. Der Freibetrag Íiir EinkiinÍte aus Ver-
mietung und Verpadrtung und der Freibe-
trag aus Kapitaleinktinften wird ab r. 6.
1966 um jeweils DM ro,_ erhóht. ÍS z6l,
Abs. z)

4. Das Sterbegeld fůr Empfánger von Un_
terhaltshilÍen wird von DM 3oo,- auÍ DM
5oo,- erhóht. ($ z77}

S. Ab r. |uni 1965 gezahlte Unterhalts-
hilfen werden nur noch mit ro Prozent
auf den Grundbetrag der Hauptentsdrádi-
gung angerechnet.

6. Die EinkommenshÓchstbetráge, bis zu
denen Entsdrádigungsrente gewáhrt wird,
werden fi.ir den Beredrtigten von DM 4zo
auf DM 435,_, íiir den Ehegatten von
DM r7o,- auf DM r85,_ und Ítir jedes
Kind von DM 66,- auÍ DM 7r,- erhÓht.
Bei der Berechnung der Entschádigungsren-
te nach dem Grundbetrag der Hauptent-
sdrádigung erhóhen sictr die Einkommens-
hóchstbetráge entsprechend auÍ DM 635,_
bzw. DM 235,-bzw. DM rt6,- ($ 279)

IV. ALTERSVERSORGUNG DER FRUHER
SELBSTANDIGEN

r. Die Selbstándigenzusdrláge und die
Zusdrláge Íiir Ehegatten zu den Selbstán-
digenzusďrlágen werden auf Íolgende Be_
tráge angehoben ($ z69, Abs 3):

Eheg. Berecht. Zusammen

4O,- 2Q,-
5o,- 25,-
6o,- 3o,-
75,- 35,-85,- 4o,-roo,- 5or-

6o,- DM
75,- DM
9o,- DM

rro,- DM
rr5,- DM
r5o,- DM

z' Fiir ehemals Selbstándige erhóht si&
die Einkommensgrenze der Entschádigungs-
lente um einen halben Selbstándigenzu-
schlag {$ 267, Abs. zl
3. In die UnterhaltshilÍeregelung fiir SeIb-

stándige werden ehemals selbstándige
Mánner der |ahrgánge I9@, I9oI und r9oz
und bei Frauen die |ahrgánge r9o5, 19o6
und r9o7 einbezogen. Einbezogen werden
in diese Regelung auů frtůer Selbstándi-
ge, die t965, t966 oder 1967 erwerbsunfá-
hig werden. (g 273, Abs. 5f

4. Unter den |ahrgangs- und Erwerbs-
unfáhigkeitsvoraussetzungen werden frii_
her mitarbeitende Familienangehórige in
die Unterhaltsbilfe ftir ' Selbstándige ein_
bezogen, die mit einem {JnterhaltshilÍe.
berecbtigten in Haushaltsgemeinschaft leb-

*1*1* 
von ihm wirtschaftlich abh?ingig

5. Die bisherige obergÍenze der Entschá_
digungsrente erhijht sidr um den Selbsťán_
digenzuschlag {$ 279, Abs. r Nr. 4f

V. SONSTIGE VORSCHRIFTEN
r. Die Erben von Vertriebenen, die zwi-

schen dem r. 4. Íg52 und dem 3r. tz. l96t
in der sowietisdren Besatzungszone
Deutsdrlands oder im Sowjetsektor vorr
Berlin verstorben sind, werden in vollem
Umfang ebenfalls in die Entsdredigungs-
leistungen des Lastenausglei&s eiňbeá-
gen.

z. Einbezogen werden auch die zwischen
1953 und 196r aus der Sowietzone im We-
ge der Familienzusammenfiihrung in die
Bundesrepublik zugezogenen Vertriebenen,
die zu einem vertriebenen Familienange-
hórigen n)Bezogen sind, der seinerseits
eÍst nad1 r95z in das Bundesgebiet gekom_
men ist. (S zSol

3. Die Vermógensabgaben ftir Sowjetzo-
nenfltichtlinge werden in einem in $ 55a
náher bestimmten UmÍang gestundet.

4. Die Aufbaudarlehen werden tiber das
fahr 1965 hinaus zwei fahre fortgefiihrt,
wobei ftir iedes |ahr Íiir diese Darlehen
DM zoo Millionen bereitgestellt werden
sollen. (g 323, Abs. rl

der dtinnen SiiBsuppe je Mann eine ge-
trocknete Aprikose. Der Magen wird dau-
ernd genarrt und der Gaumen gercizt.

Wie kcinnte es nocih ein Restchen Scham-
geftihl geben, da alles auÍ die primitivste
Notdurft abgestellt ist! Mit sachlicher
Griindlichkeit werden alle StofÍwe&selpro_
bleme durchgehec"helt. Es gibt zwei Extre-
me: Dauerdurdrfall und Daúerhartleibig-
keit, letzteres bis zu 14 Tagen ohne Stuhl-
gang. An den Latrinen Szenen sďrwerster
kórperlicher Anstrengung. Mit zitternden
Knien, sdrwei(bedeckt und hofÍnungslos
wanken die gemarterten Gestalten nadr
vergeblichem Bemiihen ab.

Heute ist Fronleidrnamstag. Sommerlidr
gekleidete Zivilisten auÍ der nahen Strafie.
Ein kleines Máddten will unbedingt ein
Ped<ďten anbringen. DeÍ Posten lii8t es
nidrt zu. Mit traurigen Blick zieht die
Kleine ab. Ich rufe ihr etwas Tróstendes
nach, innetlich gierend nach dem Pád<-
dreninhalt.

Der SdrlaÍ, mein treuer Freund seit je_

her, verláí3t midr auďr jetzt ni&t. Idr
tráume immer wieder von einem Bett. Nur
wenn idr fiir einen Augenblid< halbwadr
werde, um midr umzudrehen, schmerzen
díe HtiÍtknodren meines Gerippes. Da
weiB idr dann, da( idr auf papierdtinqem
Streumist liege. Die anderen klagen úber
Schlaflosigkeit.

Heute wusch ich zum zweitenmal seit
meiner siebenwÓdrigen GeÍangensďraft
mein Hemd. Iďr muBte sehr vorsidrtig da-
mit umgehen, weil es zerÍállt. Viel Dreck
ging daher nicht heraus.

3 6oo-4 6oo DM 5 zoo RM
4 60r-5 6oo DM 6 5oo RM
5 60Í-7 óoo DM 9 ooo RM
7 60r-9 6oo DM rzooo RM
ůber 9 6oo DM tiber rl ooo RM
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ln Deutschlond ols deutscher Kriegsgefongener
Einer vorr llunderttarrsenden sďrrieb ein Tagebrrdr

u.
jt. Mai: Die siebente Wodre ohne Dadr

tiberm Kopf. Audr die áltesten Front'
sdrweine haben das wáhrend des Krieges
nicht erlebt. Aber mit deutschen Kríegs-
gefangenen madrt man das so in
Deutschland. Sieben Woďren lang Maul_
wurt sieben Woůen lang Naůt íiir Nadrt
die nasse Kálte aus dem Boden in die Kno-
&en saugen, sieben Wodren dazu Hunger
und ungéwasdren und kein Wáschewedr-
sel. Wir sind alle krank. Von der iiber-
steigerten Blasen_ und Nierentátigkeit
spridrt niemand mehr, die ist lángst Selbst-
veÍstándlidlkeit geworden.

Das Wasser flie8t heute wieder. Zwei
Stunden Anstehen, da regt sidr niemand
mehr auf. Hauptsadre, man kriegt seine
Biidrse voll.

Ein Fourier hat sidr beim Stehlen von
Mildrpulver erwisůen lassen. Die Lager-
polizei trug ihn bewuí3tlos weg. Landser
sólugen ihn nieder. Man munkelt/ eÍ sei
gestorben.

Díe Tausdeges&aÍte mit den Amis blti'
hen. Mit unverbohlenem Vergniigen scha-
cÍrern sie ihre lukrativen Gesdráfte. Sie
haben Zígatetten, Sdrokolade und Brot zu
bieten. Und heimsen daíi.ir ein: Uhren,

Ringe, Goldscbmuck, Fiiller, Zigarettendo-
sen aus Edelmetallen, einmal auc-h ein Rit-
terkÍeuz. Es ist zum Staunen, was es im_
mer noch an soldlen Wertgegenstánden
gibt, trotz mehrmaliger Filzung. Die Ge-
scháÍtsabsd1liisse gehen. durdr oder iiber
den Stacheldraht. Die jungen, schlacksigen
Amis tun gelangweilt dabei. Aber ihre flin-
ken Augen veÍraten, wie sehr sie das blen_
dende Gesdráft zu schátzen wissen. Man&-
mal lehnen sie mit eisiger Miene ab. Das
láBt ihre Aktien auf der sdrwarzen Bórse
steigen. Eheringe weÍden gegen ÍtinÍ bis
rc ŽigaÍetter losgeschlagen. Selten einmal,
daB von einem annehmbaren Tausch ge-
sproďren werden kann. Wenn ein anstán-
diger iunger GI ohne Feilschen-ichkonn-
te-das ein einzigesmal beobaihten - Ítir
eine goldene Arňbanduhr mit allen S&i_
kanen 6o zigaÍetten, eine TaÍel Schoko_
lade und ein Stiid< Brot gab, .dann war
das eine ausgesproďrene gro8ztigige Hand_
lung.

Der letzte Maitag ist kiihler als seine
Vorgánger. Trotzdem bleiben wir matt wie
alte Fliégen, matter noch als gestern und
voÍgestern. Hunger! Gestern abends pro
Mann ein LÓÍÍel voll rotel Riiben, ausge_
zeicihnet zubereitet als Salat; heute nadr

_ÍÍ4-

`›

nen Zinsen durch Aushändigung von
Schuldverschreibungen, durch Eintragung
von Schuldbuchforderungen oder durch Be-
gründung von Spareinlagen abgelöst wer-
den, wenn und soweit die jeweiligen ge-
samtwirtschaftlichen Verhältnisse es zulas-
sen. )§ 252)

4. Um zu erreichen, daß auch jene Ge-
schädigten in den Genuß des Aufstok-
kungsbetrages zu den Grundbeträgen (nach,
§ 246 Abs. 2) kommen, die am Währungs-
stichtag bereits ein Vermögen besaßen (und
denen im Hinblick auf dieses Vermögen
der Grundbetrag schon bisher gekürzt wor-
den war), wird künftig dem beim Vermö-
gensausgleich mit 50 Prozent anzusetzen-
den Anfangsvermögen der doppelte Auf-
stockungsbetrag hinzugerechnet werden.
(§ 249)

Il. HAUSRATSENTSCHÄDIGUNG
1. In' Abänderung des ursprünglichen

Vorschlages des Lastenausgleichsausschus-
'ses wurde die Bundesregierung ermächtigt,
durch Rechtsverordnung zu bestimmen,
daß den am 1. Ianuar 1966 unmittelbar
Geschädigten (also nicht den Erben), de-
nen ein Verlust von Hausrat entstanden
ist, ab 1. januar 1967 auf Antrag zu "den
bisherigen Entschädigungsbeträgen ein wei-
terer Zuschlag zur Hausratsentschädigung
in Höhe von DM 300,- zuerkannt wird.
Diese Ansprüche sollen nach Maßgabe der
verfügbaren Mittel erfüllt werden. (§ 295,
Abs. 4) '

2. Der Entschädigungsbetrag in der drit-
ten Stufe der Hausratsentschädigung, d. h.
bei verlorenen Einkünften über RM 6 500
jährlich oder verlorenem Vermögen von
über RM 40000 wird um DM 200,--, also
von DM 1 800 auf DM 2000 erhöht.

III. UNTERHALTSHILFE
1. Die Unterhaltshilfe für die Berechtig-

ten werden von DM 175,- auf DM 190,-,
Endgrundbetrag Durchschrfâttl
der Iahreseinkom.
Hauptentschäd. 1937-1939

4 000
3 600-4 600 DM
4 601--5 600 DM 6 500
5 601-7 600 DM 9 000
7 601-9 600 DM 12 000 RM
über 9 600 DM über 12 000 RM

RM
5 200 RM

RM
RM

0.. _ _ _ . ¬-ıí*'*""-'*'_"¬-"""í"¬"' '¬"¬' "Tri 1 -
f _' _` . _ .

für Ehegatten von DM 105,- auf DM 120
_und für jedes Kind von DM 60,- auf DM
65,- sowie für Vollwaisen von DM 30,--
auf DM 40,- erhöht.-

Iın gleichen Umfang erhöhen sich auch
die Einkommenshöchstbeträge, bis zu de-
nen Unterhaltshilfe gewährt wird, auf DM
190,- bzw. DM 120,- bzw. DM 65,- )§§
267 und 269)

2. Der ~Sozialversicherungsfreibetrag und
der Unfallrentenfreibetrag, wird um DM
7,- und der für Witwenrenten um DM
5,- mit Wirkung vom 1. 6. 1966 an erhöht.
[§ 267, Abs. 2)

3. Der Freibetrag für Einkünfte aus Ver-
mietung und Verpachtung und der Freibe-
trag aus Kapitaleinkünften wird ab 1. 6.
1966 um jeweils DM 10,- erhöht. (§ 267,
Abs. 2)

4. Das Sterbegeld für Empfänger von Un-
terhaltshilfen wird von DM 300,- auf DM
500,- erhöht. (§ 277)

5. Ab 1. Iuni 1965 gezahlte Unterhalts-
hilfen werden nur noch mit 10 Prozent
auf den Grundbetrag der Hauptentschädi-
gung angerechnet. _ '

6. Die Einkommenshöchstbeträge, bis zu
denen Entschädigungsrente gewährt wird,
werden für den Berechtigten von DM 420
auf DM 43 5,-, für den Ehegatten von
DM 170,-- auf DM 185,- und für jedes
Kind von DM 66,- auf DM 71,- erhöht.
Bei der Berechnung der Entschädigungsren-
te nach dem Grundbetrag der Hauptent-
schädigung erhöhen sich die Einkommens-
höchstbeträge entsprechend auf DM 635,-
bzw. DM 235,-- bzw. DM 116,-- (§ 279)
IV. ALTERSVERSORGUNG DER 'FRÜHER

SELBSTANDIGEN
1. Die Selbständigenzuschläge und die

Zuschläge für Ehegatten zu den Selbstän-
digenzuschlägen werden auf folgende Be-
träge angehoben (§ 269, Abs 3):

_Eheg. Berecht. Zusammen -

401"' ' 2'01-
5 O1- 2'51_
601"' 301-
7 5 1"" 3 5 1-'
85,- 40,-- _ 125,- DM

100,- 50,- ` 1 50,- DM

60,- DM
751“
90,- DM

110,- DM

In Deutschland als deutscher Kriegsg efongener
Einer von Hunderttauseııden sdn-ieb ein Tagebudı .

VI. '
31. Mai: Die siebente Woche ohne Dach

überm Kopf; Auch die ältesten Front-
schweine haben das während des Krieges
nicht erlebt. Aber mit deutschen Kriegs-
-gefangenen macht man das so - in
Deutschland. Sieben Wochen lang Maul-
wurf, sieben Wochen lang Nacht für Nacht
die nasse Kälte aus dem Boden in die Kno-
chen saugen, sieben Wochen dazu Hunger
und ungewaschen und kein Wäschewech-
sel. Wir sind alle krank. Von der über-
steigerten Blasen- und Nierentätigkeit
spricht niemand mehr, die ist längst Selbst-
verständlichkeit geworden. '

Das Wasser fließt heute wieder. Zwei
Stunden Anstehen, da regt sich niemand
mehr auf. Hauptsache, man kriegt seine
Büchse voll.

-Ein Fourier hat sich beim Stehlen von
Milchpulver erwischen lassen. Die Lager-
polizei trug ihn bewußtlos weg. Landser
schlugen ihn nieder. Man munkelt, er sei
gestorben. '

Die Tauschgeschäfte mit den Amis blü-
hen. Mit unverhohlenem Vergnügen scha-
chern -sie ihre lukrativen Geschäfte. Sie
haben Zigaretten, Schokolade und Brot zu
bieten. Und heimsen dafür ein: Uhren,

Ringe, Goldschmuck, Füller, Zigarettendo-
sen aus Edelmetallen, einmal auch ein Rit-
terkreuz. Es ist zum Staunen, was es im-
mer noch an solchen Wertgegenständen
gibt, trotz mehrrnaliger Filzung. Die Ge-
schäftsabschlüsse gehen. durch oder über
den Stacheldraht. Die jungen, schlacksigen
Amis tun gelangweilt dabei. Aber ihre flin-
ken Augen verraten, wie sehr sie das blen-
dende Geschäft zu schätzen wissen. Manch-
mal lehnen sie mit eisiger Miene ab. Das
läßt ihre Aktien auf der schwarzen Börse
steigen. Eheringe werden gegen fünf bis
10 Zigaretten losgeschlagen. Selten einmal,
daß von einem annehmbaren Tausch ge-
sprochen werden kann. Wenn ein anstän-
diger junger GI ohne Feilschen-ich konn-
te das ein einzigesmal beobachten - für
eine goldene Armbanduhr mit allen Schi-
kanen 60 Zigaretten, eine Tafel Schoko-
lade und ein Stück Brot gab, ,dann war
das eine ausgesprochene großzügige Hand-
lung. _

Der letzte Maitag ist kühler als seine
Vorgänger. Trotzdem bleiben wir matt wie
alte Fliegen, matter noch als gestern und
vorgestern. Hunger! Gestern abends pro
Mann ein Löffel voll roter Rüben, ausge-
zeichnet zubereitet als Salat; heute nach

2. Für ehemals Selbständige erhöht sich
die Einkommensgrenze der Entschädigungs-
rente um einen halben Selbständigenzu-
schlag {§ 267, Abs. 2)

3. In die Unterhaltshilferegelung für Selb-
ständige werden ehemals selbständige
Männer der Iahrgänge 1900, 1901 und 1902
und bei Frauen die Iahrgänge 1905, 1906
und 1907 einbezogen. Einbezogen werden
in diese Regelung auch früher Selbständi-
ge, die 1965, 1966 oder 1967 erwerbsunfä-
hig werden. (§ 273, Abs. 5)

4. Unter den Iahrgangs- und Erwerbs-
unfähigkeitsvoraussetzungen werden frü-
her mitarbeitende Familienangehörige in
die Unterhaltshilfe für›Selbständige ein-
bezogen, die mit einem Unterhaltshilfe-
berechtigten in Haushaltsgemeínschaft leb-
ten und- von ihm wirtschaftlich abhängig
waren. _

_5. Die bisherige Obergrenze der Entschä-
drgungsrente erhöht sich um den Selbstän-
dıgenzuschlag (§' 279, Abs. 1 Nr. 4)

V. SONSTIGE VORSCHRIFTEN
1. Die Erben von Vertriebenen, die zwi-

schen dem 1. 4. 1952 und dem 31. 12. 1961
ın der sowjetischen Besatzungszone
Deutschlands oder im Sowjetsektor von
Berlin verstorben sind, werden in vollem
Umfang ebenfalls in die Entschädigungs-
leistungen des Lastena/usgleichs einbezo-
gen.

2. Einbezogen werden auch die zwischen
1953 und 1961 aus der Sowjetzone im We-
ge der Familienzusammenführung in die
Bundesrepublik zugezogenen Vertriebenen,
die zu einem vertriebenen Familienange-
hörigen zugezogen sind, der seinerseits
erst nach 1952 in das Bundesgebiet gekom-
men ist. (§ 230) '

3. Die Vermögensabgaben für Sowjetzo-
nenflüchtlinge werden in einem in § 55a
näher bestimmten Umfang gestundet.

4. Die Aufbaudarlehen werden über das
Iahr 1965 .hinaus zwei jahre fortgeführt,
wobei für jedes Iahr für diese Darlehen
DM 200 Millionen bereitgestellt werden
sollen. (§ 323, Abs. 1) `

der dünnen Süßsuppe je Mann eine ge-
trocknete Aprikose. Der Magen wird dau-
ernd genarrt und der Gaumen gereizt. _

Wie könnte es noch ein Restchen Schaui-
gefühl geben, da alles auf die primitivste
Notdurft abgestellt ist! Mit sachlicher
Gründlichkeit werden alle Stoffwechselpro-
bleme durchgehechelt. Es gibt .zwei Extre-
me: Dauerdurchfall und Dauerhartleibig-
keit, letzteres bis zu 14 Tagen ohne Stuhl-
gang. An den Latrinen Szenen schwerster
körperlicher Anstrengung., Mit zitternden
Knien, schweißbedeckt und hoffnungslos
Wanken die gemarterten Gestalten nach
vergeblichem Bemühen ab.

Heute ist Fronleichnamstag. Sommerlich
gekleidete Zivilisten auf der nahen Straße.
Ein kleines Mädchen will unbedingt ein
Päckchen anbringen. Der Posten läßt es
nicht zu. Mit traurigen Blick zieht die
Kleine ab. Ich rufe ihr etwas Tröstendes
nach, innerlich gierend nach dem Päck-
cheninhalt.

Der Schlaf, mein treuer Freund seit je-
her, verläßt mich auch jetzt nicht. Ich
träume immer wieder von einem Bett. Nur
wenn ich für einen Augenblick halbwach
werde, um mich umzudrehen, schmerzen
die Hüftknochen meines Gerippes. Da
weiß ich dann, -daß ich auf papierdünnem
Streumist liege. Die anderen klagen über
Schlaflosigkeit.

Heute wusch -ich zum zweitenmal seit
meiner siebenwöchigen Gefangenschaft
mein Hemd. Ich mußte' sehr vorsichtig da-
mit umgehen, weil es zerfällt. Viel Dreck
ging daher nicht heraus. -



Naďr 20 fahren in der alten lleimat
Diese so betitelte Schilderung in unserer
Doppelfolge rrlrz fand lebhaÍten Wider_
hall. Es wurden Nummern nadrbestellt,
die man Verwandten ins Ausland sihicken
wollte, andere bedankten sidr sďrriftlich
bei uns Ítir die Anschaulichkeit des Be_
iidrts. Von dritter Seite, also nidrt vom
Sdrreiber des Berichts, gingen uns nunBil-

der zu, die erschtitternd bestátigen, was
jener iiber den Zustand der StraBen und
Gassen in Asdr aussagte. Unser linkes
Bild zeigt den vorderen Teil der Rosma-
ringasse. Hier kann man sidr nodr eini-
germaíŠen orientieren an der AuÍsc}rift
,,Woll-Krau8". Hingegen wtirde das rechte
Bild wohl kaum von jemandem auÍ An-

hieb identiÍiziert werden kónnen. Es ist
der Eingang zur Herrengasse!! Einsam ragt
redlts nodr der Glaesselsďre Fabrikssďrlot,
der einst zu den Plauderern Riďrard Mar_
tschinas gehórt hatte. Dessen Geburtshaus
auÍ der anderen Seite ist weg und auďr
sonst steht an der einst sauber gepÍlaster-
ten Gasse niůts mehr bis weit hinauf
tiber das Gasthaus ,,Nopf".

Der Posten an unseíer Camp-Ed<e hat
siů eine Luftmatratze mitgebracht. Da
liegt er nun ím Schatten eines Alleebau-
mes, rau&t, i3t, spielt mit seiner Masdrř
nenpistole. Man kann also auch aúf solche
Art Wadle sďrieben.

t. luni: Eine Bombe ist geplatzt. Der
LagerÍiihrer, hier,,RegimenteÍ" genannt,
hatte in seiner Behausung: 55 Eierkuchen,
ein VerpÍlegslager, das fur einen Zug ge-
reidrt hátte, usw. Bei einem ,,Bataillonet"
wurden anderthalb Sad< Zucker und fiinf
SechspÍund_Dosen voll zusammengertihr-
tem Ei- und Mildrpulver mit Zuiker und
Rosinen gefunden. Die Erregung ist unge-
heuer. .Wenn jeder an der Krippe stiehlt,
welche Mengen miissen uns da entgehen!

Ss-Untersudlung. Aber eine andere, als
sie friiher fur Hitlerjungen ausgesďrrieben
worden war. Man sudlt naďr Tátowierun-
gen ám linken oberarm. Idr hatte vorher
nie etwas davon gehórt. Es stimmt aber.
Einige melden sich freiwillig, noch bevor
der Untersuůende bis zu ihnen ko_-t.
In einer Viertelstunde mu3ten sie dann
abmarsůbereit stehen.

Es gibt im Lager ,,Sádrsische Banken".
Ein paar gescháftsttichtige Landser haben
sie aufgemacht. Sie sitzen vor Bergen von
Papiergeld, es geht um Tausende. Hasard-
spieler werfen ebenfalls mit Tausendern
um siů. Wo sie nur immer wieder her-
kommen, diese Masse von Banknoten!

Der Stunk von heute vormittag ist schon
wieder eingeebnet. Es sei alles nur ein lrr-
tum gewesen, das mit den Nahrungsmit-
telÍunden. Der CampÍtihrer, der uns stau-
nenden dies darzutun hatte, warf dabei
ein, drau8en im Volke herrsche Hungers-
not und wir wtirden uns alle noďr zu-
riid<sehnen nadr unserer sidreren Verpfle-
gung hier im Lager , .

z. |uni: Heute nadrts tÍáumte iclr, ie-
mand habe mir vier Sti.ick Wtirfelzucker
gegeben. Und ein Sttick Torte. Dann mu(-
te idr midr plótzliů rasieren und meine
Hose flid<en, weil ftirs Lager ein Bruck-
ner-Konzert angesagt war. Andere erzfi-
len von ?ihnlidlen wunsďrtráumen.

Die Gesichter, die táglidr sdrmalei ge_
worden waren und unter deren brauner
Hautfarbe ein unnatiirliďres Gelb durch_
leudrtete, ándern siů plótzlidl. Man sieht

auf einmal aufgedunsene Badcen, in de-
nen die Augen fast ganz verschwinden.
Bei mir sind vorláuÍig nur die Hánde did<
geschwollen. Wenn idr mit dem Finger
drauf drtid<e, bleibt das Lodr lange stehen.

Mein Heidi-Kind daheim ist heute zwei
fahre alt. Das ruft .alle Sehnsu&t wadl.
Nur einen B]ick mÓdrte idr tun kónnen
in die Wohnstube daheim, wissen mijclte
ich, wie sie leben, was sie essen, wie ih-
4en zumute ist. Von mir wissen sie ja
ilun niůts seit Ende Márz, immerhin eín
Vierteliahr. Erst ein Vierteljahr?

Kochtezepte: lJnsere Frauen sollten da
so manchmal zuhóren kónnen! Sollen
Brotkrůmeln vier oder Ítinf Stunden lang
quellen, um miiglichst ausgiebig zu weÍ_
den? IV[it tiefster Griindli&keit wird da-
riiber debattieÍt. zvletzt sind keine Krii_
meln mehr da, man hat sie in der Hitze
des Wortgefechtes sachte aufgetupft. Es
handelte sidr um heimliďre Uberbleibsel
an unserer Zeltbaltn, die diesmal dazu
ausersehen war, als Transportmittel Ítir
die BrotÍassung zu dienen.

3. luni (Sonntag): Strahlender Sommer-
moÍgen. Ganz Íriih erlebe ich, wie edrt
unsere alten Volkslieder empÍunden sind.
Fahrende Sánger haben sie erdacht, deren
Dach auch das Firmament war: ,,Der Tau
vom Himmel fellt, hell wird das Firma-
ment. Die Vóglein in der Hóhen, wenn
sie vom Sdrlaf auÍstehen, da singen sie
mir zu meiner Freud, Gli.id< auf, ihr Wan-
dersleut ' . ." _ Man hórt den Tau wirk_
lidr fallen _ wie das knistert! Aů ihr
Menschen, werdet dodr endlidr Menscihen
und macht euďr untereinander gliicklich!

Nun aber geht das hier so: Eben habe
ic'h sonntáglich geírtihstiickt. Ein halber
TeeltiÍfel Zucker, ein halber TeelóÍfel Mok-
kapulver. Zum Kodren reidtt das Holz
nidlt mehr, Wasser habe iů audr keines,
also trod<en ,,getrunken". Glei& naů die-
sem Friihstiick BeÍehlswiederholung, da3
alle Messer, Sďreren, Rasiermesser abzulie-
Íern seien. Von der Lagerleitung madrt
sich niemand Gedanken, wie das Brot ge-
teilt werden soll, wie man Holz ohne je-
den Behelf kleinkriegen kónnte.

Ftir eine zigaÍette werden heute - ich
sah es selbst * 35o Mark geboten. Eíner
ersteht vor meinen Augen um rooo Mark
rr Camel. Er gibt das Geld aus einer Ta-

sche, die iiberquillt von Banknotén' I&
selbst bin tiber die bósen Entwóhnungs-
tage lángst hinweg. Es geht auů ohne. Es
geschieht aber, da8 deutsche UnterofÍizie_
re einen Neger um eine Kippe anbetteln.
Meist mit Erfolg.

4. Iuni: Heute vor sieben Wochen wurde
idr gekappt. Wie schaut ein Haus aus?
Wie ftihlt man sich mit einem Dach
iiberm Kopf? Wie, wenn man zwei Hem.
den hat statt eines? Wie komme iů iiber
den Hunger der náchsten Stunden am be-
sten hinweg?

Die amerikanisc,he LuÍtwaffe heute ganz
gro8. Seit drei Stunden wudrtet und
drÓhnt es iiber uns ohne Unterla8, Ge-
sůwader an Gesdrwader in endloser Folge.
rheinauÍ rheinab. Ob sie vor uns paradie-
ren? Vor einem fahr begann die Invasion.

In unserem Camp hat sich eine kleine
Gemeinsďraft gebildet, die sich von einem
Mitglied des Bayreuther Kulturkreises iiber
Riůard Wagner erzáhlen láBt. Er maůt
das sehr interessant. Auí3erdem lese iďr
Faust, Zweiten Teil.

Von der Au8enwelt naďr wie vor nidrts.
Ein paar kurze Sátze wurden uns manch-
mal iiber den Zaun geworfen, das ist seit
gestern vorbei. Der Stra(enverkehr lángs
des Lagers wurde Ítir Zivilisten gespeÍťt.

s. Iuni: Sieben Wodren lang vegetiere
ich im Freien, ohne obdach, mit Íolgen-
den Besitztiimern: ein Rod<, eine Hose,
ein Hemd, eine Unterhose, ein Paar Sok-
ken, ein Paar Sdruhe, Handtudr, BleistiÍt,
Brotbeutel, ein Stiick Seife, Papier. Aus.
Und es geht audr. Sieben Woclen Urlaub
am Rhein mit solchem Reiůtum!
Heute nac-ht hat es wieder geregnet. Man
ist das Wasserbett so gewóhnt, dafi man
nicht einmal mehr auÍwadrt. oder hÓďr-
stens árgerlich grunzend wieder einschláÍt,
wenn das Wasser mit kiihlem NackengriíÍ
doch geweckt bat.

GesteIn die erste ofÍizielle Zeitungsaus-
gabe. ,,'Wodrenpost", oÍfenbar flir uns
Kriegsgefangene zugesdrnitten, ohne Im-
piessum. Zwei Diskussionsseiten, auf de-
nen Kriegsgefangene zu Worte kommen,
soweit sie .etwas gegen den Nazismus zu
sagen haben. Und zu dieser neuen Krippe
drángen viel.

Heute wieder einstimmiges Urteil, auch
der Unentwegtesten: ,,Sie" tragen unge-
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Diese so betitelte Schilderung in unserer
Doppelfolge 11/12 fand lebhaften Wider-
hall. Es wurden .Nummern nachbestellt,
die man Verwandten ins -Ausland schicken
wollte, andere bedankten sich schriftlich
bei uns für die Anschaulichkeit des Be-
richts. Von dritter Seite, also nicht vom
Schreiber des Berichts, gingen uns nun Bil-

Der Posten an unserer Camp-Ecke hat
sich eine Luftmatratze mitgebracht. Da
liegt er nun im Schatten eines Alleebau-
mes, raucht, ißt, spielt mit seiner Maschi-
nenpistole. Man kann also auch auf solche
Art Wache schieben.

1. Iuni: Eine Bombe ist geplatzt. Der
Lagerführer, hier „Regimenter” genannt,
hatte in seiner Behausung: 55 Eierkuchen,
ein -Verpflegslager, das für einen Zug ge-
reicht hätte, usw. Bei einem „Bataill0ner”
wurden anderthalb Sack Zucker und fünf
Sechspfund-Dosen voll zusammengerühr-
tem Ei- und Milchpulver mit Zucker und
Rosinen gefunden. Die Erregung ist unge-
heuer. .Weun jeder an der Krippe stiehlt,
welche Mengen müssen uns da entgehen!

SS-Untersuchung. Aber eine andere, als
sie früher für Hitlerjungen ausgeschrieben
worden war. Man sucht nachTätowierun-
gen am linken Oberarm. Ich hatte vorher
nie etwas davon gehört. Es stimmt aber.
Einige melden sich freiwillig, noch bevor
der Untersuchende bis zu ihnen kommt.
In einer Viertelstunde mußten sie dann
abmarschbereit stehen.

Es gibt im Lager „Sächsische Banken“.
Ein paar geschäftstüchtige Landser haben
sie aufgemacht. Sie sitzen vor Bergen von
Papiergeld, es geht um Tausende. Hasard-
spieler werfen ebenfalls mit Tausendern
um sich. Wo sie nur immer wieder her-
kommen, diese Masse von Banknoten!

Der Stunk von heute vormittag ist schon
wieder eingeebnet. Es sei alles nur ein Irr-
tum gewesen, das mit den Nahrungsmit-
telfunden. Der Campführer, der uns Stau-
nenden dies darzutun hatte, warf dabei
ein, draußen im- Volke herrsche Hungers-
not und wir würden uns alle noch zu-
rücksehnen nach unserer sicheren Verpfle-
gung hier im Lager . . .

2. Iuni: Heute nachts träumte ich, je-
mand habe mir vier Stück Würfelzucker
gegeben. Und ein Stück Torte. Dann muß-
te ich mich plötzlich rasieren und meine
Hose flicken, weil fürs Lager ein Bruck-
ner-Konzert angesagt war. Andere erzäh-
len von ähnlichen Wunschträumen.

Die Gesichter, die täglich schmaler ge-
worden waren und unter deren brauner
Hautfarbe ein unnatürliches Gelb durch-
leuchtete, ändern sich plötzlich. Man sieht

Nadı 20 Iahren in der alten Heimat '
der zu, die erschütternd bestätigen, was
jener über den Zustand der Straßen und
Gassen in Asch aussagte. Unser linkes
Bild zeigt den vorderen Teil der Rosma-
ringasse. Hier kann man sich noch eini-
germaßen orientieren an der Aufschrift
„W011-Krauß". Hingegen würde das rechte
Bild wohl kaum von jemandem auf A11-

auf einmal .aufgedunsene Backen, in de-
nen die Augen fast ganz verschwinden.
Bei mir sind vorläufig nur die Hände dick
geschwollen. Wenn ich mit dem Finger
drauf drücke, bleibt das Loch lange stehen.

Mein Heidi-Kind daheim ist heute zwei
Iahre alt. Das ruft .alle Sehnsucht wach.
Nur einen Blick möchte ich tun können
in die Wohnstube daheim, wissen möchte
ich, wie sie leben, was sie essen, wie ih-
åen zumute ist. .Von mir wissen sie ja

un nichts seit Ende März, immerhin ein
Vierteljahr. Erst ein Vierteljahr?

Kochrezepte: Unsere Frauen sollten da
so manchmal zuhören können! Sollen
Brotkrümeln vier oder fünf Stunden lang
quellen, um möglichst ausgiebig zu wer-
den? Mit tiefster Gründlichkeit wird da-
rüber debattiert. Zuletzt sind keine Krü-
meln mehr da, man hat sie in der Hitze
des Wortgefechtes sachte aufgetupft. Es
handelte sich um heimliche Überbleibsel
an unserer Zeltbahn, die diesmal dazu
ausersehen war, als Transportmittel für
die Brotfassung -zu dienen.

3. [uni (Sonntag): Strahlender Sommer-
morgen. Ganz früh erlebe ich, wie echt
unsere alten Volkslieder empfunden sind.
Fahrende Sänger haben sie erdacht, deren
Dach auch das Firmament war: „Der Tau
vom Himmel fällt, hell wird das Firma-
ment. Die Vöglein in der Höhen, wenn
sie vom Schlaf aufstehen, da singen sie
mir zu meiner Freud, Glück auf, ihr Wan-
dersleut . . .“ - Man hört den Tau wirk-
lich fallen - wie das knistert! 'Ach ihr
Menschen, werdet doch endlich Menschen
und macht euch untereinander glücklich!

Nun aber geht das hier so: Eben habe
ich sonntäglich gefrühstückt. Ein halber
'Teelöffel Zucker, ein halber Teelöffel Mok-
kapulver. Zum Kochen reicht das Holz
nicht mehr, Wasser habe ich auch keines,
also trocken „getrunken". Gleich nach die-
sem Frühstück Befehlswiederholung, daß
alle Messer, Scheren, Rasiermesser abzulie-
fern seien. Von der Lagerleitung macht
sich niemand Gedanken, wie das Brot ge-
teilt werden soll, wie man Holz ohne je-
den Behelf kleinkriegen könnte.

Für eine Zigarette werden heute - ich
sah es selbst -- 350 Mark geboten. Einer
ersteht vor meinen Augen um 1000 Mark
11 Camel. Er gibt das Geld aus einer Ta-
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hieb identifiziert werden können. Es ist
der Eingang zur Herrengasse!! Einsam ragt
rechts noch der Glaesselsche Fabriksschlot,
der einst zu den Plauderern Richard Mar-
tschinas gehört hatte. Dessen Geburtshaus
auf der anderen Seite ist weg und auch
sonst steht an der einst sauber gepflaster-
ten Gasse nichts mehr bis weit hinauf
über das Gasthaus „Nopf”.

sche, die überquillt von Banknoten. Ich
selbst bin über die bösen Entwöhnungs-
tage längst hinweg. Es geht auch ohne. Es
geschieht aber, daß deutsche Unteroffizie-
re einen Neger um eine Kippe anbetteln.
Meist mit Erfolg.

4. Iuni: Heute vor sieben Wochen wurde
ich gekappt. Wie' schaut ein Haus aus?
Wie fühlt man sich mit einem Dach
überm Kopf? Wie, wenn man zwei Hem-
den hat statt eines? Wie komme ich über
den Hunger der nächsten Stunden am be-
sten hinweg? .

Die amerikanische Luftwaffe heute ganz
groß. Seit drei Stunden :wuchtet ~ und
dröhnt es über uns ohne Unterlaß, Ge-
schwader an Geschwader in endloser Folge
rheinauf rheinab. Ob sie vor uns paradie-
ren? Vor einem Iahr begann die Invasion.

In -unserem Camp hat sich eine kleine
Gemeinschaft gebildet, die sich von einem
Mitglied des Bayreuther Kulturkreises über
Richard Wagner erzählen läßt. Er macht
das sehr interessant. Außerdem lese ich
Faust, Zweiten Teil.

Von der Außenwelt nach wie vor nichts.
Ein paar kurze Sätze wurden uns manch-
mal über den Zaun geworfen, das ist seit
gestern vorbei. Der Straßenverkehr längs
des Lagers wurde für Zivilisten gesperrt.

5. Iuni: Sieben Wochen lang vegetiere
ich im Freien, ohne Obdach, mit folgen-
den Besitztümern: ein Rock, eine Hose,
ein Hemd, eine Unterhose, ein Paar Sok-
ken, ein Paar Schuhe, Handtuch, Bleistift,
Brotbeutel, ein Stück Seife, Papier. Aus.
Und es geht auch. Sieben Wochen Urlaub
am Rhein mit solchem Reichtum!
Heute nacht hat es wieder geregnet. Man
ist das Wasserbett so gewöhnt, daß man
nicht einmal mehr aufwacht. Oder höch-
stens ärgerlich grunzend wieder einschläft,
wenn das Wasser mit kühlem Nackengriff
doch geweckt hat.

Gestern die erste offizielle Zeitungsaus-
gabe. „Wochenp0st”, offenbar für uns
Kriegsgefangene zugeschnitten, ohne Im-
pressum. Zwei Diskussionsseiten, auf de-
nen' Kriegsgefangene zu Worte kommen,
soweit sie ,etwas gegen den Nazismus zu
sagen haben. Und zu dieser neuen Krippe.
drängen viel.

Heute wieder einstimmiges Urteil, auch
der Unentwegtesten: „Sie“ tragen unge-



heuere 3chuld, die auch nicht und erst
recht nicht zu siihnen ist durch den Freí_
tod, in derr sie Íltidrten. Uns haben sie
im Elend zuriickgelassen, nachdem wir an
sie und ihre AuÍrichtigkeit geglaubt hat-
ten bis zum WeiíŠbluten.

7. luni: Gestern geriet unser Camp in
Bewegung. lch war gerade beim Richard-
Wagner-Vortrag, da íing es an und wurde
alsbald zu freudigem Auíruhr. Wir, d. h.
unser Camp, sind von den Entlassungen
erÍa8t worden. Von rund 5 6oo .rutschte
unsere Belegschaft innerhalb z4 Stunden
auf 3 roo heiab. Es geht also rasch. Der
AuÍruf erÍolgt landschaÍtsweise.

9. lttni: Die lockende Freiheit beherrscht
die Tage. Da nimmt man audr in Kauf,
da3 die Gesidrter jeden Morgen dicker
versďlwollen sind. Die Augen miissen sich
bdreits mit kleinstem Schlitz begniigen.
Viele haben audr geschwollene FůíŠe. Der
Arzt fuhrt die Erscheinung ohne náhere
Begriindung auf die Ernáhrung zurÍick, die
fast ausschlieíšlich flůssig ist, heute so
fliissig, da8 im Wasser kaum mehr etwas
drin ist. Wie mag es der Zivilbevólkerung
gehen? - Heute sind die Westfáler dran
zur Entlassung.'

rc. luni (Sonntag): Idr kam der tollge-
wordenen Lagerlerche auÍ die Sůliche. Sie
schmettert jeden neuen Tag beim ersten
Morgengrauen mit fortissimo . und presto
an, wie ich nie zuvor eine Lerche singen
hrirte. Und wáhrend ihres ganzen langen,
fiilligen Morgenliedes in gleiůbleibender
Stárke, also von festem Standort aus. So
ein komisches Ding! Singt nicht wie eine
solide Lerche im Flug, sondern sitzt auÍ

einem der haíŠlidren, dicken, rohbehaue-
nen ZaunpÍáhle, die unseren Stacheldraht
zusammenhalten. Und singt, da8 ich auf
30 Meter EntÍernung ihre Kehle arbeiten
sehe, als wolle sie zerspringen.

Heute um Mítternacht sang iemand, ein
prachtvoller Tenor, LÓwes ,,Prinz Eugen".
Er mu8te sich oÍfenbar auf diese Weise
und mit dieser Weise einmal Luft ma-
chen. Wir lausdren alle hingerissen und
stalÍen in die Sterne ,, und es ertÓnt
die alte Weise, einmal zweimal dreimal
leise . ." Es ist wunderbar.

Da poltert es aus einem Erdloch los. Ein
paar Ostmárker sind drin: ,,Net amal in
der Nacht hat ma sa Ruah! Der narrische
Doidl soll die Guschn haltn!" Der Traum
ist aus.

Im Stacheldraht neben uns bltiht unbe-
ktimmert, prallrot und sommerlich ein
Bi.ischel Mohn. Seine Blůten weichen den
heimti.idcisdren Spitzen aus. Sie sind Gna-
de in dieser Wiiste.

Die LatÍinen sind das Komfortabelste
des ganzen Lagers geworden. Die Zeit der
nackten Gruben ist vorbei. Man hat Sitze
gebaut, ie sedes nebeneinander und zwéi_
ieihig, soda8 man Růcken gegen RÚcken,
insgesamt zwcilf Mann neben- und gegen-
einánder sitzt. sogaÍ Deckel waren drauf.
Die wurden aber náchtlicherweise geklaut
als Brennholz. Gegen Sidrt ist die ganze
Anlage getaÍnt durch lange Leinwandstrei_
fen. Auů sie sind schon angeknabbert,
geben sie doch Unterlagen fiir die Nacht
ab. Nun wurden strengste Strafen dage-
gen angedroht.

(Wfud Íottgesetzt)

EINE ALTE GRUSSKARTE
,,GruB aus Asch von Fischers Bierhalle",

steht unteÍ diesen beiden Lokal-Ánsiďr-
ten. Auf der Riickseite der Karte wird
dann náher erláutert: ,,Fisďrers Bierhalle
und CaÍé, Asů i. B. Vornehmstes Lokal
am Platze. Wintergarten mit elektrischer
Licht-Variation. Sammelplatz aller Frem-
den. Solide Preise." Die Postkarte, lange
vor dem Ersten Weltkrieg gesdrrieben, ist
mit fiinf Hellern Íreigemadrt. Sie ging von
Asch nach HoÍ, also ins Ausland. Es kle-
ben zwei Marken drauf, groB und maie-
státiscjh, wie es der Kaiserlichen Kónig-
liďren Ósterreichen Post eben zustand. Die
Dreiheller-Marke zeigt das Portrát des
Volkskaisers |oseí II., die Zweiheller-Mai-
ke das seiner Mutter Maria Theresia.

,,Fisclrers Bierhalle" hieB naclrmals Café
Central'- Zu diesem spáteren Zeitpunkt
hatte es bereits lebhaÍte Konkurrénz zu
beiden Seiten: die KaÍfeeháuser ,,Repu-
blik" und ,,Blaha" , nlletzt ,,Zubeť'. Abet
als diese GruBkarte versandt wurde, war
eben Fischers Bierhalle und Café vornehm-
stes Lokal am Platze. Der einsame Mann
am Piarro fordert zu dem Singsang héraus:
,,Bringens dem Mann am Klavier nodr ein
Bier, noďr ein Bier . . ." Knapp neben der
Bierhalle befand sidr damals als weitere
Gaststátte ,,Reuthers Garkiiche", ein gut-
bůrgerliches Gasthaus nach Alt-Ascher Art.

Bayerischen Obersten Landesgerichtes und
ságte/ man habe mit gro8er SorgÍalt alle
Gegenargumente zusammengetÍagen.,,vor
lauter Paragraphen hat man den Egerer
Wald nicht gesehen."

KEINE PREISGABE VON
RECHTsANsPRÚCHEN

Der Landesverband Bayern der SPD ver-
anstaltete am 3. fuli 1965 in Mtinchen
einen Vertriebenenkongre8, zu dem Dele-
gierte aus ganz Bayern und zahlreiche Ver-
treter des BdV und der LandsmannschaÍ-
ten gekommen waÍen. HauptledneÍ \Malen
der stellvertretende SPD-Vorsitzende Her-
bert Wehner, der Prásident des Bundes
der Vertriebenen, Dr. Wenzel |aksch, das
Mitglied des Bundesvorsťandes der Ge-
samtdeutschen Partei, Dr. Heinz Kreuz-
mann und der SPD-Landesvorsitzende
Volkmar Gabert. Der Leiter des Kongres-
ses, Almar Reitzner, konnte als Gáste u.
a. Ministerprásident a. D. Dr. Wilhelm
Hoegner, den BdV-Landesvorsitzenden
Walter Richter, den Sprecher der D)O, Os-

Krrrz eÍzáh1t
NOCH VIEL ZU WENIG

Der Heimatverband Asch hat bis letzt
rund 3zo Mitglieder. Das ist viel zu we-
uig. Ein Mehrfadres dieser Zahl wáre mit
řu"s und Recht zu erwaÍten. Wenn dĚ
vie-lfachen heimatpÍlegerisďren Arbeiten,
die sich der Verbánd vorgenommen hat,
wirklich geleistet werden sollen, dann
miissen noch viele, viele Landsleute aus
Stadt und Land Asdr die kleine Můhe auÍ
sich nehmen und sich anmeTden. Denn es
geht sicher nur um diese kleine Miihe, -
úndenkbar, daB irgendjemandem der win_
zige fahresbeitrag von sage und schreibe
dréi Deutsche Mark zu viel wáre, wenn
es um das Bekenntnis zur Ascher Heimat
geht. DaB dem nicht so ist, das beweisen
ia auch die bisherigen Anmeldungen. Sie
mii8ten bei 3 DM einen Gesamteingang
von rund etwas Íiber rooo DM ergeben,
gemeldet aber haben sie insgesamt zuzS
DM!

Ach so, Sie haben kein Anmeldeformu-
lar mehr. Dann nehmen Sie bitte eine
Postkarte und teilen Ihre Beitrittsbereit-
sdlaÍt dem Heimatverband Asc]r ín 867z
Erkersreuth, PostÍach 4, mit. Schreiben Sie
nodr Ihre letzte HeimatanschriÍt, Ihr Ge-
burtsdatum und lhren Beruf dazu - da-
mit ist der Fall fiir Sie erledigt. (Oder Sie
Íordern beím Ascher RundbrieÍ eine Bei_
trittserklárung an, die Sie dann ausÍúllen
und einsenden kónnen.)

So oder so - Hauptsache, Sie melden
sich anl Der Heimatverband Asch istauch
Ihre Heimat-OÍganisation! Durch Ihre Zu-
gehórigkeit bekennen Sie sich zur Ascher
Heimat!

Unter den Anmeldungen befinden sich
viele mit schon zitternder Hand geschrie-
bene, von Altersrentnern, die es sich nidrt
nehmen lieíŠen, ihren Beitrag aus ihrem
schmalen Einkommen prompt zu bezahlen.
Besonders erÍreulidr audl ein Schreiben
aus CaliÍornien: ,,Liebe Landsleut! Hier
ist mein Beitrag zum Heimatverband des
Kreises Asch. Meine Mitgliedsnummer ist

rs8. In heimatlicher Verbundenheit Ihr
Lándsmann EmiI stóít, fri.iher Neuberg,
ietzt 448 E. Holzetin, Stokton. Caliíor-
nien".

Willst Du, liebet Lan:dsmann, ietztnoch
zógern!

EGERER STADTWALD GESICHERT
Bundestag beendet den Redttsstreit

Der Rechtsstreit um den 643 Hektar
groBen, auf bayerischem Boden liegenden
Stadtwald von Eger, úber den wir in un-
serer letzten Nummer berichteten, ist in
ein neues Stadium getÍeten. Nadrdem das
Bayerische Oberste Landesgericht entgegen
vorinstanzlicher Urteile einen Rechtsan-
spruch der Tschedren auf dieses Wald-
gébiet beiaht hatte, wurde nunmehr der
Ďeutsche Bundestag mit diesem Problem
beÍa8t. Die Bundestagsfraktion der SPD
beschloíŠ am zz. }uni einstimmig, im Rah-
men der Redltstlágelabwicklungsgesetze
eine Regelung im Sinne des von der Su-
detendeutschen LandsmannschaÍt vorgetra_
genen Standpunktes anzustreben.

Nach schwierigen Berutungen hat det
Bundestag am z. |uLi bei der Verubsdúe-
dung dieses Abwiilungsgesetzes 4"o
Redttsstreit um den Egercr Wald beendet.
Der Bund iibernimmt die tteuhiinderische
VerwaTtung dieses Waldgebietes, das dwch
ein Iltteil des Obercten Bayerischen Lan'
desgerichtes den Tschechen zugesprochen
wotden wat.

Auf einem am 3' |uli in Múnchen statt_
gefundenen VertriebenenkongteB der SPD
fsiehe náchste Meldung), befaílte sich Dr.
h. c. Wenzel |aksďr, MdB, eingehend mit
dem Schicksal des Egerer Stadtwaldes. Die-
se Frage habe ungeheuere symbolisůe Be_
deutuňg fi.ir den Heimatanspruch der Su_
detendeutschen und aller Heimatvertriebe-
nen. Er stellte die Frage nach dem Wert
aller offizieller Versicherungen, wenn Be-
sitz auf deutschem Boden nicht dern Zv
griff der Austreiber entzogen werden kón_
ne. Jaksch kritisierte die Entscheidung des

-n6-

i'

i

f

å

F
f

„rr.__.-

E

)

í

4±

!

)

›

í
F;

!

)
1

)

)

u
S.
í

heuere Schuld, die auch nicht und erst
recht nicht zu sühnen ist durch den Frei-
tod, in den sie flüchten. Uns haben sie
im Elend zurückgelassen, nachdem wir an
sie und ihre Aufrichtigkeit geglaubt hat-
ten bis zum Weißbluten.

7. juni: Gestern geriet unser Camp in
Bewegung. I-ch war gerade beim Richard-
Wagner-Vortrag, da fing es an und wurde
alsbald zu freudigem Aufruhr. Wir, d. h.
unser Camp, sind von den Entlassungen
erfaßt worden. Von rund 5600 -rutschte
unsere Belegschaft innerhalb 24 Stunden
auf 3200 herab. Es geht also rasch. Der
Aufruf erfolgt landschaftsweise. -

9. juni: Die lockende Freiheit beherrscht
die Tage. Da nimmt man auch in Kauf,
daß die Gesichter jeden Morgen dicker
verschwollen sind. Die Augen müssen sich
bereits mit kleinstem Schlitz begnügen.
Viele haben auch geschwollene Füße. Der
Arzt führt die Erscheinung ohne nähere
Begründung auf die Ernährung zurück, die
fast ausschließlich flüssig ist, heute so
flüssig, daß im Wasser kaum mehr etwas
drin ist. Wie mag es der Zivilbevölkerung
gehen? - Heute sind die Westfäler dran
zur Entlassung." '

10. juni (Sonntag): Ich kam der tollge-
wordenen Lagerlerche auf die Schliche. Sie
schmettert jeden neuen Tag beim ersten
Morgengrauen mit fortissimo ,und presto
an, wie ich nie zuvor eine Lerche singen
hörte. Und während ihres ganzen langen,
fülligen Morgenliedes in gleichbleibender
Stärke, also von festem Standort aus. So
ein komisches Ding! Singt nicht wie eine
solide Lerche im Flug, sondern sitzt auf

einem der häßlichen, dicken, rohbehaue-
nen Zaunpfähle, die unseren Stacheldraht
zusammenhalten. Und singt, daß ich auf
30 Meter Entfernung ihre Kehle arbeiten
sehe, als wolle sie zerspringen.

Heute um Mitternacht sang jemand, ein
prachtvoller Tenor, Löwes „Prinz Eugen“.
Er mußte sich offenbar auf diese Weise
und mit dieser Weise einmal Luft. ma-
chen. Wir lauschen alle hingerissen und
starren in die Sterne „ . und es ertönt
die alte Weise, einmal zweimal dreimal
leise . . .” Es ist wunderbar.

Da poltert es aus einem Erdloch los. Ein
paar Ostmärker sind drin: '„Net` amal in
der Nacht hat ma sa Ruah! Der narrische
Doidl soll die Guschn haltni” Der Traum
ist aus.

Im Stacheldraht neben uns blüht .unbe-
kümmert, prallrot und Sommerlich ein
Büschel Mohn. Seine Blüten weichen den
heimtückischen' Spitzen aus. Sie sind Gna-
de in dieser Wüste. `

Die Latrinen sind das Komfortabelste
des ganzen Lagers geworden. Die Zeit der
nackten Gruben ist vorbei. Man hat Sitze
gebaut, 'je sechs nebeneinander und zwei-
reihig, sodaß man Rücken gegen Rücken,
insgesamt zwölf Mann neben- und gegen-
einander sitzt. Sogar Deckel waren drauf.
Die wurden aber nächtlicherweise geklaut
als Brennholz. Gegen Sicht ist die ganze
Anlage getarnt durch lange Leinwandstrei-
fen. Auch sie sind schon angeknabbert,
geben sie doch Unterlagen für die Nacht
ab. Nun wurden strengste Strafen dage-
gen angedroht.

(Wird fortgesetzt)

Kurz erzählt
NOCH VIEL ZU WENIG

Der Heimatverband Asch hat bis jetzt
rund 320 Mitglieder. Das ist viel zu We-
nig. Ein Mehrfaches dieser Zahl wäre mit
Fug und Recht zu erwarten. Wenn dih
vielfachen heimatpflegerischen Arbeiten,
die sich der Verband vorgenommen hat,
wirklich geleistet werden sollen, dann
müssen noch viele, viele Landsleute aus
Stadt und Land Asch die kleine Mühe auf
sich nehmen und sich anmelden. Denn es
geht sicher nur um diese kleine Mühe, -
undenkbar, daß irgendjemandem der win-
zige jahresbeitrag von sage und schreibe
drei Deutsche Mark zu viel wäre, wenn
e_s um das Bekenntnis zur Ascher Heimat
geht. Daß dem nicht so ist, das beweisen
ja auch die bisherigen Anmeldungen. Sie
müßten bei 3 DM einen Gesamteingang
von rund etwas über 1000 DM ergeben,
gemeldet aber haben sie insgesamt 2228
DM! ' -

Ach so, Sie haben kein Anmeldeformu-
lar mehr. Dann nehmen Sie bitte eine
Postkarte und te-ilen Ihre Beitrittsbereit-
-schaft dem Heimatverband Asch in 8672
Erkersreuth, Postfach 4, mit. Schreiben Sie
noch Ihre letzte Heimatanschrift, Ihr Ge-
burtsdatum und Ihren Beruf dazu - da-_
mit ist der Fall für Sie erledigt. (Oder Sie
fordern beim Ascher Rundbrief eine Bei-
trittserklärung an, die Sie dann ausfüllen
und einsenden können.) _

So oder so - Hauptsache, Sie melden
sich an! Der Heimatverband Asch ist auch
Ihre Heimat-Organisation! Durch Ihre Zu-
gehörigkeit bekennen Sie sich zur Ascher
Heimat!

Unter den Anmeldungen befinden sich
viele mit schon zitternder Hand geschrie-
bene, von Altersrentnern, die es sich nicht
nehmen ließen, ihren Beitrag aus ihrem
schmalen Einko-mmen prompt zu bezahlen.
Besonders erfreulich auch ein Schreiben
aus Californien: „Liebe Landsleut! Hier
ist mein Beitrag zum Heimatverband des
Kreises Asch. Meine Mitgliedsnummer ist

258. In heimatlicher Verbundenheit Ihr
Landsmann Emil Stöß, früher Neuberg,
jetzt 2348 E. Holzetin, Stokton. Califor-
nien”.

Willst Du, lieber Landsmann, jetzt noch
zögern? . '

EGERER STADTWALD GESICI-IERT
Bundestag beendet den Rechtsstreit

Der Rechtsstreit um den 643 Hektar
großen, auf bayerischem Boden liegenden
Stadtw"ald von Eger, über den wir in un-
serer .. letzten Nummer berichteten, ist in
ein neues Stadium getreten. Nachdem das
Bayerische Oberste Landesgericht entgegen
vorinstanzlicher Urteile einen Rechtsan-
spruch der Tschechen auf dieses Wald-
gebiet bejaht hatte, wurde nunmehr der
Deutsche Bundestag mit diesem Problem
befaßt. Die Bundestagsfraktion der SPD
beschloß am 22. juni einstimmig, im Rah-
men der Rechtsträgerabwicklungsgesetze
eine Regelung im Sinne des von der Su-
detendeutschen Landsmannschaft vorgetra-
genen' Standpunktes anzustreben. _ -

Nach schwierigen Beratungen hat der
Bundestag am 2. juli bei der Verabschie-
dung dieses Abwicklungsgesetzes den
Rechtsstreit um den Egerer Wald beendet.
Der Bund übernimmt die treuhänderische
Verwaltung dieses Waldgebietes, das durch
ein Urteil. des Obersten Bayerischen Lan-
desgerichtes den Tschechen zugesprochen
worden war.

.-Auf einem am 3. juli in München statt-
gefundenen Vertriebenenkongreß der SPD
[siehe nächste Meldung), befaßte sich Dr.
h. c. Wenzel jaksch, MdB, eingehend mit
dem Schicksal des Egerer Stadtwaldes. Die-
se Frage habe ungeheuere symbolische Be-
deutung für den Heimatanspruch der Su-
detendeutschen und aller Heimatvertriebe-
nen. Er stellte die 'Frage nach dem Wert
aller offizieller Versicherungen, wenn Be-
sitz auf deutschem Boden nicht dem Zu-
griff der Austreiber entzogen werden kön-
ne. jaksch kritisierte die Entscheidung des
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EINE ALTE GRUSSKARTE
„Gruß aus Asch von Fischers Bierhalle“,

steht unter diesen beiden L0kal-Ansich-
ten. Auf .der Rückseite der Karte wird
dann näher erläutert: „Fischers Bierhalle
und Café, Asch i. B. Vornehmstes Lokal
am Platze. Wintergarten mit elektrischer
Licht-Variation. Sammelplatz aller Frem-
den. Solide Preise.“ Die Postkarte, lange
vor dem Ersten Weltkrieg geschrieben, ist
mit fünf Hellern freigemacht. Sie ging von
Asch nach Hof, also ins Ausland. Es kle-
ben zwei Marken drauf, groß und maje-
stätisch, wie es -der Kaiserlichen König-
lichen Osterreichen Post eben zustand." Die
Dreiheller-Marke zeigt das Porträt des
Volkskaisers josef II., die Zweiheller-Man
ke das seiner Mutter Maria Theresia.

„Fischers Bierhalle” hieß nachmals Café
Central., Zu diesem späteren Zeitpunkt
hatte es bereits lebhafte Konkurrenz zu
beiden Seiten: die Kaffeehäuser „Repu-
blik” und „Blaha”, zuletzt „Zuber“. Aber
als diese Gr.ußkarte versandt wurde, war
eben Fischers Bierhalle und Café vornehm-
stes Lokal am Platze. Der einsame Mann
am Piano fordert zu dem Singsang heraus:
„Bringens dem Mann am Klavier noch ein
Bier, noch ein Bier . . .” Knapp neben der
Bierhalle befand sich damals als weitere
Gaststätte „Reuthers Garküche”, ein gut-
bürgerliches Gasthaus nach Alt-Ascher Art.

Bayerischen Obersten Landesgerichtes und
sagte, man habe mit großer Sorgfalt alle
Gegenargumente zusammengetragen. „Vor
lauter Paragraphen hat man den Egerer
Wald nicht gesehen.“

KEINE PREISGABE VON
RECHTSANSPRÜCHEN

Der Landesverband Bayern der SPD ver-
anstaltete am 3. 'juli 1965 in München
einen Vertriebenenkongreß, zu dem Dele-
gierte aus ganz Bayern und zahlreiche Ver-
treter des BdV und der Landsmannschaf-
ten gekommen waren. Hauptredner waren
der stellvertretende SPD-Vorsitzende Her-
bert Wehner, der Präsident des Bundes
der Vertriebenen, Dr. Wenzel jaksch, das
Mitglied des Bundesvorstandes der Ge-
samtdeutschen Partei, Dr. Heinz Kreuz-
mann und der SPD-Landesvorsitzende
Volkmar Gabert. Der Leiter des Kongres-
ses, Almar Reitzner, konnte als Gäste u.
a. Ministerpräsident a. D. Dr. Wilhelm
Hoegner, den BdV-Landesvorsitzenden
Walter Richter, den Sprecher der DjO, Os-



kar Bóse und die Landesvorsitzenden der
ginzelnen Landsmannschaften begrii8en.

Herbert Wehner erklárte, da8 eine neue
Phase der Deutschlandpolitik eingeleitet
worden sei, bei der es auch um /,unsere
Selbstbehauptung , als Nation" gehe. Er
spradr sidr gegen die Preisgabe von Redrts-
anspriidren aus und forderte eine im Volk
populáre Deutsdrlandpolitik. Grénzen, die
von der Gewalt gezogen worden sind,
kiinnten keinen Bestand haben. Er be-
kannte sich zu einem demokratisdren
Volksgruppenredrt und erklárte, niemand
habe das Reclrt, auÍ das Redlt des ande_
ren zu verziďrten.

Dr. Heinz Kreutzmann, Mitglied des
Bundesvorstandes der cDP, erláuterte die
Haltung seiner Partei bei den kommen-
den Bundestagswahlen und sagte, síe habe
sich in Hessen, Niedersadrsen, Nordrhein-
WestÍalen und den meisten kleineren Lán-
dern entsdllossen, einen gemeinsamen
Weg mit der SPD zu gehen. (In Bayern
hat die GDP bekanntlidr mit der CSU ein
Wahlabkommen gesdrlossen. Die Schrift-
leitung.) Es gehe auch darum, eine bessere
Bundesregierung zu sdlafÍen.

Zum Schlu8 teilte der SPD-Landesvor-
sitzende Gabert mit, da8 in der bayerř
sďren SPD-Landtagsíraktion 17 Abgeordne-
te aus den Reihen der Vertriebenen ihren
Platz geÍunden haben und da3 bei der
kommenden Bundestagswahl sechs Hei-
matvertriebene auf aussichtsreidren Plát-
zen kandidieren werden. Die Sozialdpmo-
kratie bekenne sich aus ihrer.Tradition
heraus zum Selbstbestimmungs- und Hei-
matrecht.

ALTE KAMERADEN
Lm. Georg fakob in Hettenhausen

sůreibt uns:
Ein írohes Wiedersehen gab es beim

TrefÍen'der Sdrulkameraden 1887, das die-
ses |ahr vom 12. bis r4. Juni in Ansbadr
beim Richter Gustl stattfand. Alle hatten
meist mit ihren Frauen der Einladung des
Organisators des TrefÍens, Lm. otto Hol-
lerung, Folge geleistet. Nur ein Sdrulka-
merad konnte diesmal wegen Erkrankung
nicht dabei sein. Er schickte herzliche Grii-
Be aus HoÍ/6. per Telefon.

Es ist bewundernswert, in welch herzli-
cher FreundschaÍt und vorziiglichem Zu-
sammenhalt die ehem. Klassenkameraden,
die noch leben, ihr alljáhrliches TrefÍen
gestalten. Sie nehmen die mit einer meist
weiten Anreise verbundenen Strapazen
gern auÍ sich, um wieder einmal beisam-
men zu sein. Am Samstag abend konnte
Lm. Hollerung seine Sdrulkameraden und
ihre Frauen, sowie einige Asdrer aus Ans-
bach begri.iBen. Bald ging es in der fróh-
]iďren Runde hoch her. Am Sonntag vor-
mittag fróhlicher Frúhschoppen bei Ridrter
Gustl und nadr dem guten Mittagessen
Spaziergang im nahegelegenen sůónen
HoÍgarten mit anschlieBender Kaffeestun_

de im SdrloBcaÍe. Abends sa8 man wie-
der in gemi.itlicher Runde beisammen. Al-
te Erinnerungen wurden ausgetausdrt und
im Laufe des Abends Íi.ihrte der Sohn von
Lm. fakob, Hubert fakob, im kleinen Saal
hiibsdre Farblichtbilder vom Treffen der
r887er aus den fahren 1963 und 1964 in
Rothenburg o. T., sowie wunderbare Farb-
dias der Stadt Fulda vor. Diese Einlage
Íand begeisterten Beifall. Am Montagvor_
mittag - das Wetter hatte sich etwas auf-
gehellt - wurde noch einmal ein Spazier-
gang durch Ansbadr unternommen und
dabei auďr bei Fam. |anz ím Gasthaus
,,Deutsches Reich" ein Friihschoppen ge-
madrt. Nun schlug aber doch nach drei
froh verbrachten Tagen die Absůiedsstun-
de und gegen Mittag tÍennte man sidr in
der HofÍnung und mit dem Wunsche auf
ein gesundes Wiedersehen im nác'hsten
fahr in Coburg oder in Fulda.

Vielmals sei unserem Riůter Gustl und
seiner Frau fulie gedankt ftir die iiberaus
herzliche Aufnahme und Betreuung und
die gute Kiiche, sowie Lm. Otto Hollerung,
dem wir als organisator alliáhrlich die
schónen Stunden des Wiedersehens zu veÍ-
danken haben.

ANREGUNGEN FÚR TREFFEN
Aďttung! Feúa7-Tanzstunde t9 tj !

(Bild ,,Auch vergilbt, aber auch unver-
gessen" im RundbrieÍ vom z7. 3. 1965).
Wir wollen uns wiedersehen! Alle sind
herzlidr eingeladen, bald zwei Vorschláge
zu machen, wann und wo wir uns tÍeÍ-
Íen k<innen, an Frau cret|Krautheim,geb.
Beez, 8o6 Dadrau-Rotsďrwaige, Grůnland-
straBe 9. Bitte auďr zu dem Vorschlag Ítir
das zentral gelegeneAnsbadrStellungneh-
men. DoÍt hat ein Asdrer (friiher ,,Hotel
|ágerhaus") eine Gaststátte. Hat |emand
Dias von Asch oder sonstige Erinnerungs-
stiid<e?

. Achtung, lahrgang r9z7!
i Erirr.r".t lhr Eudr noch an Eure alte

Klassenkameradin Elli Gráf? Wer aus un_
serer Klasse hat einen Gastwirt oder Ho-
telier geheiratet? wáÍe dort, gegen Be-
zahlung selbstverstándlich, ein Klassentref-
fen mógliďt? Sdereibt bitte an meine An_
schrift: Elli oho, 6z Wiesbaden-Sďrierstein,
ReichsapfelstraBe 39.

NOCH r34 ooo REST-DEUTSCHE
Nach neuesten tsdrechoslowakischen An-

gaben, die in der letzten Nummer der
řachzeitschriÍt,,DemograÍie" verófÍentlidrt
werden, lebten Ende 1964 in der Tsche-
choslowakei noc-h r34 ooo Personen, die
sich zur deutsdren Volksgruppe bekannt
haben.

Die deutsche Volksgruppe ist damit die
einzige, dercn Zahl sich in den vergang,e-
nen vier |ahren verringeÍt hat. Díe ZahI
der Tschedren hat sidr seit der Volkszáh'
lung im Mldrz ryfi von 9 auf 9,r. Millio-
nen, die der Slowaken von 3,8 alÍ 4,o
Miliionen, die der Ungarn von 534ooo auf
s5rooo, die der Polen von 68ooo auf
Toooo und die der Ukrainer von 55ooo
auf 56 ooo erhÓht.

Die Differenz bei den Deutsdren des
fahres 196r und 1964 deckt sich im wesent-
lidren mit den von der Tsdrechoslowakei
genannten Aussiedlungszahlen von Deut-
sdren in die Bundesrepublik und in die
Sowjetzone.

Von den gemeldeten r34 ooo Deutsdren
leben nadr dieser neuesten Statistik rz8 ooo
Deutsdre in den sogenannten historisůen
Lándern und 6 ooo in der Slowakei. Die
Zab'l der Slowakei-Deutsdeen hat siďr in
den vergangenen |ahren nicht vermindert.

In Wirklidrkeit dtirÍte die Zahl der
Deutsdren, die in der Tschedroslowakei zu-
rtickgeblieben sind oder zurÍickgehalten
wurden, erheblidr hóher sein, da viele, um

sich nicht Benadrteiligungen auszusetzen,
es sďron in den ersten Nachkriegsjahren
voÍgezogen haben, siďr zum tsďrechischen
Volkstum zu bekennen.

ALS GASTE SCHEEL BETRACHTET
Das tsdrechische Regime hat in den ver-

gangenen Wochen wiederholt bekundet,
daíš ihm die Besudrer aus der Bundesre-
publik mannigfaltiges Ungemach bereiten.
Sie er7áhlen zu viel iiber ihre wirtschaft-
Iidre Situation und lassen die tschechi-
schen oder slowakischen Gespráchspartner
zu- oÍfen Íiihlén, da8 sie bei ihren gleich_
gelagerten, wenn nicht sogar gróBerén Ar_
Leitšanstrengungen eigeniliď doclr viel i 

.:

besser leben miiBten, als dies derzeit der
Fall ist.

Gegen diese ,,o{Íenherzigkeit" der west_ 'l.

lidren Touristen ist kiirzlich erst in das
Strafgesetz eine Ergánzung eingebaut wor-
den, die Besudtet mit struÍe bedroht, die
,,ihren AuÍenthalt in der Tsďredroslowa_
kei daz.rr bentitzen, in Gespráchen die
Gutgláubigkeit der Bevólkerung zu miB_
brauchen".

In den letzten Tagen ist dazu eine vól-
ug-;" d;-H;;i"rr-friib.ig""ogene Propa- ', ' 

:

gandawelle gegen die ,,westdeutsďren Re_' .'

řanchisten" geštartet wotden, die der tsdre_
clroslowakisďren Bevólkerung weísmachen
will, da8 die Deutsďren aus der Bundes-
repúblik in ihrer gro8en MehÍheit Tag, ,' ' 

;

'und Nadrt nur noch davon ftemen, mit
Waffengewah die sudetendeuts&en Ge- *,, ,
b i ete zuriid<zuer ob er n.

Das in deutscher Sprache in Prag ersihei- 
' 

",t 
ii" 

:'

nende Gewerkschaftsorgan ,,Aufbau und i "
Frieden" betont untel deÍ UberschriÍt
,,Sommergáste _ Freunde" den gro8en Un- :'

tersdried zwisďren den Besudrern aus d€r
Sowietzone und der Bundesrepublik. :

Die einen, námlich die aus det áone,
kámen vóllig unvoreingenommen, Íreuten 

']sich mit der tschechoslowakisůen BevóI_ .

kerung iiber die groBen Veránderungen
und hátten bewiesen, da8 sie in dauern-
der Freundschaft und in guter Nachbar-
schaft mit den TschecÍren und Slowaken ' 

,

leben wollen. Die Besudrer aus der Zone l. 
r,

kámen dazu nodr bescheiden mit Reise_
gesellschaften oder mit ihren ,,Wartburý
oder ,,Trabant".

In der Bundesrepublik aber werde bei
,,afén p"...oden ielegenheiten und ganz '''', 

.

unmiBverstándliďr, audr 4anz ofÍiziell,
ehemaligen Aussiedlern die Rtickkehr in

' ihre Íriiňere Heimat versptodren". Zeitun-
gen, Rundfunk, Fernsehen wiirden nidrt
mtide, derart Íeindselige Propaganda zu
verbreiten; und dann kámen diese Biir- t
ger aus der Bundesrepublik, ,,die mit ih-
ren StraíšenkreuzeÍn bei uns ihren per-
sónlichen Wohlstand, das WirtsdraÍtswuÍr-'
der und die Konjunktur ÍepÍásentieren
wollen und oft ůberheblidr auÍtreten".

T eil z ei tb e s dt iif ti gun g
Mit der sog. Hártenovelle vom r. |uli

1965, die mánďre Ánderung z,'go''slen : '"

von Rentnern brachte, soll auch der wadr-
senden Bedeutung von Nebenbescháfti-
gungen und AňshilÍstátigkeiten mehr
Ředinung getÍagen werden.-In der Haupt-
sache ging es darum, die Gefahr zu besei-
tigen, -dan man durdr Teilbescháftigun- . ]

gen, wie sie Frauen gerne halbtagsweise
ůbernehmen, seinen Rentenanspruch ver- ' : '' '

schlechtern kann; durdr die neue Bewer-
tung beitragsloser Zeiten mit festen Wert-
einňeiten 

'']ach 
de' Hártenovelle ist diese 1

Gefahr gebannt. Dari.iber hinaus wurde
mit der Hártenovelle im Interesse niiht
voll besďráÍtigter Arbeitnehmer der Be-
griff derversicherungsfreienNebenbesdráÍ. ],
tigung Ítir alle Versidrerungszweige tiber_
einstimmend neu geregelt. Von jetzt ab ,

gilt sowohl in der 
-Kranken- als auch in

der Arbeitslosen- und in der Rentenver- r '

VERGESSEN SIE NICHT ouf der Reise,
beim Wondern und Comping sowie
im Urloub lhr Flóschchen ,, AL P E " _

Fronzbronntwein. Bei oróBier Hitze
ols Ausgleich und bei -Gewitterstim-
mung ols Belebungsmittel der be-
drÚckl-erschlofflen Nerven. Schon we-
nige Tropfen vermógen lhr kórper_
liches Wohlbefinden wieder herzu-
stellen. Dies wor ouch ein guler Grund,
dos ORIGINAL-Erzeuonis der ALPA-
Werke, BRUNN-KónTgsfeld, in der
hell-dunkelblouen Aufmochung schon
vor mehr ols 50 Johren zum stdndigen
Reisebegleiter zu ernennen. Eine Glo-
tisprobe steht lhnen gern zu VerfÚ-
gung. Und nun írohe und erholsome
Toge! lhre ALPE-CHEMA, 849 CHAMI
Boy., PF 105.

_|Í7_

'kar Böse und die Landesvorsitzenden der
einzelnen Landsmannschaften begrüßen.

Herbert Wehner erklärte, daß eine neue
'Phase der Deutschlandpolitik eingeleitet
worden sei, 'bei der es auch um „unsere
Selbstbehauptung , als Nation“ gehe. Er
sprach sich gegen die Preisgabe von Rechts-
.ansprüchen aus und forderte eine im Volk
populäre Deutschlandpolitik. Grenzen, die
von der Gewalt gezogen worden sind,
könnten keinen Bestand haben.- Er be-
kannte sich zu einem demokratischen
Volksgruppenrecht und erklärte, niemand
habe das Recht, auf das Recht des ande-
ren zu verzichten.

Dr. Heinz' Kreutzmann, Mitglied des
Bundesvorstandes der GDP, erläuterte die
Haltung seiner Partei bei den kommen-
den Bundestagswahlen und sagte, sie habe
sich in Hessen, Niedersachsen, Nordrhein-
Westfalen und den meisten kleineren Län-
dern entschlossen, einen gemeinsamen
Weg mit der SPD zu gehen. (In Bayern
hat die GDP bekanntlich mit der CSU ein
Wahlabkommen geschlossen. Die Schrift-
leitung.) Es gehe auch darum, eine bessere
Bundesregierung zu schaffen.

Zum Schluß teilte der SPD-Landesvor-
sitzende Gabert mit, daß in der bayeri-
schen SPD-Landtagsfraktion 17 Abgeordne-
te aus den Reihen der Vertriebenen ihren
Platz gefunden haben und daß bei der
kommenden Bundestagswahl sechs Hei-
matvertriebene auf aussichtsreichen Plät-
zen kandidieren werden. Die Sozialdemo-
kratie bekenne- sich aus ihrer -Tradition
heraus zum Selbstbestiınrnungs- und Hei-
matrecht.

ALTE KAMERADEN
Lm. Georg jakob in Hettenhausen

schreibt uns: '
Ein frohes Wiedersehen gab es beim

Treffender Schulkameraden 1887, das die-
ses Iahr vom rz. bis 14. juni in Ansbach
beim Richter Gustl stattfand. Alle hatten
meist mit ihren Frauen der Einladung des
Organisators des Treffens, Lm. Otto Hol-
lerung, Folge geleistet. Nur ein Schulka-
rnerad konnte diesmal wegen Erkrankung
nicht dabei sein. Er schickte herzliche Grü-
ße aus Hof/^S. per Telefon.

Es ist bewundernswert, in welch herzli-
cher Freundschaft und vorzüglichem Zu-
sammenhalt die ehem. Klassenkameraden,
die noch leben,- ihr alljährliches Treffen
gestalten. Sie nehmen die mit einer meist
weiten Anreise verbundenen Strapazen
gern auf sich, um wieder einmal beisam-
men zu sein. Am Samstag abend konnte
Lm. Hollerung seine Schulkameraden und
ihre Frauen, sowie einige Ascher aus Ans-
bach begrüßen. Bald ging es in der fröh-
lichen Runde hoch her. Am Sonntag vor-
mittag fröhlicher Frühschoppen bei Richter
Gustl und nach dem guten Mittagessen
Spaziergang im nahegelegenen schönen
Hofgarten mit anschließender Kaffeestun-

VERGESSEN SIE NICHT auf der Reise,
beim Wandern und Camping sowie
im Urlaub lhr Fläschchen „ALPE"-
Franzbranntwein. Bei größter Hitze
als Ausgleich und bei Gewitterstim-
mun als Belebungsmittel der be-
drücEt-erschlafften Nerven. 'Schon we-
.nige Tropfen vermögen Ihr körper-
liches Wohlbefinden wieder herzu-
stellen. Dies war auch ein guter Grund,
das ORIGINAL-Erzeugnis der A L PA-
Werke, BRÜNN-Könıgsfeld, in der
hell-dunlıelblauen Aufmachung schon
vor mehr als 50 Jahren zum ständigen
Reisebegleiter zu ernennen. Eine Gra-
tisprobe steht Ihnen gern zu Verfü-
gung. Und nun frohe und erholsame
age! Ihre ALPE-CHEMA, 849 CHAMI

Bay., PF 105. -

de im Schloßcafe. Abends saß man wie-
der in gemütlicher Runde beisammen. Al-
te Erinnerungen wurden ausgetauscht und
im Laufe des Abends führte der Sohn von
Lm. Iakob, Hubert Iakob, im kleinen Saal
hübsche Farblichtbilder vom Treffen der
1887er aus den jahren 1963 und 1964 in
Rothenburg 0. T., sowie wunderbare Farb-
dias der Stadt Fulda vor. Diese Einlage
fand begeisterten Beifall. Am Montagvor-
mittag -- das Wetter hatte sich etwas auf-
gehellt -~ wurde noch einmal ein Spazier-
gang durch Ansbach unternommen und
dabei auch bei Fam. Ianz im Gasthaus
„Deutsches Reich” ein Frühschoppen ge-
macht. Nun schlug aber doch nach drei
froh verbrachten Tagen die Abschiedsstun-
de und gegen Mittag trennte man sich in
der Hoffnung und mit dem Wunsche auf
ein gesundes Wiedersehen im nächsten
Iahr in Coburg oder in Fulda.

Vielmals sei unserem Richter Gustl und
seiner Frau Iulie gedankt für die überaus
herzliche Aufnahme und Betreuung und
die gute Küche, sowie Lm. Otto Hollerung,
dem wir als Organisator alljährlich die
schönen Stunden des Wiedersehens zu ver-
danken haben.
l ANREGUNGEN FÜR TREFFEN

Achtung! Ferial-Tanzstunde 1913!
[Bild „Auch vergilbt, aber auch unver-

gessen“ im Rundbrief vom 9.7. 3. 1965).
Wir wollen uns wiedersehen! Alle sind
herzlich eingeladen, bald zwei Vorschläge
zu machen, wann und wo wir uns tref-
fen können, an Frau Gre-tl Krautheim, geb.
Beez, 806 Dachau-Rotschwaige, Grünland-
straße 9. Bitte auch zu dem Vorschlag für
das zentral gelegene Ansbach Stellung neh-
men. Dort hat ein Ascher (früher „Hotel
Iägerhaus”) eine Gaststätte. Hat jemand
Dias von Asch oder sonstige Erinnerungs-
stücke? P

__ Achtung, Iahrgang 1927! ~
`="Erinnert Ihr Euch noch an Eure alte

Klassenkameradin Elli Gräf? Wer aus un-
serer Klasse hat einen Gastwirt oder Ho-
telier geheiratet? Wäre dort, gegen Be-
zahlung selbstverständlich, ein Klassentref-
fen möglich? Schreibt bitte an meine An-
schrift: Elli Oho, 62 Wiesbaden-Schierstein,
Reichsapfelstraße 39.

- NOCH 134000 REST-DEUTSCHE
Nach neuesten tschechoslowakischen An-

gaben, die in der letzten Nummer der
Fachzeitschrift „Demografie“ veröffentlicht
werden, lebten Ende 1964 in der Tsche-
choslowakei 'noch 134000 Personen, die
sich zur deutschen Volksgruppe bekannt
haben.

Die deutsche Volksgruppe ist damit die
einzige, deren Zahl sich in den vergange-
nen vier Iahren verringert hat. Die Zahl
der Tschechen hat sich seit der Volkszäh-
lung im März 1961 von 9 auf 9,9. Millio-
nen, die der Slowaken von 3,8 auf 4,0
Millionen, die der Ungarn von 534 ooo auf
551 ooo, die der Polen von 68000 auf
70000 und die der Ukrainer von 55000
auf 56 ooo erhöht.

Die Differenz bei den Deutschen des
Iahres 1961 und 1964 deckt sich im wesent-
lichen mit den von der Tschechoslowakei
genannten Aussiedlungszahlen von Deut-
schen in die Bundesrepublik und in die
Sowjetzone.

Von den gemeldeten 134000 Deutschen
leben nach dieser neuesten Statistik 12.8 ooo
Deutsche in den sogenannten historischen
Ländern und 6000 in der Slowakei. Die
Zahl der Slowakei-Deutschen hat sich in
den vergangenen Iahren nicht vermindert.

In Wirklichkeit dürfte 'die Zahl der
Deutschen, die in der Tschechoslowakei zu-
rückgeblieben sind oder zurückgehalten
wurden, erheblich höher sein, da viele, urn

sich nicht Benachteiligungen auszusetzen,
es schon in den ersten Nachkriegsjahren
vorgezogen haben, sich zum tschechischen
Volkstum zu bekennen.

ALS .GÄSTE SCHEEL BETRACHTET
Das tschechische Regime hat in den ver-

gangenen Wochen wiederholt bekundet,
daß ihm die Besucher aus der Bundesre-
publik mannigfaltiges Ungemach bereiten.
Sie erzählen zu viel über ihre wirtschaft-
liche Situation und lassen die tschechi-
schen oder slowakischen Gesprächspartner
zu offen fühlen, daß sie bei ihren gleich-
gelagerten, wenn nicht sogar größeren Ar-
beitsanstrengungen eigentlich doch viel
besser leben müßten, als dies derzeit der
Fall ist.

Gegen diese „Offenherzigkeit” der west-
lichen Touristen ist kürzlich erst in das
Strafgesetz eine Ergänzung eingebaut wor-
den, die Besucher mit Strafe bedroht, die
„ihren Aufenthalt in der Tschechoslowa-
kei dazu benützen, in Gesprächen die
Gutgläubigkeit der Bevölkerung zu miß-
brauchen“. -

In den letzten Tagen ist dazu eine völ-
lig an den Haaren herbeigezogene Propa-
gandawelle gegen die „westdeutschen Re-f
vanchisten” gestartet worden, die der tsche-
choslowakischen Bevölkerung weisrnachen
will, daß die Deutschen aus der. Bundes-
republik _ in ihrer großen Mehrheit Tag.
und Nacht nur noch davon trämen, mit
Waffengewalt die sudetendeutsclıen Ge-
biete zurückzuerobern. _

Das in deutscher Sprache in Prag erschei-
nende Gewerkschaftsorgan „Aufbau und.
Frieden“ betont unter der Überschrift
„Sommergäste - Freunde” den großen Un-
terschied zwischen den Besuchern aus' der
Sowjetzone und der Bundesrepublik.

Die einen, nämlich die aus der Zone,
kämen völlig unvoreingenommen, freuten
sich mit der tschechoslowakischen Bevöl-
kerung über' die großen Veränderungen
und hätten bewiesen, daß sie in dauern-
der Freundschaft und in guter Nachbar-
schaft mit den Tschechen und Slowaken.
leben wollen. Die`Besucher aus der Zone
kämen dazu noch bescheiden mit Reise-
gesellschaften oder mit ihren „Wartburg“
oder „Trabant”. _

In der Bundesrepublik aber werde 'bei
„allen passenden Gelegenheiten und ganz.
unmißverständlich, auch ganz offiziell,
ehemaligen Aussiedlern die Rückkehr _ in
ihre frühere Heimat versprochen“. Zeitun-
gen, Rundfunk, Fernsehen würden nicht
müde, derart feindselige Propaganda 'zu-
verbreiten, und dann kämen diese Bür-
ger aus der Bundesrepublik, „die mit ih-
ren Straßenkreuzern bei uns ihren per-
sönlichen Wohlstand, das Wirtschaftswun-
der und die Konjunktur repräsentieren
wollen und 0-ft überheblich auftreten".

Teilzeitbeschäftigung
Mit der sog. Härtenovelle vom I. Iuli

1965, die manche Änderung zugunsten
von Rentnern brachte, soll auch der wach-
senden Bedeutung von Nebenbeschäfti-
gungen und Aushilfstätigkeiten mehr
Rechnung getragen werden. In der Haupt-
sache gíng es darum, die Gefahr zu besei-
tigen, ' daß man durch Teilbeschäftigun-
gen, wie sie Frauen gerne halbtagsweise
übernehmen, seinen Rentenanspruch 'ver-
schlechtern kann, durch die neue Bewer-
tung beitragsloser Zeiten mit festen Wert-
einheiten nach der Härtenovelle ist diese
Gefahr gebannt. Darüber hinaus wurde
mit der Härtenovelle im Interesse nicht
voll beschäftigter Arbeitnehmer der Be-
griff der versicherungsfreien Nebenbeschäf-
tigung für alle Versicherungszweige über-
einstimmend neu geregelt. Von jetzt ab
gilt sowohl in der Kranken- als auch in
der Arbeitslosen- und in der Rentenver-



sicheÍung die gleidre Zeit der AushilÍsar-
beit bis zu 3 Monaten oder 75 Arbeitsta-
gen im |ahre als versicherungsfrei.

Soldee Nebenbeschaftigungen oder regel-
máíŠige Nebenbescháftigungen mit Árbeits-
einkommen bis zu r5o DM monatlich sind
nicht mehr als versicherungspÍlidrtige Be'
scháÍtigungen zu beriicksichtigen. KiinÍtig
wird audr das vorzeitige Frauen-Altersru-
hegeld, das eine 6ojáhrige Frau, die in
den letzten zo fahren tiberwiegend versi-
drerungspfliďltig gearbeitet hat, erhált,
weitergezahlt, wenn sie durdr eine Neben-
beschaftigung niůt mehr als r5o DM mo-
natlidl verdient. Bezieher von Rente we-
gen BeruÍsunÍahigkeit oder Erwerbsuníá-
higkeit, die nicht mehr als r5o DM im
Monat verdienen, sind i.iberhaupt versi-
cherungsÍrei und brauchen aus ihrem Ent-
gelt keine Abzúge Íiir die Versicherung
zu tÍa8en.

V er dopp elte Ausw anderungszablen
Doppelt so hoů wie in allen vergange-

nen |ahren war im vergangenen lahr ry64.die Zahl jener Bewohner der Tschedroslo-
wakei, die mit Erlaubnis deÍ zustendigen
Stellen das Staatsgebiet dieses Landes Íiir
dauernd verlassen-durÍten.

Wáhrend im |ahresdurchschnitt der ver-
. gangenen zehn fahre nwr z 67o Personen
die Auswanderungserlaubnis erhielten, wa-
Íen es im vergangenen |abt 5 z57, von de-
nen der iiberwiegende Teil in der Bundes-

, republik und in der Sowjetzone eine neue- Heimat Íanden.
Diese Zahlen Íinden sidr in der ]etzten

_' Ausgabe der statistischen MonatsheÍte, in
denen z-rrgleich erwáhnt wird, daB díeZahl
der in die Tsdeechoslowakei zugewander-
ten Personen r 7rz betrug und somit dem
Durchschnitt der Zuwanderungszahlender
velgangenen |ahre entspraďr.

Die Tatsache, daB sich gegenůber den
vergangenen fahren die Zahl der deqt-
schen Aussiedler Íast vervielfadet hat, lallt
darauf sůlieíŠen, da( die tsdrechischen Be-
hórden trotz der ungewóhnlich angespann-
ten Lage auf dem Arbeitsmarkt wesent-
lich grofizi.igiger als bisher den Aussied-
lungswiinschen der in der Tschechoslowa-
kei verbliebenen . Deutschen entspredren.

In die Bundesrepublík waren in den
|ahren 196r bis 1963 pro fahr durdrschnitt-
lidr r roo Deutsche aus der Tschedroslo-
wakei gekommen, im vergangenen fahr
jedodr z 7rz. Erheblidr stárker haben siů
die Aussiedlungen in die Zone entwickelt;
von jahresdurchsdrnittlidr 3oo auf rund
r 8oo im vergangenen fahr.

Deutliche Antwotten
Ein tiberrasdrendes Ergebnis hat eine

Umfrage der Gewerkschaftsorganisation
von Máhrisch-ostrau unter 2 ooo beruÍs-
tatigen Frauen erbradrt. Die Befragten
waren ausdriicklidr aufgeíoldeÍt worden,
keine Angaben zur Person zu machen, son-
dern die Fragebogen anonym abzugeben.
Das Ergebnis dieser freien Meinungsbe-
íragung, iiber das das GewerkschaÍtsorgan
,,PÍace" beric-htet, sah dann so aus:

Die Fragen nach den Gri.inden Íiir eine
Áblehnung der Ubernahme einer Partei-
und Gewerkschaftsorganisation im Betrieb
beantworteten 8o Prozent der Frauenůber-
haupt nidrt, der Rest gab an, da8 es so-
wieso unmóglidr sei, die Wahrheit zu sa-
gen, da3 die Betriebsversammlungen eine
vóllig iiberÍlůssige Sache seien und daB die
wpiblichen Funktionáre dann keine Zeit
mehr Ítir ihre Kinder hátten und dies
sidr in der Zahl der gesdriedenen Ehen
und miBratenen Kinder auswirke.

Die Frage, wie viel Zeít den berufstáti-
gen Frauen ftir kulturelle Dinge bliebe,
lie8en 4o Prozent der Befragten unbeant-

Des Rátsels Lósun8
Insgesamt zr Landsleute wagten sich an

die Lósung des von Lm. K]einlein aus_
gehed<ten Rátsels ,,Wer bin idr?" in unse-
Ien letzten Nummer. Davon waÍen 20
richtig. Die originellste Lósung kam aus
Berlin. Sie lautet:
Wie wohl ist dem, der dann und wann
sich etwas Schónes dichten kann.
Landsmann Kleinlein tet's gefallen,
zur Unterhaltung von uns allen
ein Rátsel da zu prásentieren,
zu priiÍen uns auÍ Herz und Nieren,
ob wir in Heimatkunde Íit.
Und siehe da, schon sind wir quitt:
Denn al]es drángelt schnell zur Kasse
Mit Ldsung ,,Obere Selbergasse".
Wer Glúck hat, heimst ein Buch nodr ein,
zufrieden ist dann GroB und Klein (lein).

Ing. Hermann Hilf
Auch Lm. Erich Miiller in oÍÍenburg/

Baden tat seine Lósung in Reimen kund:
Hatt' ich den ,,Esel" erst erkannt,
war mir der ,,Ober" (Unter) schnel!"151

Die ,,Berge" sind ja da in Masse,
da Íielen mir auďr ein die ,,Asse".
Weil in der ,,IJnteren" ich wuůs auf,
schreib ,,IJntere Selbergasse" idr drauf.

Am Sonntag, den 4. fuli, wurden im
Rahmen der Asdrer Zusammenkunít in
Miindren die Preistráger ermittelt. Der
Senior der Anwesenden, Lm. Georg Uhl,
zog die Lose. Es gewánnen:

r. Gro8bildband Sudetenland: |oseÍ Zim-
mermann/ Erlangen

2,. Sudetendeutsdres Wei8buch: Gretl Mei-
ster, Sócking

3. Egerland einst und jetzt: Tritz Móschl,
Múnchen

4. Ostdeutsches Anekdotenbuch: EllaBurg-
mann, Lauffen

5. Singendes Egerland: Else Schreyer, Salz-
gitter-Lichtenberg.
Da insgesamt nur noch 15 weitere Ló-

sungen eintrafen, hat der Verlag die Buch-
preise erhóht, soda3 alle anderen 15 ridr-
tigen Lósungen mit je einem Asůer Kir_
chengedenkbuch bedacht werden. Es sind
dies:

Gertrud Biebl, Kirchberg/|agst - GeoÍg
Ernst, fohannisberg - Ing. Hermann Hilf,
Berlin _ Walter Huscher, NeuburýDo. -Alíred Meier, Lich - Erich Mtiller, ofíen-
burg - Richard Mi.iller, Forchheim - Ernst
Obert, Kassel - Karl Panzer, Waldkraiburg
- Ing. Adolf Patzelt, Schwarzenbech - Ella
Riedel, Langenbriicken - Gustav Rittinger,
Langenbriid<en. {Er schrieb dazu: Mit viel
Freude habe ic]r das Rátsel meines Schul-
Íreudes AdolÍ Kleinlein gelóst. Er maďlt
seine Sache so gut wie einst Inspektor
Karl Drexler in der Ascher Zeitung. Uber-
haupt gab uns der letzte Rundbrief wieder
viel. Mit Interesse verÍolge ich audr die
Erlebnisse in der KriegsgefangenschaÍt am
Rhein; das hat aber gereicht). - Hildegard
SchaÍfarz, Lauffen/N. _ AdolÍ Wunderlich,
Eichstátt. !

woÍtet, weiteÍe 33 PÍozent lie8en wissen,
da8 sie Íiir Kultur i.iberhaupt keine Zeit
hátten, zo Prozent, daí3 sie kaum dazu ká-
men, einmal ein Theater zu besudren, ein
Buch zu lesen oder VoItIáge zu hóren. Die
restlichen 7 Prozent hielten Fernsehen,
RundÍunkhÓren und Kinobesu& ítir eine
kulturelle Betátigung.

V om W urlitzer Spielmannszug,
dessen SchÓpfer bekanntlich Lm. |oseÍ Ket-
zer ist, berichtet das ,,Rehauer Tagblatt":
Kiirzlich fuhren die Spielleute des SL-Spiel-
mannszuges Wurlitz nach Erlangen, um
hier am r,. Bayerischen Landesmusikfest
teilzunehmen. Gegen 9.3o Uhr traÍen sie
am MarkgrafenschloíŠ auÍ dem Schlo8platz
ein, um ro Uhr muBten síe sďron zum
Spiel vor ein kritisches Wertungsgericht
.treten. Anschlie8end ging es zum Marsch-
musikwettbewerb in das Stadion. Nacb der
Mittagspause sammelten sich rund 7o Ka-
pellen und Spielmannsziige im Stadion,
wo zunáchst zu Ehren der Gáste aus Bel_
gien, Holland, Schweden, Ósterreich und
dreier US-Army-Kapellen deren National-
hymnen gespielt wurden. Mit einem ge-
waltigen Gemeinschaftsdror Íand diese
FreundschaÍtsdemonstlation ihr Ende,und
es folgte der riesige Festzug durdr die
Stadt. Im Bierzelt konnten die Musiker
sich von dem zweistiindigen Marsdr aus-
ruhen und erfrischen. Als gegen 18 Uhr
der Leiter des Spielmannszugs/ |osef Ket-
zer, zwei Urkunden erhielt, mit dem Er-
gebnis, daíŠ die Wurlitzer Spielleute in bei-
den Wettbewerben mit dem ,,ercten Rang'
ausgezeichnet wurden, brac.h ein groíŠer
fubel los. Stolz und zufrieden konnten
sie danadl die Heimreise antÍeten. IJnseI
herzIicher Glůckwunsch zu dem sdrtjnen
Erfolg gilt dem Sl-Spielmannszug Wurlitz
und seinem Leiter.

Dei evangelische Pfarrer von Asch hei8t
Amos feschke. Sein Vater ist Theologie-
Professor in Prag, seine Mutter ist eine
gebtirtige Schweizerin. Er und sein Amts-
bruder in Eger gehóren der tschechischen
Briiderkirche an. Auf kirdrlichein Wege
entstehen zwischen Asdl und den sáůsi_
schen Nachbargemeinden neue Bindun-
gen/ so besonders nach Bad Brambach. Von
dort gibt es auch Beziehungen nadr Flei
Ben, wo im oktober v. }. die evangelisďre
Kirche wiedergeweiht wurde. Dieser kirch-
lichen Feier wohnten sogar einige Lands-
leute aus der Bundesrepublik bei.

*'
Die Schneeabfuhr im heurigen schnee-

reichen Winter wurde in Asch mit 18 ooo
Brigadestunden, zu deutsdr, durcJr unbe-
zahlte Feierabend-Arbeit bewáltigt. Bis
zum r. Mai wurden dariiber hinaus wei-
tere 24 ooo Arbeitsstunden bei versdriede-
nen Aktionen geleistet. Mit diesem ,,gro8-
aÍtigen ErÍolg" ist aber, wie ein gewisser
Kurt Miinnich in ,,Aufbau und Frieden"
stolz Íeststellt, die diesjáhrige VerpÍlich-
tung noch nicht ausgeschÓpÍt' Es wird also
weiter in,,Freizeitgestaltung" gemacht.
Auch die Sdruliungend hat bereits 5 ooo
Brigadestunden am Altar des kommunisti-
schen Vaterlandes geopfert.

)4
In den Ascher Tosta-Betrieben haben

sich 8s Prozent der Belegschaften dem ,,so-
zialistischen Wettbewerb" angesdllossen.
Seine Aufgabe ist es, die Produktion zu
erhóhen und Betriebskosten einzuspaÍen.
In einer Pressenotiz dazu heifit es: ,,Eine
vielversprechende Form ist die persónliche
Redrnung des Technikers, die im zweiten
Vierteliahr Í965 eine Einsparung von
3oo ooo KCs brachte. Die wertvollsten Ver-
pflichtungen stammen von den Angestell-
ten der Direktion, daÍunteÍ auů von Ru-
dolÍ ZapÍ".

Í"ř
Sdrmunzelnd las Regierungs-Oberinsp.

i. R. AdolÍ Ehrenpfordt, ein Sohn des

-rr8-

ı
i
i

._¬r_.

l

R

F

l

l
l

j

-_ı---_w.¬ıır-_-f

i
L
li

t

'St
I

IL«

lf

»_

Q

sicherung die gleiche Zeit der Aushilfsar-
beit bis zu 3 Monaten oder 75 Arbeitsta-
gen im jahre als versicherungsfrei.

Solche Nebenbeschäftigungen oder regel-
mäßige Nebenbeschäftígungen mit Arbeits-
einkommen bis zu r 50 DM monatlich sind
nicht mehr als versicherungspflichtige Be-
schäftigungen zu berücksichtigen. Künftig
wird auch das vorzeitige Frauen-Altersru-
hegeld, das eine 6ojährige Frau, die in
den letzten zo jahren überwiegend versi-
cherungspflichtig gearbeitet hat, erhält,
weitergezahlt, wenn sie durch eine Neben-
beschäftigung nicht mehr als 150-DM 'mo-
natlich verdient. Bezieher von Rente we-
gen Berufsunfähigkeit oder Erwerbsunfä-
higkeit, die nicht mehr als 150 DM im
Monat verdienen, sind überhaupt versi-
cherungsfrei und brauchen aus ihrem Ent-
gelt _keine Abzüge für die Versicherung
zu tragen. '

Verdoppelte Auswanderungszahlen
Doppelt so hoch wie in allen vergange-

nen jahren war im vergangenen jahr 1964
-die Zahl jener Bewohner der Tschechoslo-
wakei, die mit Erlaubnis der zuständigen
Stellen das Staatsgebiet dieses Landee für
dauernd verlassen durften. '

Während im jahresdurchschnitt der ver-
gangenen zehn jahre nur 9. 670 Personen
die Auswanderungserlaubnis erhielten, wa-
ren es im vergangenen jahr 5 9.57, von de-
nen der -überwiegende Teil in der Bundes-
republik und in der Sowjetzone eine neue
Heimat fanden.

i= Diese Zahlen finden sich in der letzten
'Ausgabe der statistischen Monatshefte, in
denen z-ugleich erwähnt wird, daß die Zahl
der in die Tschechoslowakei zugewander-
ten Personen 1 712. betrug und somit dem
Durchschnitt der Zuwanderungszahlen der
vergangenen jahre entsprach. '

Die Tatsache, daß sich gegenüber den
vergangenen jahren die Zahl der det-
schen Aussiedler- fast vervielfacht hat, lälšt
darauf schließen, daß die tschechischen Be-
hörden trotz der ungewöhnlich angespann-
ten Lage auf dem Arbeitsmarkt 'wesent-
lich großzügiger als bisher den Aussied-
lungswünschen der in der Tschechoslowa-
kei verbliebenen_Deutschen entsprechen.
-In die Bundesrepublik waren in den

jahren 1961 bis 1963 pro jahr durchschnitt-
lich 1 roo Deutsche aus der Tschechoslo-
wakei gekommen, im vergangenen jahr
jedoch 2 712. Erheblich stärker haben sich
die Aussiedlungen in die Zone entwickelt,
von jahresdurchschnittlich 300 auf rund
1 800 im vergangenen jahr.

Deutliche Antworten
Ein überraschendes Ergebnis hat eine

Umfrage der Gewerkschaftsorganisation
ivon Mährisch-Ostrau unter 2000 berufs-
tätigen Frauen erbracht. Die Befragten
waren ausdrücklich aufgefordert worden,
keine Angaben zur Person zu machen, son-
dern die Fragebogen anonym abzugeben.
Das Ergebnis dieser freien Meinungsbe-
fragung, über das das Gewerkschaftsorgan
„Prace“ berichtet, sah dann so aus:

_Die Fragen nach den Gründen für eine
Ablehnung der Übernahme einer Partei-
und Gewerkschaftsorganisation im Betrieb
beantworteten 80 Prozent der Frauenüber-
haupt nicht, der Rest gab an, daß es so-
wieso unmöglich sei, die Wahrheit zu sa-
gen, daß die Betriebsversammlungen eine
völlig überflüssige Sache seien und daß die
weiblichen Funktionäre dann keine Zeit
mehr für ihre Kinder hätten und dies
sich in der Zahl der geschiedenen Ehen
und mißratenen Kinder auswirke.

Die Frage, wie viel Zeit den berufstäti-
gen Frauen für kulturelle Dinge bliebe,
ließen 40 Prozent der Befragten unbeant-

Des Rätsels Lösung
Insgesamt zr Landsleute wagten sich an

die Lösung des von Lm. Kleinlein aus-
geheckten' Rätsels „Wer bin ich?“ in unse-
ren letzten Nummer. Davon waren-ao
richtig. Die originellste Lösung kam aus
Berlin. Sie lautet:
Wie wohl ist dem, der dann und wann
sich etwas Schönes dichten kann.
Landsmann Kleinlein tät's gefallen,
zur Unterhaltung von uns allen
ein Rätsel da zu präsentieren,
zu prüfen uns auf Herz und Nieren,
ob wir in Heimatkunde fit.
Und siehe da, schon sind wir quitt:
Denn alles drängelt schnell zur Kasse '
Mit Lösung „Obere Selbergasse“.
Wer Glück hat, heimst ein Buch noch ein,
zufrieden ist dann Groß und Klein lleinj.

Ing. Hermann Hilf
Auch Lm. Erich Müller in Offenburg/

Baden tat seine Lösung in Reimen kund:
Hatt' ich den „Esel“ erst erkannt,
war mir der „Ober“ (Unter) schnell zur

Hand.
Die „Berge“ sind ja da in Masse,
da fielen mir auch ein die „Asse“.
Weil in der „Unteren“ ich wuchs auf,
schreib „Untere Selbergasse“ ich drauf.

Am Sonntag, den 4. juli, wurden im
Rahmen der Ascher Zusammenkunft in
München die Preisträger -ermittelt. Der
Senior der Anwesenden, Lm. Georg Uhl,
zog die Lose. Es gewannen:
1. Großbildband Sudetenland: josef Zim-

mermann, Erlangen -
2. Sudetendeutsches Weißbuch: Gretl Mei-

ster, Söcking _
3. Egerland einst und jetzt: Fritz Möschl,

München
4. Ostdeutsches Anekdotenbuch: Ella Burg-

mann, Lauffen _.
5. Singendes Egerland: Else Schreyer, Salz-

gitter-Lichtenberg.
Da insgesamt nur noch 15 weitere Lö-

sungen eintrafen, hat der Verlag die Buch-
preise' erhöht, sodaß alle anderen 15 rich-
tigen Lösungen mit je einem Ascher Kir-
âhengedenkbuch bedacht werden. Es sind

ıes:
Gertrud Biebl, Kirchberg/jagst .- Georg

Ernst, johannisberg - Ing. Hermann Hilf,
Berlin -~ Walter Huscher, Neuburg/Do. -
Alfred Meier, Lich - Erich Müller, Offen-
burg - Richard Müller, Forchheim - Ernst
Obert, Kassel - Karl Panzer, Waldkraiburg
- Ing. Adolf Patzelt, Schwarzenbech - Ella
Riedel, Langenbrücken -- Gustav Rittinger,
Langenbrücken. [Er schrieb dazu: Nlit viel
Freude habe ich das Rätsel meines Schul-
freudes Adolf Kleinlein gelöst. Er macht
seine Sache so gut wie einst Inspektor
Karl Drexler in der Ascher Zeitung. Uber-
haupt gab uns der letzte Rundbrief wieder
viel. Mit Interesse -verfolge ich auch die
Erlebnisse in der Kriegsgefangenschaft am
Rhein , das hat aber gereicht). - Hildegard
Schaffarz, Lauffen/N. - Adolf Wunderlich,
Eichstätt. 1

wortet, weitere 33 Prozent ließen wissen,
daß sie für Kultur überhaupt keine Zeit
hätten, zo Prozent, daß sie kaum dazu kä-
men, einmal ein Theater zu besuchen, ein
Buch zu lesen oder Vorträge zu hören. Die
restlichen 7 Prozent hielten Fernsehen,
Rundfunkhören und Kinobesuch für eine
kulturelle Betätigung.

Vorn Wurlitzer Spielmannszug,
dessen Schöpfer bekanntlich Lm. josef Ket-
zer ist, berichtet das „Rehauer Tagblatt":
Kürzlich fuhren die Spielleute des SL-Spiel-
mannszuges Wurlitz nach Erlangen, um
hier -- am 2.. Bayerischen Landesmusikfest
teilzunehmen. Gegen 9.30 Uhr trafen sie
am Markgrafenschloß auf dem Schloßplatz
ein, um ro Uhr mußten sie schon zum
Spiel vor ein kritisches Wertungsgericht
treten. Anschließend ging es zum Marsch-
musikwettbewerb in das Stadion. Nach der
Mittagspause sammelten sich rund 70 Ka-
pellen und Spielmannszüge im Stadion,
wo zunächst zu Ehren der Gäste aus Bel-
gien, Holland, Schweden, Österreich und
dreier US-Army-Kapellen deren National-
hymnen gespielt wurden. Mit einem ge-
waltigen Gemeinschaftschor fand diese
Freundschaftsdemonstration ihr Ende, und
es folgte der riesige Festzug durch die
Stadt. Im Bierzelt konnten die Musiker
sich von dem zweistündigen Marsch aus-
ruhen und erfrischen. Als gegen 18 Uhr
der Leiter des Spielmannszugs, josef Ket-
zer, zwei Urkunden erhielt, mit dem Er-
gebnis, daß die Wurlitzer Spielleute in bei-
den Wettbewerben mit dem „ersten Rang“
ausgezeichnet wurden, brach ein großer
jubel los. Stolz und zufrieden konnten
sie danach die Heimreise antreten. Unser
herzlicher Glückwunsch zu dem schönen
Erfolg gilt dem SL-Spielmannszug Wurlitz
und seinem Leiter.

*iii*
Der evangelische Pfarrer von Asch heißt

Amos jeschke. Sein Vater ist Theologie-
Professor in Prag, seine Mutter ist eine
gebürtige Schweizerin. Er und sein Amts-
bruder in Eger gehören der tschechischen
Brüderkirche an. Auf kirchlichein Wege
entstehen zwischen Asch und den sächsi-
schen Nachbargemeinden 'neue Bindun-
gen, so besonders nach Bad Brambach. Von
dort gibt es auch Beziehungen nach Flei-
ßen, wo im Oktober v. j. die evangelische
Kirche wiedergeweiht wurde. Dieser kirch-
lichen Feier wohnten sogar einige Lands-
leute aus der Bundesrepublik bei.

*ill*
Die Schneeabfuhr im heurigen schnee-

reichen Winter wurde in Asch mit 18 ooo
Brigadestunden, zu deutsch, durch unbe-
zahlte Feierabend-Arbeit bewältigt. Bis
zum 1. Mai wurden darüber hinaus wei-
tere 9.4 ooo Arbeitsstunden bei verschiede-
nen Aktionen geleistet. Mit diesem „groß-
artigen Erfolg“ ist aber, wie ein gewisser
Kurt Münnich in „Aufbau und Frieden“
stolz feststellt, die diesjährige' Verpflich-
tung noch nicht ausgeschöpft. Es wird also
weiter in „Freizeitgestaltung“ gemacht.
Auch die Schuljungend hat bereits 5'000
Brigadestunden am Altar des kommunisti-
schen Vaterlandes geopfert.

<}§'.{› _
In den Ascher Tosta-Betrieben haben

sich 85 Prozent der Belegschaften dem „so-
zialistischen Wettbewerb” angeschlossen.
Seine Aufgabe ist es, die Produktion zu
erhöhen und Betriebskosten einzusparen.
In einer Pressenotiz dazu heißt es: „Eine
vielversprechende Form ist die persönliche
Rechnung des Technikers, die im zweiten
Vierteljahr 1965 eine Einsparung von
300 ooo KCs brachte. Die wertvollsten Ver-
pflichtungen stammen von den Angestell-
ten der Direktion, darunter auch von Ru-
dolf Zapf“.

4;? _
Schmunzelnd las Regierungs-Oberinsp.

i. R. Adolf Ehrenpfordt, ein Sohn des
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Asďrer Musiklehrers E', im letzten Rund_
brief den Satz:,,ZwisďrenBrennesselnund
anderem Unkraut Íanden wir . . . Lupi_
nen, die in Asch Írtiher selten waÍen ./'
{Im Bericht ,,Naů zwanzig |ahren in der
alten Heimat"). Lm. EhrenpÍordt war es,
der kurz vor dem Kriege wáhrend eines
Besu&es bei seinen Eltern an vielen Stel-
len in Asch und Umgebung sáckeweise
Lupinensamen ausstÍeute, die er von sei_
nem Díenstolte Marienbad mitgebradrt
hatte, um diese schÓne Blume auch in
Asch wildwachsend heimisch zu machen.

Die Ad<ermann-Gemeinde, das ist die
GesinnungsgemeinsdraÍt der sudetendeut-

AIs ich vor einigen Tagen aus Ameri-
ka zuriick kam, las ich im Ascher Rund-
brief den Artikel ,,Gtaf Zeppelin iiber
Asďt". Da idl mich an dieses Eteignis
noch lebhaft erinnere und vor einigen
Wodren in Amerika selbst im Zeppelin
geflogen bin, ditufte nadtfolgender Be-
ilcbt ffu manche Leser ganz interessant
sein:

Der Flug mit der LuÍthansa am 2Í.
Márz d. |. von FrankÍurt naďr New York
bleibt mir unvergeí3lidr. In ro km Hóhe,
weit iiber der WitterungsgÍenze, schien die
Sonne still zu stehen. Das strahlende
Blau von Himmel und Meer ging ineinan-
dei iiber, so daíŠ man sidr ň -weltraum
schwebend vorkam. Die minus 5o Grad
Au8entemperátur walen in der gut geheiz-
ten Drud<kabine nicht zu spiiren. Das klei

Ein AsdreÍ irn Zeppelin iiber Miarni

sůen Katholiken, veranstaltet vom z8. 7.
bis 2,. 8. 1965 in Regensburg ihre 13. fah-
restagung. Das Programm beÍa8t sich in
seinem politischen Teil u. a. mit dem
Thema ,,zo lahre nach der Vertreibung"
in Form einer Podiumsdiskussion mit
,,Deutsche und Tschedren - die deutsche
ostpolitik". Nicht minder inteÍessant
diirÍte der Arbeitskreis des Bischofs P. Hni-
Iica Sf. Rom, werden: ,,Die Situation der
Kirdre in der heutigen CSSR". Die kul-
turelle Seite des Programms verspriůt mit
der ErcifÍnungs-Festakademie und dem
Ausklang in der Benediktinerabtei Rohr
ein tiefes Erlebnis zu vermitteln.

York an. Nach zwei Stunden Aufenthalt
auf dem Kennedy-Flugplatz startete die
amerikanische Maschine nach Miami. Es
war sdron dunkel auf dem RollÍeld. Durů
den neuerlichen Hóhenflug erhob sic} die
Sonne nochmals iiber dem Horizont, be-
vol sie dann endgiiltig blutrot unteÍging.

Im Dunkel der Nacht begannen nun tieÍ
unten/ entlang der Ki.iste, die bunten Lich-
ter der versďrwenderischen Lidrtreklame
heraufzuschimmern wie ein riesiges Ge-
schmeide, das sich in unerhórter Pradrt
von Norden nach Si.iden dahin 7og. In der
hell erleuchteten Kabine lenkte jedoch eine
auserlesene Mahlzeit bald wieder die Auf-
merksamkeit auÍ sidr, diesmal auf ameri-
kanisďl, so da8 man eÍst seine Nachbarn
heimlich beobadrten mu8te, um in der
Handhabung sicher zu gehen. Nach aber-
mals drei Flugstunden kam der hell er-
leuchtete Flugplatz von Miami in Sicht.
Beim Ausrollen auf der kilometerlangen
Piste kommt die rasende Geschwindiglieit
dieser Flugzeuge erst voll zum Bewuí3t-
ýein. Nach dem Verlassen der Ankunfts_
halle war die noch kurz vorher so not-
wendige Winterkleidung auÍ einmal lástig
und ein waÍmer/ nach Bliiten duítendei
Nachtwind lieB die Wedel der Palmen im
Scheinwerferlicht der gemieteten Taxi spie-
Ien.

Hier ist gut sein, dachte ich, und meine
kommenden Urlaubstage und die hier
zahlreich iiberwinternden Pensionisten aus
den Nordstaaten bestátigten mir dies bald
ausgiebig. Neugierig erwaÍtete ich naďr der
WiedersehensÍreude und kurzem Naclrt-
schlaf den Morgen. Von meinem Gastzim-
mer aus sah ich nun bliihenden Hibis-
kus, Oleander, Klematis und wie sie alle
heiBen mógen/ in ihrer Farbenprac_ht mit
bunten Blumenbeeten,wetteiférn; dazu
hoben sich die mit Palmen umstaídenen
Bungalows, deren Dácher zum Sdrutz ge_
gen die Sonne schneeweiB gestrichen siňd,
vom satten Griin des Rasens márchenhaft '

ab.
In dem áusgeglichenen Klima des vom

Golfstrom umspiilten Florida kennt man
keinen Winter. Eine stándise vom Meer
her wehende Brise láBt hing*egen auch im
Sommer die Temperatur nicht unertráglidr
hoch ansteigen, obzwar bereits im Márz '

am meist wolkenlosen Himmel die Sonne
so. hoch steht, daB man mittags seinen
Schatten suchen muB.

Als Bleichgesidrt aus dem Norden lernte
idr jedenfalls bald mein Gesic]ht unteÍ
einem Tropenhelm verbergen, da Sonnén_
brand auÍ den Lippen reiht schmerzhaÍt
und unangenehm sein kann.

Die kommenden Tage war ich táglicher
Gast im Craudonpark in der Náhe des be_
růhmten Seeaquariums' wo man am kilo_
meterlangen wei8en Sandstrand, der in
einen Palmenhain tibergeht, bei rund z8
Grad,Wassertemperatur zu jeder fahreszeit
wohlbehiitet baden kann.

- Uber diesem Paradies, wo die herabge,
fallenen Kokosniisse achtlos am Wege ňe_
gen| so daB sie von der StadtverwáItuns
a9f den Miillplatz gefahren werden, i
i.iber diesem klimatisch bevorzugten Sti.ick-
chen Erde sah iďr táglich eineň Zeppelin
kreisen, der auf einer der Stadt vórgela_
gerten Insel státionieÍt war und Íiir -eine
amerikanische Reifenfirma Reklame Ílog.
Unwillktirlich zog er die Aufmerksamkeít
auf sich, wenn ěr mit tiefem Gebrumm
in 3-oo bis 5oo m Hóhe ůber den eleganten
Hochháusern und luxuriósen Hotelieihen
dieses bekannten Weltbades auftaudrte
und bis hinaus auÍs Meer maiestátisd1
seine Kreise zog. Der Anblick des in der
Sonne silbern glánzenden Riesen am wol-
kenlo:-en, dunkelblauer,r Himmel war je-
denÍal]s so schcin, da3 man die Augén
daran lassen konnte.

obzwar ich bereits viel sdróne Eindrticke

ne Prickeln beim ersten ozeanílug, ange-
sichts der etwas vibÍieÍenden Flůgel des
mit 9oo StundenkilometeÍn dahinrasenden
Diisenflugzeuges wich schnell, wenn man
in die unbekiimmerten Gesichter der meist
ÍlugerÍahrenen Mitreisenden sah. Hinzu
kam, da8 schmucke Stewardessen emsig
Leckerbíssen servierten und hin und wie_
der Kinderstimmen zu hóren waren, so
daB hoch iiber den Wolken und weit drau-
Ben-iiber dem ozean das GeÍiihl von Si-
cherheit auÍkam.

In New York war PaB- und Zollkontrol-
le. Es war kalt wie in Europa und auf
dem Flugplatz sah man vereinželt Sc-hnee_
und Eisreste. Da das Důsenflugzeug die
Erdumdrehung íast wett maďrt, kómmt
man tÍotz der acht Flugstunden und staÍt
um 14 Uhr bereits um 16 Uhr in New

ZEPPELIN UBER ASCH
Dies- ist eine der edlten, also niůt.nach- Ich h| grood ban Goth druabm }etwat,tráglich zusámme-nkppierten Aufnahmen woa kaň achtziah Gáuha gwest. -

vom Besuďr des LuftschifÍs ,,GtaÍ--Zeppe- Manchra wiad siďr nu dařinnern,
lin" in Asch (siehe unsere Darstellung-in wenn a má Gedichtl lest.
Iolge ro vom 22.-Mai -r965f. B-eim Heiz- s, woa grod sua iim Mittogh imme,
haus, also am Fu8weg'hinlér dem Gym- zan Essň hiut koa rvrenschioa zéit1
nasium, st1nden die winkenden Vorhúten As Fensta wird wói wild aÍgrissn,
der 7eppelin-be8eisteÍten--Ascher. _(Bildein_ da Flóigl oa die Lampn blait.
senderin Frau Anna Waller, Bamberg|. Dáu dráuht glei euná mitran Spoln:

*. ' ,,'Wenn d, Birn kaputt is, koasťse zohln!,,Vor |'ahren waÍen uns einmal ein paar
Mundartreime zugegan8en, untersďrie_ Dáu sclrreit a Meu(dll áf wói olwa:
ben von C. W. aus der Hochstrafie. Bis ,,Ich, siah nan, Leit, dort kinnt a gfluagn!,,

iet-z.t- wateÍ--sie' i'n der gro(en Mappe Und weist mritn gstrecktn Arm zán
,,Nicht verófÍentlic-hte Gedidlte,, gelegerr. Himmel.Ein bisserl zurechtfrisiert, haben šie_ ňun Dáu han mia uns vor Laďrn buagn'
auf einmal eine spete Aktualitát erlangt: wál in da Hánd hólt se de Gawl " '
Ich. siahs heit grod nu sua vua mir, - und háut a Pflamakniadl droa,
wói wenns gestn gwesn is: wói wenn se sogn wóllt: ,,Dáu vakost nea,Al]a Leit woarn áffn Dádrern, Herr Zeppelin,-du goutá'Moal,,
áf-da StráuBn, áí da Wies. JťAlla Fensta woarn belachert, \Mói gern denk i& ááu háit nu droa,
jedra wdllt des LuftsdriÍf sáah. óitz- strengts enk halt a bisserl oa, '
He.itis.allas lángst vagessn/ Yielleic]rt 

-ftillts enk náu wieda á,'
heit klingt allas wói a Már. dirts woarts ja selwa á dabá!
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Ascher Musiklehrers E., im letzten Rund-
brief den Satz: „Zwischen Brennesseln und
anderem Unkraut fanden wir . . . Lupi-
nen, die in Asch früher selten waren . .“
(Im Bericht „Nach zwanzig jahren in der
alten Heimat“]. Lm. Ehrenpfordt war es,
der kurz vor dem Kriege während eines
Besuches bei seinen Eltern an vielen Stel-
len in Asch und Umgebung säckeweise
Lupinensamen ausstreute, die er von sei-
nem Dienstorte Marienbad mitgebracht
hatte, um diese schöne Blume auch in
Asch wildwachsend heimisch zu machen.

if
Die Ackermann-Gemeinde, das ist die

Gesinnungsgemeinschaft der sudetendeut-

schen Katholiken, veranstaltet vom 28. 7.
bis 2.. 8. 1965 in Regensburg ihre 13. jah-
restagung. Das Programm befaßt sich in
seinem politischen Teil u. a. mit dem
Thema „zo jahre nach der Vertreibung“
in' Form einer Podiumsdiskussion mit-
„Deutsche und Tschechen - die deutsche
Ostpolitik“. Nicht minder interessant
dürfte der Arbeitskreis des Bischofs P. Hni-
lica Sj. Ro-m, werden: Die Situation der
Kirche in der heutigen” CSSR“. Die kul-
turelle Seite des Programms verspricht rnit
der Eröffnungs-Festakademie und dem
Ausklang in der Benediktinerabtei Rohr
ein tiefes Erlebnis zu vermitteln.. _

Ein Ascher im Zeppelin uber Miami 3  
Als ich vor einigen Tagen aus Ameri-

ka zurück kam, las ich im Ascher Rund-
brief den Artikel „Graf Zeppelin über
Asch“. Da ich mich an dieses Ereignis
noch lebhaft erinnere und vor einigen
Wochen in Amerika selbst im Zeppelin
geflogen bin, dürfte nachfolgender Be-
richt für manche Leser ganz interessant
sein:

Der Flug mit der' Lufthansa am zr.
März d. j. von Frankfurt nach New York
bleibt mir unvergeßlich. In Io km Höhe,
weit über der Witterungsgrenze, schien die
Sonne still zu stehen. Das strahlende
Blau von Himmel und Meer ging ineinan-
der über, so daß man sich im Weltraum
schwebend vorkam. Die minus 50 Grad
Außentemperatur waren in der gut geheiz-
ten Druckkabine nicht zu spüren. Das klei-

ne Prickeln beim ersten Ozeanflug, ange-
sichts der etwas vibrierenden Flügel des
mit 900 Stundenkilometern dahinrasenden
Düsenflugzeuges wich schnell, wenn man
in die unbekümmerten Gesichter der meist
flugerfahrenen Mitreisenden sah. Hinzu
kam, daß schmucke Stewardessen emsig
Leckerbissen servierten und hin und wie-
der Kinderstimmen zu hören waren, so
daß hoch über den Wolken und weit drau-
ßen- über dem Ozean das Gefühl von Si-
cherheit aufkam. _

In New York war Paß- und Zollkontrol-
le. Es war kalt wie in Europa und auf
dem Flugplatz s_ah man vereinzelt Schnee-
und Eisreste. Da das Düsenflugzeug die
Erdumdrehung fast wett macht, kommt
man trotz der acht Flugstunden und Start
um 14 Uhr bereits um 16 Uhr in New

. ZEPPELIN ÜBER ASCH _
Dies. ist eine der echten, also nicht nach-

träglich zusammenkopierten Aufnahmen
vom Besuch des Luftschiffs „Graf Zeppe-
lin“ in Asch (siehe unsere Darstellung in
Folge ro vom zz. Mai 1965]. Beim Heiz-
haus, also am Fußweghinter dem_Gym-
nasium, standen die winkenden Vorhuten
der Zeppelin-begeisterten Ascher. (Bildein-'
senderin Frau Anna' Waller, Bamberg).

_ es 5
Vor jahren waren uns einmal ein paar
Mundartreime zugegangen, unterschrie-
ben von G. W. aus der Hochstraße. Bis

jetzt waren sie in der großen Mappe
„Nicht veröffentlichte Gedichte“ gelegen.
Ein bisserl zurechtfrisiert, haben sie nun
auf einmal eine späte Aktualität erlangt:
Ich siahs heit grod nu sua vua mir,
wöi wenns gestn gwesn is:
Alla Leit woarn äffn Dächern,
äf da Stråußn, äf da Wies.
Alla Fensta woarn belachert,
jedra wöllt des Luftschiff säah.
Heit is allas längst vagessn,
heit klingt allas wöi a Mär.

Ich ho grood ban Goth druabm gärwat,
woa käm achtziah Gåuha gwest.
Manchra wiad sich nu darinnern,
wenn a mä Gedichtl lest.
s' woa grod sua üm Mittogh imme,
zan-Essn håut koa Mensch koa Zeit.
As Fensta-wird wöi wild afgrissn,
da Flöigl oa die Lampn blait.
Dåu dråuht glei euna mitran Spoln: -
„Wenn d' Birn kaputt is, koast se zohlnl“

Däu schreit a Meu(d)l 'af wöi olwa:
„Ich siah nan, Leit, dort kinnt a gfluagnl“
Und weist mitn gstrecktn Arm zan

_ Himmel.
Dåu han mia uns vor Lachn buagn,
wäl in da Händ hölt se de Gawl
und håut a Pflämakniadl droa,
wöi wenn se sogn wöllt: „Dåu vakost nea,
Herr Zeppelin, du gouta Moal“

-är
Wöi gern denk ich dåu häit nu droa,
öitz strengts enk halt a bisserl oa,
vielleicht föllts enk näu wieda ä,
dirts woarts ja selwa ä dabä!

York an. Nach zwei Stunden Aufenthalt
auf dem Kennedy-Flugplatz startete die
amerikanische Maschine nach Miami. Es
war schon dunkel auf dem Rollfeld. Durch
den neuerlichen Höhenflug erhob sich die
Sonne nochmals über dem Horizont, be-
vor sie dann endgültig blutrot unterging.

Im Dunkel der Nacht begannen nun tief
unten, entlang der Küste, die bunten Lich-
ter der verschwenderischen Lichtreklame
heraufzuschimmern wie ein riesiges Ge-
schmeide, das sich in unerhörter Pracht
von Norden nach Süden dahin zog. In der
hell erleuchteten Kabine lenkte jedoch eine
auserlesene Mahlzeit bald wieder die Auf-
merksamkeit auf sich, diesmal auf ameri-
kanisch, so daß man erst seine Nachbarn
heimlich beobachten mußte, um in der
Handhabung sicher zu gehen. Nach aber-
mals drei Flugstunden kam der hell er-
leuchtete Flugplatz von Miami in Sicht.
Beim Ausrollen auf der kilometerlangen
Piste kommt die rasende Geschwindigkeit
dieser Flugzeuge erst voll zum Bewußt-
s'ein. Nach dem Verlassen de_r Ankunfts-
halle war die noch kurz vorher so not-
wendige Winterkleidung auf einmal lästig
und ein warmer, nach Blüten duftender
Nachtwind ließ die Wedel der Palmen im
šcheinwerferlicht der gemieteten Taxi spie-
en.

Hier ist gut sein, dachte ich, und meine
kommenden Urlaubstage und die hier
zahlreich überwinternden Pensionisten aus
den Nordstaaten bestätigten mir dies bald
ausgiebig. Neugierig erwartete ich nach der
Wiedersehensfreude und kurzem Nacht-
schlaf den Morgen. Von meinem Gastzim-
mer aus sah ich nun blühenden Hibis-
kus, Oleander, Klematis und wie sie alle
heißen mögen, in ihrer Farbenpracht mit
bunten Blumenbeeten .-wetteifern; dazu
hoben sich die mit Palmen umstandenen
Bungalows, deren Dächer zum Schutz ge-
gen die Sonne schneeweiß gestrichen sind,
vom satten Grün des Rasens märchenhaft
ab. l -

In dem ausgeglichenen Klima des vom
Golfstrom umspülten Florida kennt man
keinen Winter. Eine ständige vom Meer
her wehende Brise läßt hingegen auch im
Sommer die Temperatur nicht unerträglich
hoch ansteigen, obzwar bereits im März
am meist wolkenlosen Himmel die Sonne
so hoch steht, daß man mittags seinen
Schatten suchen muß.

Als Bleichgesicht aus dem Norden lernte
ich jedenfalls bald mein Gesicht unter
einem Tropenhelm verbergen, da Sonnenf-
brand auf den Lippen recht schmerzhaft
und unangenehm sein kann. -

Die kommenden Tage war ich täglicher
Gast im Craudonpark in der Nähe des be-_
rühmten Seeaquariums, wo man am kilo-
meterlangen weißen Sandstrand, der in
-einen Palmenhain übergeht, bei rund 28
Grad Wassertemperatur zu jeder jahreszeit
wohlbehütet baden kann. ' -

Über diesem Paradies, wo die herabge-
fallenen Kokosnüsse' achtlos am Wege lie-
gen, so daß sie von der Stadtverwaltung
auf den Müllplatz gefahren 'werde'n, -
über diesem klimatisch bevorzugten Stück-
chen Erde sah ich täglich 'einen Zeppelin
kreisen, der auf einer der Stadt vorgela-
gerten Insel stationiert war und für eine
amerikanische Reifenfirma Reklame flog.
Unwillkürlich zog er die Aufmerksamkeit
auf sich, wenn er mit tiefem Gebrumm
in 300 bis 500 m Höhe über den eleganten
Hochhäusern und luxuriösen Hotelreihen
dieses bekannten Weltbades auftauchte
und bis hinaus aufs Meer majestätisch
seine Kreise zog. Der Anblick des in der
Sonne silbern glänzenden Riesen am wol-
kenlosen, dunkelblauen Himmel war je-
denfalls so schön, daß man die Augen
daran lassen konnte.

Obzwar ich bereits viel schöne Eindrücke

\



sammeln konnte, sei es dle Fahrt tiber
kilometerweit ins blaue Meer gebaute Au-
tostra8en, sei es die Fahrt in die Ever-
glades, ein Naturschutzgebiet, das als
fagdgebiet den dort nodr lebenden Semi-
nola-Indianern vorbehalten bleibt, oder sei
es der Besuch von Silversprings, wo ein
ganzer FluíŠ aus der Erde quillt, mit einem
niegesehenen Fischreichtum, die Cypress-
gardens mit ihrer Blumenpracht und den
WasserskivorÍiihrungen, das Seeaquarium
mit seinen gelehrigen Delphinen usw. -
als KrÓnung stellte ich mir jedeníalls eine
ZeppelinÍahrt vor' um diese herrliďre Ge-
gend aučh einmal beschaulich von oben
sehen zu kónnen.

An die Erfullung meines Wunsches wag-
te ich zwar nicht zu glauben, trotzdem
bat ich meinen Sohn, als er mittags zu
Tisůe kam, einen AnruÍ zu riskieren;
denn mit meinem selbst erlernten Eng-
lísch glaubte ich das Telefongespráů niůt
erfolgreich fi.ihren zu kónnen. Idr hatte
midr niďrt getáuscht, als der Hórer lá-
drelnd auígelegt wurde, wu8te ich, da8
es geklappt hatte.

Ám náďrsten Tag zur vereinbarten Zeit,
mittags r Uhr, stand ídr wohl ausgedistet
mit Fotoápparat und Feldstechel unter

dem Riesenleib des herrlichen LuÍtschif'
Íes, um mit fiinf anderen bevorzugten
Passagieren iiber eine angesdrobene Tre$'
pe in die Gondel zu steigen, wo der Pilot
bereits Platz genommen hatte.

Nach den Monóvern der Haltemann-
schaÍt und einigen Handgriffen am Ar'
maturenbÍett, begann der Pilot an einem
reďrts an seinem Sitz senkrecht befestig_
ten Steuerrad zu drehen, bis das LuftsůifÍ
wie von Geisterhand gehoben zu sdlwe-
ben begann. IJnterdessen hatten die bei'

den Au8enmotoren mit ihren Propellern
die Arbeit auÍgenommen und bald sah
man die sonneniiberflutete Stadt mit ih-
ren wei8en Prachtbauten und Palmen, so'

wie das vom Blau ins Grtin iibergehende
Meer aus der Vogelschau. Die Fahrt im
6o bis 8o km Tempo lóste ein GeÍtihl aus,
wie man es nuÍ vom Traume her kennt;
sie lie8 geni.igend Zeít, wm alles in Ruhe
in sich aufnehmen zu kÓnnen.

Die Badegáste, die sich in der Brandung
vergni.igten, winkten herauf und Autos
und Mótorboote schienen mit uns um die
Wette zu fahren; bei der niedrigen Hóhe
reichte der Blicl< bis auf den Grund' des
sonnenbeschienenen Meeres. Selbst dem
Piloten, dem es doch nichts Neues sein
konnte, sah man die Begeisterung an,
wenn er bald rechts, bald links oder vorne
aus dem Fenster sah. Ich opferte einen
ganzeil Film und knipste Ílei8ig das unter
uns vorbeiziehende Panorama, um mich
nodr redrt oft an den farbenpredrtigen
Bildern und dem wohl sdrlnsten Erlebnis
meines erlebnisreidren Urlaubs zu erÍreu_
en.

Das Landemanóver war kurz und'ge_
konnt, obzwaÍ man beim Einschwenken
iiber der StraBe glaubte, die Telefonma-
sten und Autos mitzunehmen, so hand-
greiÍlich nahe nahm siďr alles aus. Au{
Clem Platz beeilte sidr die Haltemann-
sďlaft, das Luftsdriff an den von der Spit_
ze herabhángenden Tauen zu ergreiíen
und festzuhalten und tiber das angesdro-
bene Treppchen konnten wir auf der glei-
chen Stelle die Gondel verlassen, an der
wir vorher den herrlidren Flug begonnen
hatten.

Mich litt es audr spáter nicht im Hause,
wenn sich das melodisďle Gebrumm des

Zeppelins náherte, das sich deutliďr vom
iibrigen Lárm der Flugzeuge untersdried.
Dann sah idr hinauf zwisdlen den sďrlan_
ken Palmen und freute midr i.iber diesen
Nac_hkommen des GraÍen Zeppelin, ob er
nun in der Sonne glánzend seine Auf_
schrift zur Sdrau trug, oder nac,hts úber
seinen unsidrtbaren Leib die Leutchbuch-
staben auÍflammten, so daB die Botschaft
kilometerweit am sternentibersáten Naůt_
himmel dieses subtropisdren Paradieses zu
se-hen waren' 

Emmerich simon

Aus den Eeimatgruppen
ASCHER HEIMATTREFFEN IM TAUNUS

Zum diesjáhrigen Turnertreffen am 9.i
ro. Oktober 1965 in Verbindung mit einem
grÓBeren Ascher TreÍfen in der 5oo Per'
sonen fassenden Sport- und Kulturhalle
in Neuenhaín/Taunus geben die Taunus-
Asdrer bekannt:

Am Samstag, den 9. okt. EmpÍang der
Landsleute, Tumer und Twnerinnen aus
dem ganzen Bundesgebiet in der Kultur-
halle in Neuenhain zur Quartiervertei-
lung. - (Siehe Folge rrlrz Rundbrief).

Um r8 Uhr Beginn des Heimatabends
unter Mitwirkung des MGV ,,Briiderlich-
keit" und einiger Landsleute der Áse.her
Heimatgruppe bei Íreiem EintÍitt bis zur
AbÍahrt der auswártigen Teilnehmer des
Rhein-Maingebietes, welche keine Quar-
tiere beansprudrt haben.

Am Sonntag den ro. Okt. vormittags'in
der Kulturhalle ein musikalischer Friih-
schoppen mit Gesangseinlagen. In einem
Extraraum der Kulturhalle ab 9 Uhr vor-
mittags das TurnertreÍfen 1965 unter der
Leitung von Lm. Anton Pótzl, Heilbronn.

Alle Autobusse und PKW der Teilneh-
mer kónnen am Turnplatz abgestellt wer-
den.
Neuenhain ist eine der gró'Bten Obstbau-
gemeinden des Main-Taunus-Kreises, ah
der 88 gelegen, zwis&en Bad Soden, Kii-
nigstein und dem Frankíurter Einkaufs-
zentrum, mit Autobusverbindung, Halte-
stelle in Neuenhain. Im Autobus immer
,,Batzenhaus" verlangen!

Die Aschet Heimatqtuppe Mijnďten
madrt keine Sommerpause. Nádrste zu-
sammenkunÍt: I. August.

| ,' ., ,

ř,l ."

tlii
It)t

li,

l,l. r .,

ii;"
li r. .,ll..
ll'̂ |,','
\

;t
t-;i
1.,

.t
I*t
I

,ť
!/
J, N

i/

f,l,l
{,',-'.
;l'

DER STAMMTISCH r9z5 BEGING SEIN JUBILAUM
Vom z7. bis 3o. Mai 1965 traÍen sidr nannt und bekannt war, alliáhrlidr und Ausflůge-zur Luis-enburg.und an die Gren_

die alien'Freunďe mit ihrén'Frauen zum die Ireude des Wiedersehens bleibt im- ze gemadrt und Verwandte besucht. Inzwi-
i"Ěita"--ít"ňrr'tis.htieÍf." bei dem Gast_ mer die gleidr 8ro3e. Im nádrsten |ahre, sďr.én'waren_a1le Freunde, die am TrefÍen
wiiin"u".' (frůher Asďr) in Bisdrofsgriin so wurde-vereinIart, wird sidr der Stamm- teilnehmen'konnt€Ít, es waren 16 Paare
i- rict'i.tsel'i'ge. tisďr z5 in Grabenstátt_aln Chiemsee bei und zwei Strohwitwer,_eingetrofÍen und
-v;;óí;h*ř, 

'q"s 
sdrlossen sidr }ung_ seineďobmann Eduard Seidel (Bas) treÍ' so wurde in íróhlidrel Stimmun_g, so_wi9

t"'""i ž"á staá*iiíar 
"5 ".rsa--.'' ,-'n-d Íen. man es von Írůher gewohnt war, der Abend

t"gt"'' i" Írtihlicher Runáe im damaligen Zum diesjálrrigen |ubiláum traÍen die er_ r'erlebt.
TňrnhallenkaÍfee in Asch. Dieser Freun- sten FÍeunde bereits am vatertag ein. In
deskreis fiihlt sich ""ďi'*;;-;oa-""_ 

iió_t't.r'"' Runde wurde a"' .i.ďwiiae.- -Am.Sonntag nach demMittagessenbeim
;ň;;;g;hó;is. šéii úí-tiirrt_.ia] a.. 1ehen begangen_. Ary Freitag bestieg man Absďriednehmen versprachen alle, t966

,,st"**řiuď',,, wie er 
-ií Asch kurz ge_ den ochsénkópf und am Samstag wurden wieder dabei zu sein.
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sammeln konnte, sei es die Fahrt über
kilometerweit inszblaue Meer gebaute Au-
tostraßen, sei es die Fahrt in die Ever-
glades, ein Naturschutzgebiet, das als
jagdgebiet den dort noch lebenden Semi-
nola-Indianern vorbehalten bleibt, oder sei
es der Besuch von Silversprings, wo ein
ganzer Fluß aus der Erde quillt, mit einem
niegesehenen Fischreichtum, die Cypress-
gardens mit ihrer Blumenpracht und den
Wasserskivorführungen, das Seeaquarium
mit seinen gelehrigen Delphinen usw. -
als Krönung stellte ich mir jedenfalls eine
Zeppelinfahrt vor, um diese herrliche Ge-
gend auch einmal beschaulich von oben
sehen zu können.

An die Erfüllung meines'Wunsches wag-
te ich zwar nicht zu glauben, trotzdem
bat ich meinen Sohn, als er mittags zu
Tische kam, einen Anruf zu riskieren,
denn mit meinem selbst erlernten Eng-
lisch glaubte ich das Telefongespräch nicht
erfolgreich führen zu können. Ich hatte
mich nicht getäuscht, als der Hörer lä-
chelnd aufgelegt wurde, wußte ich, daß
es geklappt hatte. _

Am nächsten Tag zur vereinbarten Zeit,
mittags 1 Uhr, stand ich wohl ausgerüstet
mit Fotoapparat' und Feldstecher unter

dem Riesenleib des herrlichen Luftschif-
fes, um- mit fünf anderen. bevorzugten
Passagieren über eine angeschobene Tren-
pe in die Gondel zu steigen, wo der Pilot
bereits Platz genommen hatte.

- Nach den Monövern der Haltemann-
_schaft und einigen Handgriffen am Ar-
maturenbrett, begann der Pilot an einem
rechts an seinem Sitz senkrecht befestig-
ten Steuerrad zu drehen, bis das Luftschiff
wie von Geisterhand gehoben zu schwe-
ben begann. Unterdessen hatten die bei-

_ _. G _ ac. -_ f -- .ff ».„' _ '
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den Außenmotoren mit ihren Propellern
die Ar.beit aufgenommen und bald sah
man die sonnenüberflutete Stadt mit ih-
ren weißen Prachtbauten und Palmen, so-

wie das vom Blau ins Grün übergehende
Meer aus der Vogelschau. Die Fahrt im
60 bis 80 km Tempo löste ein Gefühl aus,
wie man es nur vom Traume her kennt;
sie ließ genügend Zeit, um alles in Ruhe
in sich aufnehmen zu können. _

Die Badegäste, die sich in der Brandung
vergnügten, winkten herauf und Autos
und Motorboote schienen mit uns um die
Wette zu fahren, bei der niedrigen Höhe
reichte der Blick bis auf den Grund~des
sonnenbeschienenen Meeres. Selbst dem
Piloten, dem es doch nichts Neues sein
konnte, sah man die Begeisterung an,
wenn er bald rechts, bald links oder vorne
aus dem Fenster sah. Ich opferte einen
ganzen Film und knipste fleißig das unter
uns vorbeiziehende Panorama, um mich
noch recht oft an den farbenprächtigen
Bildern und dem wohl schönsten Erlebnis
meines erlebnisreichen Urlaubs- zu erfreu-
en.

Das Landemanöver war kurz und “ge-
konnt, obzwar. man beim Einschwenken
über. der Straße glaubte, die Telefonma-
sten und Autos mitzunehmen, so hand-
greiflich nahe nahm sich -alles aus. Auf
dem Platz beeilte sich die Haltemann-
schaft, das Luftschiff an den von der Spit-
ze herabhängenden Tauen zu ergreifen
und festzuhalten und über das angescho-
bene Treppchen konnten wir auf der glei-
chen Stelle die. Gondel verlassen, an der
wir vorher den herrlichen Flug begonnen
hatten. “ '

Mich litt es auch später nicht im Hause,
wenn sich das melodische Gebrumm des

Zeppelins näherte, das sich deutlich vom
übrigen Lärm der Fluμeuge unterschied.
Dann sah ich hinauf zwischen den schlan-
ken Palmen und freute mich über diesen
Nachkommen des Grafen Zeppelin, ob er
nun in der Sonne glänzend seine Auf--
schrift zur Schau trug, oder nachts über
seinen unsichtbaren Leib die Leutchbuch-
staben aufflammten, so daß die Botschaft
kilometerweit am sternenübersäten Nacht-
himmel dieses subtropischen Paradieses zu
sehen waren. -

- ` Emmerich Simon

Aus den Heimatgruppen
ASCHER HEIMATTRBFFEN IM TAUNUS

Zum diesjährigen Turnertreffen am 9./
ro. Oktober 1965 i11Verbindung mit einem
größeren Ascher Treffen in der 500 Per-
sonen fassenden Sport- und Kulturhalle-
in Neuenhain/Taunus geben die Taunus-
Ascher bekannt: _

Am Samstag, den 9. Okt. Empfang der
Landsleute, Turner und Turnerinnen aus
dem ganzen Bundesgebiet in der Kultur-
halle in Neuenhain zur Quartiervertei-
lung. - (Siehe Folge 11/12 Rundbrief).

Um 18 Uhr Beginn des Heimatabends
unter Mitwirkung des MGV „Brüderlich-
keit“ und einiger Landsleute der Ascher
Heimatgruppe bei freiem Eintritt bis zur
Abfahrt 'der auswärtigen Teilnehmer des
Rhein-Maingebietes, welche keine Quar-
tiere beansprucht haben. '

Am Sonntag den 10. Okt. vormittags 'in
der Kulturhalle ein musikalischer Früh-
schoppen mit Gesangseinlagen. In einem
Extraraum der Kulturhalle ab 9 Uhr vor-
mittags das Turnertreffen 1965 unter der
Leitung von Lm. Anton Pötzl, Heilbronn.

Alle Autobusse und PKW der Teilneh-
gıer können am Turnplatz abgestellt wer-

en.
Neuenhain ist eine der größten Obstbau-
gemeinden des Main-Taunus-Kreises, an
der B8 gelegen, zwischen Bad Soden, Kö-
nigstein und dem Frankfurter Einkaufs-
zentrum, mit Autobusverbindung, Halte-
stelle in Neuenhain. Im Autobus immer
„Batzenhaus“ verlangen!

Die Ascher Heimatgruppe München
macht keine Sommerpause. Nächste Zu-
sammenkunft: 1. August.

DER STAMMTISCH 192 5 BEGING SEIN IUBILÄUM _
Vom 27. bis 3o._Mai 1965 trafen sich

die alten Freunde mit ihren Frauen zum
jubiläum-Stammtischtreffen bei dem Gast-
wirt Rubner (früher Asch) in Bischofsgrün
im Fichtelgebirge.

Vor 40 jahren, 1925 schlossen sich jung-
turner zum Stammtisch 25 zusammen und
-tagten in fröhlicher Runde im damaligen
Turnhallenkaffee in Asch. Dieser Freun-
deskreis fühlt sich auch heute noch zu-
sammengehörig. Seit 1955 trifft sich der
„Stammtisch“, wie _er in Asch kurz ge-

nannt und bekannt war, alljährlich und
die Freude des Wiedersehens bleibt im-
mer die gleich große. Im nächsten jahre,
so wurde vereinbart, wird sich der Stamm-
tisch 25 in Grabenstätt am Chiemsee bei
eeinem Obmann Eduard Seidel (Bas) tref-
en.

Zum diesjährigen jubiläum trafen die er-
sten Freunde bereits am Vatertag ein. In
fröhlicher Runde wurde das erste Wieder-
sehen begangen. Am Freitag bestieg man
den Ochsenkopf und am Samstag wurden

-- 120 -

Ausflüge zur Luisenburg und an die Gren-
ze gemacht und Verwandte besucht. Inzwi-
schen waren alle Freunde, die am Treffen
teilnehmen konnten, es waren 16 Paare
und zwei Strohwitwer, eingetroffen und
so wurde in fröhlicher Stimmung, so wie
man es von früher gewohnt war, der Abend
verlebt.

Am Sonntag nach dem Mittagessen beim
Abschiednehmen versprach-en alle, 1966
wieder dabei zu sein. _



Der Leser hat d.as T7ort
. DER HEURIGE SUDETENDEUTSCHE'TAG in Stuttgart verlief harmonisdr und
ruhig. Ein Zwischenfall, hervorgerufen
durch junge Ordner, die dem Zweiter.
Deutschen Fernsehen vori.ibergehend die
Linsen mit der Hand verdeckten und dem
Iernsehteam ihr Mi8fallen an frůheren
Sendungen iiber die Sdf zum Ausdruck'brachten, war belanglos. Neunmalklugen
Links-Intellektuellen geschieht es recht,
einmal fi.ihlen zu miissen, wenn sie nie
hóren wollen. Sie werden ja schlie8lich
auch von den Rundfunkgebi.ihren mit be-
za}nlt, die von den Sudetendeutschen be-
rappt werden. Zur negativen Berichterstat-
tung einiger auslándischer Blátter sei ge-
'sást/ da8 sie keinen sudetendeutschen
stijren kónnen. Die groBe Tagespresse be-
richtete zumeist obiektiv und sachliďr.
Selbstbestimmung und Heimatreůt sind
groBe, zuverlássige Verbtindete. Auďr die
Tschechen haben mit ihrer Hilfe r9r8 die
Unabhángigkeit erreiďrt.'W'arum sollten
sie uns im Stiche lassen? Also weiterhin
griines Liůt Ítir den KampÍ um Heimat_
und SelbstbestimmungsÍechtt Alle Rechte
sind bei uns!

Erich GoBler, Hof

YÍir gatrrlietell
EHRENURKUNDE FÚR RICHARD

ROGLER

, Herr Biirgersdruldirektor i. R. foh. Ri-
chard Rogler begeht am 15. 7. in Schwá-
bisdr Hall, Neue . Reifensteige ro, seinen
83,., Geburtstag. Uber einstimmigen Be-
sdrluB des Heimatverbandes Asďr e. V.,
Sitz Rehau, wurde dem fubilar aus die-
sem Anla8 eine kůnstlerisclr ausgeftihrte
Ehrenurkunde mit folgendem Texie zuge-
leitet:,,Der Heimatverband des Kreišes
Asch spricht hiermit dem Landsmann
Herr fohann Richard Rogler, Biirgersdrul-
direktor i. R., geboren aň 15. 7. 1882 in
SchÓnbach Kr' Asdr, den Dank der Hei-
matgemeinschaft aus. Er hat sich durů
seine unermůdliche und erfolgreiche For_
schungsarbeit an der Heimat- in hohem
MaBe verdíent gemacht. _ Rehau, zum
15. 7. 1965. - Heimatverband des Kreises
Asch e. V., Sitz Rehau, Ernst PloB, r. Vor-
sitzender. - Archiv des Kreises Asch, Sitz
Selb, Helmut Klaubert, Archivleiter.,t

86. Geburtstag: Frau Emílie BÓttiger geb.
Rahm, am zo. 7. in Sdrwáb. Hall, Ka1ls_
bader Weg 13. Ihr Geburtshaus stand in
Krugsreuth, ihr Vater war foh. Rahm, ge-
nannt sd1indel-Hannl, von Beruf Fárbér'
I9o5 heiÍátete sie nach Neuberg; ihr Ehe_
gatte, der Maurer Christoph Bóttiger, starb
schon 1947, kurz nach der Áušweisung
nach Sac-hsen

85. Gebuttstag: Frau Anna Kingl verw.
Schleitzer geb. Húgl (HauptstraBe 34,
Schnapsgo8lerl "- S. 7. in Langen/Hes-
sen, Annastra8e 33, wo sie mit ihrer Toch-
ter wohnt. Ihr Sohn Christian Íiel im
Kriege, ihre zweite Todrter Alma starb
vor zwei fahren in Hessen, wo auch ihr
Sohn Hans Sdrleitzner bereits vor dem
Kriege seí3haft wurde. - Frau Emilíe Rie-
del, geborene Schuster (Berggasse Nr. 868)
am 30. 7. in Neuindling bei Pocking/Ndb.,
Paul-Keller-Stra8e 3. Sie erwarb sich hier

vor einigen fahren
wieder ein schónes
Eigenheim, das sie
mit ihrer Tochter
Hilde und ihrem
Sbhwiegersohn
Ernst Ludwig be-
wohnt. Sie ist gei-
stig nodl sehr rege,
soÍgt fiir alles in
Haus, Hof und

EIN BILD AUs GLÚC(LICHEN TAGEN
An anderer stelle dieses RundbrieÍes be- waren damals nodl nicht geboren. ortrud

richten wir vom írtihen Tode Frau Ingrid ist inzwischen bereits verlieiratet. _ Kon_
Wokans, der zweiten Tochter Konrad únd rad Henlein, von.1925 bis 1933 Turnleh-
Emmi Henleins. IJnser Bild, das wir mit rer beim Tv. Asc-h 1849, wáre-ám 6. Mai
Íreundlicher Erlaubnis des Verlages dem 67 |ahte alt geworden.'Ěr nahm sich in
,,Sudetendeutschen Turnerbrieí" vom |uni den Tagen nidr der Kapitulation in Pil_
1965 éntnehmen (er enthált rr Bilder'aus ser\ 47jahte alt, das Le6en. Damals wáre
Konrad Henleins Turnerzeit), zeigt die Fa- er sicher der tsdrechischen Ha8-fustiz zum
milie Henlein bei einem Ausflug nach opÍer geÍallen. Heute darf man es wohl
Máhring im fahre_ 1937. (Das Háus im auch vór gróBerem Forum aussprechen:
Hintergrunde werden unsere Landsleute Konrad Henlein war in seiner ňenschii-
als . den ,,Mahringer, Sdrmie" erkennenf . chen und charakterlichen Haltung unan-
Zwischen Emmy und Konrad Henlein sit- tastbar. Die ihn als Kameraden unď Freund
zen (y. l.) Ingrid,und Gudrun, Horst hat k4nnten, werden ihn immer gegen eine
auf den Knien des Vaters_ Platz 8enom_ a-llzu i.ibliďre und auch allzu ĚiÍige Ver-
men. Die Zwillinge Gerhild und Ortrud allgemeinerung in Schutz nehmen.

Garten und freut sich des wiedererworbe-
nen Besitzes. 19.35 schon verlor sie nach
3ziáhriger Ehe ihren Mann Ernst Riedel,
Sphn des Tanzlehrers Richard Riedel, und
1945 íiel nodr in den letzten Kriegstagen
ihr iůngster Sohn. Nun sorgt sie mit gro_
íŠer Liebe und Hingabe unermůdlich fiir
ihre drei Kinder und die zwei Enkelkin-
der. Sie schreibt noch fleiBig Briefe und
ihre schóne, gestochene Handschrift dient
den Herrschinger Volksschiilern, deren
Oberlehrer ihr Sohn Gustav ist, als Mu-
steÍ und Vorbild. Die gróBte Freude berei_
tet ihr ein Besuch ihres Sohnes aus Wien
oder ihres Sohnes und ihrer Enkel aus
Herrsching.

8z. Geburtstag: Frau Anna schóÍfel
(Schonbach-Schwarzloh) in kórperlícher
und geistiger Frische bei ihrer Tochter Ilse
Ri.ickert ín Altenbuch Kr. Landau/Isar. Sie
Íreut sich an ihren Enkeln und Urenkeln.

8o. Cebuttstag: Frau Albine Modrack,
geb. Holter, 

^m 
27. 7. im Eigenheim ihres

Schwiegersohnes Richard Eibl, in Nieheim,
Am PiepenhoÍn 7, westfalen' Sie Íreut sich
auf diesen Tag ganz besonders und hoÍft,
daB sie ihn im Kreise ihrer beiden Tóch-
ter, den beiden Schwiegersóhnen' Ítinf En-
kelkindern und drei Urenkelkindern,
íeiern kann' Frau Albine kann sich noch
guter Gesundheit und erstaunlicher Riistig-
keit erÍreuen. Ihr einziges Hobby ist ilir
Garten, den sie noch immer mit aller Lie-
be und SorgÍalt betreut. Auch freut sie
sich wieder auf ihre Kneippkuhr, die sie ge-
meinsam mit ihrem Mann im September
vornehmen will. - Herr Richard Wetten-
gel (Rune, Sůónbaů z6o) bei bester Ge-
sundheit am 28. 6. in Lorsbach/Ts., Hai-
ner\Meg 25.

7r. Geburtstag: Herr Hermann Stóhrer
(Waisenhausstra8e 6) am 2r. 7. in Stein-
heim Kr. Heidenheim/Brenz. Dort hat er
eben einen IJmzug hinter sich. Er wohnt
ietzt Furchenweg 4.

70. Gebwtstag; Herr Ing. Edi Geyer
(Bayernstra8e r79rl am. zS. 5. in Mtinchen
5, Palmstraíše 15. Getreues Mitglied der
Ascher Heimatgruppe, erÍreut er sicjh in
ihr ob seines geselligen Wesens und seiner
alIzeit Íreundlichen Mitteilsamkeit groBer
Beliebtheit. Diese Beliebtheit durÍte er
audr daheim schon in Vereinen und Ge-
sellschaften genie8en. Wáhrend des Krie_
ges leitete Lm. Geyer in Vertretung des
zur Wehrmacht eingezogenen stádtkám-
merers die Ascher Stadtkasse. Vorher war
er selbstándiger Handelsvertreter; die )ahre
nach dem ersten Welkrieg verbrachte er
als BankÍadrmann in verschiedenen Stád_
ten Ósterreichs. _ Frau Gertrud Mikuletz,
PÍarrersgattin, am 26. 6. in Schwáb. HalI,
HauÍfstra8e 4t. oÍt, gern und herzlidr ge_
denkt sie der víelen Freunde und Bekann_
ten der Ascher Gemeinde. - Herr RudolÍ
Schwab, Buchdruckermeister i. R., am zo.
7. in seinem Eigenheim in ofÍheim bei
Limburg/L., LangstlaíŠe 12. Landsmann
Schwab, gebÍirtiger Ascher, machte sich,

nachdem er viele |ahre bei Gugath gear-
beitet hatte, in Haslau selbstándig. Dort
widmete eI sich alsbald tjÍfentlidren Be-
langen und befaBte sich auch mit der Orts-
geschichte. Dies geschah so grůndlidr, daB
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Der Leser hat das Wort
- DER HEURIGE SUDETENDEUTSCHE

'TAG in Stuttgart verlief harmonisch und
_ruhig. Ein Zwischenfall, hervorgerufen
durch junge Ordner,_ die dem Zweiten
'Deutschen Fernsehen vorübergehend die
'Linsen mit der Hand verdeckten und dem
Fernsehteam ihr Mißfallen an früheren
Sendungen über die Sdj zum Ausdruck
brachten, war belanglos. Neunmalklugen
Links-Intellektuellen geschieht es recht,
-einmal fühlen zu müssen, wenn sie nie
hören wollen. Sie werden ja schließlich
auch von -den Rundfunkgebühren mit be-
zahlt, die von den Sudetendeutschen be-
rappt werden. Zur negativen Berichterstat-
tung einiger ausländischer Blätter sei _ge-
sagt, daß sie keinen Sudetendeutschen
stören können. Die große Tagespresse be-
richtete zumeist objektiv und sachlich.
Selbstbestimmung und Heimatrecht sind
große, zuverlässige Verbündete. Auch die
Tschechen haben mit ihrer Hilfe 1918 die
Unabhängigkeit erreicht. Warum sollten
sie uns im Stiche lassen? Also weiterh_in
grünes Licht für den Kampf um Heimat-
und Selbstbestimmungsrecht! Alle Rechte
sind bei uns!

Erich Goßler, Hof

5 Wir gratulieren
EHRENUR-KUNDE FÜR RICHARD

ROGLER '
Herr Bürgerschuldirektor i. R. joh. Ri-

chard Rogler begeht am 15. 7. in Schwä-
bisch Hall, Neue_Reifensteige 10, seinen
83. Geburtstag. Über einstimmigen Be-
schluß des Heimatverbandes Asch e. V.,
Sitz Rehau, wurde dem jubilar aus die-
sem Anlaß eine künstlerisch ausgeführte
Ehrenurkunde mit folgendem Texte zuge-
leitet: „Der Heimatverband des Kreises
Asch spricht hiermit dem Landsmann
Herr johann Richard Rogler, Bürgerschul-
direktor i. R., geboren am 15. 7. 1882 in
Schönbach Kr. Asch, den Dank der Hei-
matgemeinschaft aus. Er hat sich durch
seine unermüdliche und erfolgreiche For-
schungsarbeit an der Heimat in hohem
'Maße verdient gemacht. - Rehau, zum
'15. 7. 1965. - Heimatverband des`Kreises
Asch e. V., Sitz Rehau, Ernst Ploß, 1. Vor-
sitzender. - Archiv des Kreises Asch, Sitz
-Selb, Helmut Klaubert, Archivleiter.“

86. Geburtstag: Frau Emilie Böttiger geb.
Rahm, am 20. 7. in 'Schwäb. Hall, Karls-
bader Weg 13. Ihr Geburtshaus stand in
Krugsreuth, ihr Vater war joh. Rahm, ge-
nannt Schindel-Hannl, von Beruf Färber.
1905 heiratete sie nach Neuberg,'ihr Ehe-
gatte, der Maurer Christoph Böttiger, starb
schon 1947, kurz nach der Ausweisung
nach Sachsen. `

85. Geburtstag: Frau Anna Kingl verw.
Schleitzer geb. Hügl (Hauptstraße 34,
Schnapsgoßler) am 5. 7. in Langen/Hes-
sen, Annastraße 33, wo sie mit ihrer Toch-
ter wohnt. Ihr Sohn Christian .fiel im
Kriege, ihre zweite Tochter Alma starb
vor zwei jahren in Hessen, wo auch ihr
Sohn Hans Schleitzner bereits vor dem
Kriege seßhaft wurde. - Frau Emilie Rie-
del, geborene Schuster (Berggasse Nr. 868-)
am 30. 7. in Neuindling bei Pocking/Ndb.,
Paul-Keller-Straße 3. Sie erwarb sich hier

vor einigen jahren
iwieder ein schönes
Eigenheim, das sie
mit ihrer Tochter
Hilde und ihrem
Schwiegersohn
Ernst Ludwig be-
wohnt. Sie ist gei-
stig noch sehr rege,
sorgt für alles in
Haus, Hof und

An anderer Stelle dieses Rundbriefes be-
richten wir vom frühen Tode Frau Ingrid
Wokans, der zweiten Tochter Konrad und
Emmi Henleins. Unser Bild, das wir mit
freundlicher Erlaubnis des Verlages dem
„Sudetendeutschen Turnerbrief“ vom juni
1965 entnehmen (er enthält 11 Bilder aus
Konrad Henleins Turnerzeit), zeigt die Fa-
milie Henlein bei einem Ausflug nach
Mähring im jahre 1937. (Das Haus im
Hintergrunde werden unsere Landsleute
als den „Mahringer Schmie“ erkennen).
Zwischen Emmy und Konrad Henlein sit-
zen (v. l.) Ingrid und Gudrun, Horst hat
auf den Knien des Vaters Platz genom-
men. Die Zwillinge Gerhild und Ortrud

Garten und freut sich des wiedererworbe-
nen Besitzes. 1935 schon__verlor sie nach
32jähriger Ehe ihren Mann Ernst Riedel,
Sphn des Tanzlehrers Richard Riedel, und
1945 fiel noch in den letzten Kriegstagen
ihr jüngster Sohn. Nun sorgt sie mit gro-
ßer Liebe und Hingabe-unermüdlich für
ihre drei Kinder und die zwei Enkelkin-
der. Sie schreibt noch fleißig Briefe und
ihre schöne, gestochene Handschrift dient
den Herrschinger Volksschülern, deren
Oberlehrer ihr Sohn Gustav ist, als Mu-
ster und Vorbild. Die größte Freude berei-
tet ihr ein Besuch ihres Sohnes aus Wien
oder ihres Sohnes und ihrer Enkel aus
Herrsching.

82. Geburtstag: Frau Anna Schöffel
(Schönbach-Schwarzloh) in körperlicher
und geistiger Frische bei ihrer Tochter Ilse
Rückert in Altenbuch Kr. Landau/Isar. Sie
freut sich an -ihren Enkeln und Urenkeln_

80. Geburtstag: Frau Albine Modrack,
geb. Holter, am 27. 7. im Eigenheim ihres.
Schwiegersohnes Richard Eibl, in Nieheim,
Am Piepenhorn 7, Westfalen. Sie freut sich
auf diesen Tag ganz besonders und hofft,
daß sie ihn im Kreise ihrer beiden Töch-
ter, den beiden Schwiegersöhnen, fünf En-
kelkindern _und drei Urenkelkindern,
feiern kann. Frau Albine kann sich noch
guter Gesundheit und erstaunlicher Rüstig-
keit erfreuen. Ihr einziges Hobby ist ihr
Garten, den sie noch immer mit aller Lie-
be und Sorgfalt betreut. Auch freut sie
sich wieder auf ihre Kneippkuhr, die sie ge-
meinsam mit ihrem Mann im September
vornehmen will. - Herr Richard Wetten-
gel (Rune, Schönbach 260) bei bester Ge-
sundheit am 28. 6. in Lorsbach/Ts., Hai-
nerweg 25.

71. Geburtstag: Herr Hermann Stöhrer
(Waisenhausstraße 6) am 21. 7. in Stein-
heim Kr. Heidenheim/Brenz. Dort' hat er
eben einen Umzug hinter sich. Er wohnt
jetzt Furchenweg 4.

--I2.I-

1

EIN BILD AUS GLÜOKLICHEN TAGEN -
waren damals noch nicht geboren. Ortrud
ist inzwischen bereits verheiratet. - Kon-
rad Henlein, von 1925 bis 1933 Turnleh-
rer beim Tv. Asch 1849, wäre am 6. Mai
67 jahre alt geworden. Er nahm sich in
den Tagen nach der Kapitulation in Pil-
sen, 47 jahre alt, das Leben. Damals wäre
er sicher der tschechischen Haß-justiz zum
Opfer gefallen. Heute darf -man es wohl
auch vor größerem Forum aussprechen:
Konrad Henlein war' in seiner menschli-
chen und charakterlichen Haltung unan-
tastbar. Die ihn als Kameraden und Freund
kannten, werden ihn immer gegen eine
allzu übliche und auch allzu billige Ver-
allgemeinerung in Schutz -nehmen.

70. Geburtstag: Herr Ing. Edi Geyer
(Bayernstraße 1791) am 28. 5. in München
5, Palmstraße 15. Getreues Mitglied der
Ascher Heimatgruppe, erfreut er sich in
ihr ob seines geselligen Wesens und seiner
allzeit - freundlichen Mitteilsamkeit großer
Beliebtheit. Diese Beliebtheit durfte er
auch daheim schon in Vereinen und Ge-
sellschaften genießen. Während des Krie-
ges leitete Lm. Geyer in Vertretung des
zur Wehrmacht eingezogenen Stadtkäm-
merers die Ascher Stadtkasse. Vorher war
er selbständiger Handelsvertreter, die jahre
nach dem ersten Welkrieg verbrachte er
als Bankfachmann in verschiedenen' Städ-
ten Osterreichs. - Frau Gertrud Mikuletz,
Pfarrersgattin, am 26. 6. in Schwäb. Hall,
Hauffstraße 41. Oft, gern und herzlich ge-
denkt sie der vielen Freunde und Bekann-
ten der Ascher Gemeinde. - Herr Rudolf
Schwab, Buchdruckermeister i. R., am '20.
7. in seinem Eigenheim in Offheim bei
Limburg/L., Langstraße 12. Landsmann
Schwab, gebürtiger Ascher, machte sich,

nachdem er viele jahre bei Gugath gear-
beitet hatte, in Haslau selbständig. Dort
widmete er sich alsbald öffentlichen Be-
langen und befaßte sich auch mit der Orts-
geschichte. Dies geschah so gründlich, daß



1i 
:r

!-

i.

i;

er ietzt nadr der Vertreibung daran gehen
konnte, die Haslauer Chronik neu zu eÍ-
stellen.'Er hat sich ein umÍangreiches pri-
vates Archiv aufgebaut. Seine Aufzeidr-
nungen i.iber Haslau lagen der grtinden-
den Versammlung des Asůer Heimatver_
bandes vor und Íanden- lebhaftes Inter-
esse. Auů am Ascher Arclriv arbeitet Lm.
Schwab mit, ebenso am Ascher RundbrieÍ,
Íiir den er'seit einiget Zeit die Haslauer
Spalte besorgt, nachdem Lm. Wagner (Gar-
bér-Tonil wegen Uberlastung seine MitaÍ-
beit einsielltě. Nadr dem Zusammenbruch
war Rudolf Sdrwab in Asdr und Třemošna
interniert und er wurde vom EgererVolks-
geriďrt audr zu einer FreiheitsstraÍe verur_
řeilt, íiir die es keinen saďlliďlen Grund
gab. In seiner neuen Wohngemeinde Off-

H";rf".** 
er lange fahre hindurdr Flii-Ob-

6ojiihriges Eheiubiliium beging am 5. 6.

in Asů das Ehepaar Adolf Schimmer (83}

und seine Frau Elisabeth {8r1. In einer
Feierstunde im Ascher Trauungssaal, dem
Vortragssaale im Feuerwehrhaus, begltick-
wtinsďrte der Stadtsekretár das |ubelpaar
im Beisein von Kindern, Enkeln und Ur-
enkeln. Aus seiner Anspradre ging u. a.
hervor, da3 Adolf Schimmer als Heizer in
einem'Sáuglingsheim noch schwer arbeite_
te, als er schon lángst im Rentenalter
stand.

GoTdene Hochzeit feierten am rz. 5. die
Eheleute Emil Kispert und Frau Margare-
te, geb. Istock ' (Sdeónbach) in HoÍ/Saale,

,NailaerstraBe 3r1/2. Bei herrlichem Sonnen-
schein begleiteten ihre AngehÓrigen mit
Urenkeln sie zur Lutherkirche. Der Lan-

desbisdrof, der Oberbiirgermeister der Stadt
Hof, sowie Gartenbauverein, Stammtisdr,
viele Freunde und Bekannte hatten das
|ubelpaar durů Gltickwtinsdre und Ge-
schen-ke geehrt. Wáhrend die |ubilarin ih'
ren Haušhalt nocJh ganz alleií fuhrt, hat
der |ubilar seinen Garten Íiir das Garten-
Íest auÍ das Schónste vorbereitet. Der
RundbrieÍ bedeutet dem Paare ein Sttid<
Heimat, aus dem es ein Stiick Heimatge-
sdric]rte bis auf die Urenkel iibertrágt.

Es starben fer:n der lfeimat
Herr Emil Helm (Bád<ermeister, Bahn_

zeile) z:jáhrig am 25. 6. in Langenselbold,
ohné vorher eigentliů krank gewesen zu
sein. Unter groBer Anteilnahme von Ver-
triebenen und Einheimisdren wurde er
zu letzten Ruhe gebettet. Ein Mann von
edrtem schÍot und Korn, gehórte Lm. Helm
mit zu den Griindern des Ortsverbandes
der Heimatvertriebenen und war bis zu-
letzt dessen Kassier. Audr bei den Altbiir-
gern war Lm. Helm ob seines gesunden
Humors sehr beliebt. Sl-Kreisbbmann und
BvD-Ortsobmann Lm. Pleier widmete dem
Verstorbenen, der eine sdrwer ausÍtill-
bare Lticke hinterlie3, bewegte Absdrieds-
\A/orte. - Frau Paula Mettner geborene
Grimrrl (Sďrlo8gasse z4|, 59jáhignach lan-
ger, schwerer Krankheit in Lauchhammer-
Óst, Sowjetzone. lJnter gro8er Beteiligun-g
der einheimisdren Bevólkerung und auďr
ihrer Landsleute wuÍde sie auÍ dem dorti-
gen Friedhof zur letzten Ruhe gebettet. I!'r
immer íreundliches Wesen und ihre HilÍs-

bereitschaÍt hat ihr in der neuen Heimat
sehr viel Beliebheit eingebracht. - Herr
Anton Stadler (Sďrillergasse 9} dojáhrig
an einem HerzinÍarkt. Herr Stadler lebte
seit seiner Entlassung aus russisďrer Kriegs_
geÍangenschaft 1948 in Haunsheim und
ňatte sidr durdr sein stets Íreundliches
und hilÍsbereites Wesen zahlrei&e Freundé
gesdrafíen. Als Mitglied des Gemeindera-
ies und Vorstandsmitglied verschiedener
Vereine hat es sidr um das Wohl der Ge-
meinde verdient gemadrt. Die tiberaus
zahlreiďren Kranz- und Blumenspenden
und die gro8e Beteiligung der Haunshei-
mer Einwohner an der Beerdigung gaben
Zeuenis von seiner Belíebtheit. - Frl. Al_
bine' Wandt, Schneidermeisterin i. R'
(Hauptstra8e +g| piehtíg am 17. 6. in Im-
menstadt, wo sie bei der Asďrer Familie
Erwin Klaubert zu Besudr weilte. Ihren
Wohnsitz hatte die pltitzlidr und uneÍwar_
tet veÍstolbene Landsmánnin in Kempten.
Wer sie in ihrer stillen und selbstlosen
Art kannte, der wu8te Frl. Wandt zu
sďrátzen. Im Asclrer AustÍeibungslager half
sie vielen Landsleuten ohne Rticksicht auf
die Gefahr, in die sie selbst dadurdr geriet.
Audr an'ihrem neuen Wohnsitz versdeaíÍ-
te sie sidr durch fadrliches Kónnen und
mensdrliche Giite wieder viele Freund- ,
schaÍt und gro8e Aďrtung. - Frau Lisette
W i n c k l e r geb. Sďreidhauer (Bankdirek-
torswitwe, Lerdrengasse| am r.7. nadrkur-
zer Krankheit wáhrend eines Besuďrs bei
ihrer Tochter Frau Ingeborg Donath in
Hagen/Westf., Winkelstiick 36. - Frau Mar-
garěte WeÍner (BahnhofstraBe t577| 7o-
tahrig am zo. 5. im Krankenhaus zu Ober-
giinzĎurg/Allg. Die Verstorbene war lange
Zeit als Waienausgeberin bei der Firma
KorndórÍer & Hilf besdraftigt. - Frau In_
grid Wokan geb. Henlein 34iáhrig_am
s. e. in der Universitátsklinik Frankfurt.
Naďr einer an sidr harmlosen Operation
tÍat vieÍ Tage spáter, als sie ]adrend und
plaudernd mit einer Sdrwester am Ga18
áuÍ_ und abging, pltjtzlich eine Embolie
auÍ, der dann wenige Stunden spáter eine
zweite folgte. A]le árztlidre Kunst, die 
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Tage lang án ihr angewendet wurde, blieb
umsonst. Ihr junges Leben erlosďr. Frau
Ingrid Wokan wurde mitten aus einem
pfl1chtenreiůen, erÍolgreichen und hinge-
bungsvollen Arbeitsleben gerissen. Neben
ihren drei Kindern (9, 7 und 5 |ahre alt)
galt ihre Sorge dem Betriebsaufbau ihres
Mannes. Síe war die gute Seele dieses sdró-
nen Werkes in Euskirdren bei Bonn, das
mit adrt Mitarbeitern begonnen wurde
und heute 35o Mensďren besdráftigt. Es
ist eine GlasÍabrik, die den Namen,,Ingrid-
Hiitte'/ trágt. Audr die Gláser, die dort er-
zeugt werden, sind seit |ahren unter dem
Namen ,,Ingrid-Gláset" auf dem Markt be_
kannt. Die Mutter der Friihvollendeten,
Frau Emmy Henlein geb. Geyer ist seit ie-
her stándig mit um die Kinder besorgt ge_
wesen, um auf diese Weise ihre Tochter
Íiir betriebliďre Mitarbeit zu entlasten.
Nun wird sie sidr ihrer drei mutterlos ge-
wordenen Enkel umso mehr anzunehmen
haben, da der Sůwiegersohn den von sei-
nel vergótteÍten Gattin so sehnlichst ge-
wi.insdrten und auch begonnenen Neubau
nun rasch zu Ende fůhren will. Am Grabe
in Euskirchen spradr u. a. auch Konrad
Henleins Mitstreiter aus der sudetendeut-
schen Kampfzeit, Dr. Fritz Kóllner, im Na-
men des Freundeskreis der Familie Hen-
lein. - Schwester M ar i a G e tuli a geb.
Sdraller aus Haslau 7zjábríg am z5. 5. in
Ingenbohl, Schweiz. Sie erlag einem Sdrlag-
anfall. Sdlwester Maria Getulia fiat Íg|7
in Eger ins Kloster ein und wurde dort
als KrankenpÍlegerin ausgebildet. Volle 48
|ahre lang iibte sie dann ihren entsagungs-
vollen und uneigenntitzigen Dienst in vie-
len Krankenháuseln aus. Nach dem Zwei-
ten Weltkriege wurde sie in die Schweiz

Eineprudr
des Bundeskanzlers?

Auf unseren eÍsten Seiten beri&ten wir
ausÍtihrlidr iiber die vom Bundestag veÍ-
absďiiedete 18. LAG-Novelle' Nun hat
Bundeskanzler Erhard vor dem CDU-Wirt-
schaÍtstag in Diisseldorf am 9. 7. dieAus-
gabefreudigkeit des Bundestages vor den
Wahlen scharÍ angegriÍfen und sich dabei.
audr die LAG-Novelle aufs Korn genom-
men. Er nannte sie ein ,,typisihes Bespiel
Ítir eine zu gro8ziigige Ausgabenpolitik".
Die Auszahlung einer vierten Rate der
Hausratsentschádigung z. B. sei unsinnig,
da diese Art der Entsdrádigung lángst ab-
gegolten sei und die Ákten dari.iber bereits
unter staub lágen.

So ist das nun mit dem MaBhalten. Fi.ir
den Herrn Bundeskanzler wird ein Millio-
nen-Bungalbw im Handumdrehen erstellt,
genau nac-h seinen persónlidren Wi.insdren,
dazu eine plattenbeleste AutostÍa8e von
diesem Bungalow zum Kanzleramtssitz,
der 3oo Meter davon entfernt liegt. (Er
mu3 den Weg tiber Bitten seiner Gattin
aus Gesundheitsgriinden ietzt dennoch zu
FUB gehen, der Geplagte!). Weil aber die
veÍtriebenen fiir ihre gesamte Wohnungs-
einrichtung zu ihrer bisherigen Hausrats-
hi]Íe nun 3oo DM mehr bekommen sol-
len, im Htjchstíalle also r3oo DM, da ringt
dies unserem Herrn Bundeskanzler Kas-
sandra-Rufe ab. Er hat bereits mit dem
Artikel rr3 des Grundgesetzes gedroht, der
ihm das Recht gibt, Bundestagsbeschltisse
unter bestimmten Voraussetzungen zu veÍ-
hindern.

ausgesiedelt, wo sie im Mutterhause ihres
Ordens Obdadr fand.

')! n
In der Danksagung, die Frau Wally RoB-

mann/Hof im letzten RundbrieÍ einrticken
lie3, waren unmittelbar vor Drud<beginn
zweí Zellen veÍtausd1t worden. Dadurch
geriet der Titel ,,Herr Dipl.-Kfm." unter
den Namen, statt daÍiiber zu stehen. Wir
bitten um Entsdruldigung.
August Btiiutigam:
Ein Streifzug drrdr Aedlet

Gassen
Die NadrhilÍe des HeinatÍÍeundes otto

Hollerung im Rundbrief 4 hinsiůtlich deÍ
Wilhelm-|áger_Gasse und HeÍbstgasse lie3
midr im Geiste von meiner Wohnung an
der Ringstraíše am Gustav-Geipel-Denk-
mal, der Spinnerei, der Kohlenrampe vor-
bei zum |ágerhaus eilen. Durdr das Gangl
schltipÍte ich dort in die Berggasse und da
stand iďI nun audr sďron an der Wilhelm-
Jáger-Gasse: Redrts die gleidrfÓrmigen
Wohnháuser vom Schab1onen-Eibl tiber
eine Baultid<e bis zum StoÍfl (Baumgártel),
wo der Kolonialwarenladen im Souterrain
mit Eingang von der Selber StraBe lag,
weil die Selber Strďe dort erheblich ab-
Íiel. Namen tauchen aus dem Gedádrtnis
auf: Hollerung, BÍirgerschuldirektor Lud-
wig, Klaus, Zíppel, Sdrmidt. Die Háuser
mit ihren roten Ziegelsimsen hatten die
Katasternummerrr 962 - rrr3. DieseHaus-
nummern und der Stil lie8en erkennen,
daB sie um die fahrhundertwende erbaut
worden sein muBten. AuÍ der anderen
Seite nahmen das Wohnhaus PloB und das
ansdrlie(ende Betriebsgebáude' (Rosenthal,
dann Nicol PloB und schlie3lidr Riimmler
& Sóhne) Íast ein DÍittel der Strafienfront
ein. Die Hausnummer war aber an der
Sdrmalseite, die der Berggasse zugewandt
war, denn dort beÍand sidr auďr der Ein-
gang. Bis r9r8 hieB die Gasse einÍaú die
Wilhelmsgasse. Das klang dann den Tsůe-
dren zu ňonarchistisó und zu preu3is&.
Es wurde die Wilhelm-fáger Gasse draus,
nadr dem sie von AnÍang an benannt war,
allerdings nur mit dem Vornamen.
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er jetzt nach der Vertreibung daran gehen
konnte, die Haslauer Chronik neu zu er-
stellen. Er hat sich ein umfangreiches pri-
vates Archiv aufgebaut. Seine Aufzeich-
nungen über Haslau lagen der gründen-
den Versammlung des Ascher Heimatver-
bandes vor und fanden " lebhaftes Inter-
esse. Auch am Ascher Archiv arbeitet Lm.
Schwab mit, ebens_o am Ascher Rundbrief,
für den er seit einiger Zeit die Haslauer
Spalte besorgt, nachdem Lm. Wagner (Gar-
ber-Toni) wegen Überlastung seine Mitar-
beit einstellte. Nach dem Zusammenbruch
war Rudolf. Schwab in Asch und Tfemošna
interniert und er wurde vom Egerer Volks-
gericht auch zu einer Freiheitsstrafe verur-
teilt, für die es keinen sachlichen Grund
gab. In seiner neuen Wohngemeinde Off-
heim war. er lange jahre hindurch Flü-Ob-
mann. c

óojähriges Ehejubiläum beging am 5. 6.
in Asch das Ehepaar Adolf Schimmer (83)
und seine Frau Elisabeth (82). In einer
Feierstunde im Ascher Trauungssaal, dem
Vortragssaale im Feuerwehrhaus, beglück-
wünschte der Stadtsekretär das jubelpaar
im Beisein von Kindern, Enkeln und Ur-
enkeln. Aus seiner Ansprache ging u. a.
hervor, daß Adolf Schimmer als Heizer in
einem Säuglingsheim noch schwer arbeite-
te, als er schon längst im Rentenalter
stand. ' _

'Goldene Hochzeit feierten am 22. 5. die
Eheleute Emil Kispert und Frau Margare-
te, geb. Istock.(Schönbach) in Hof/Saale,
Nailaerstraße 311/2.. Bei herrlichem Sonnen-
schein begleiteten 'ihre Angehörigen mit
Urenkeln sie zur Lutherkirche. Der Lan-

desbischof, der Oberbürgermeister der Stadt
I-Iof, sowie Gartenbauverein, Stammtisch,
viele Freunde und Bekannte hatten das
jubelpaar durch Glückwünsche und Ge-
schenke geehrt. Während die jubilarin ih-
ren Haushalt noch ganz allein führt, hat
der jubilar seinen Garten für das Garten-
fest auf das Schönste vorbereitet. Der
'Rundbrief bedeutet dem Paare ein Stück
Heimat, aus dem es ein Stück Heimatge-
schichte bis auf die Urenkel überträgt.
Es starben fern der Heimat
Herr Emil H e l m (Bäckermeister, Bahn-

zeile) 73jährig am 25. 6. in Langenselbold,
ohne vorher eigentlich krank gewesen zu
sein. Unter großer Anteilnahme von Ver-
triebenen und Einheimischen wurde .er
zur letzten Ruhe gebettet. Ein Mann von
echtem Schrot und Korn, gehörte Lm. Helm
mit zu den Gründern des 'Ortsverbandes
der Heimatvertriebenen und war bis zu-
letzt dessen Kassier. Auch bei den Altbür-
gern war Lm. Helm .ob seines gesunden
Humors sehr beliebt. SL-Kreisobmann und
BVD-Ortsobmann Lm. Pleier widmete dem
Verstorbenen, der eine schwer ausfüll-
bare Lücke hinterließ, bewegte Abschieds-
worte. - Frau Paula M e t t n e r geborene
Grimm (Schloßgasse 24),_ 59jährig nach lan-
ger, schwerer Krankheit in Lauchhammer-
Ost, Sowjetzone. Unter großer Beteiligung
der einheimischen Bevölkerung und auch
ihrer Landsleute wurde sie auf dem dorti-
gen Friedhof zur letzten Ruhe gebettet. Ihr
immer freundliches Wesen und ihre Hilfs-
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bereitschaft hat ihr in der neuen Heimat
sehr viel Beliebheit eingebracht. - Herr
Anton S t a dl e r (Schillergasse 9) 6ojährig
an einem Herzinfarkt. Herr Stadler lebte
seit seiner Entlassung aus russischer Kriegs-
gefangenschaft 1948 in Haunsheim und
hatte sich durch sein stets freundliches
und hilfsbereites Wesen zahlreiche Freunde
geschaffen. Als -Mitglied des Gemeindera-
tes und. Vorstandsmitglied verschiedener
Vereine hat es sich um das Wohl der Ge-
meinde verdient gemacht. Die überaus
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden
und die große Beteiligung der Haunshei-
mer Einwohner an der Beerdigung gaben
Zeugnis von seiner Beliebtheit. -- Frl. Al-
bine Wandt, Schneidermeisterin i. R.
(Hauptstraße 49) 7ojährig am 17. 6. in Im-
menstadt, wo sie bei der Ascher Familie
Erwin Klaubert zu Besuch weilte. Ihren
Wohnsitz hatte die plötzlich und unerwar-
tet verstorbene Landsmännin in Kempten.
Wer- sie in ihrer stillen und selbstlosen
Art kannte, der wußte F_rl. Wandt zu
schätzen. Im Ascher Austreibungslager half
sie vielen Landsleuten ohne Rücksicht auf
die Gefahr, in die sie selbst dadurch geriet.
Auch an 'ihrem neuen Wohnsitz verschaff-
te sie sich durch fachliches Können und
menschliche Güte wieder viele Freund-
schaft und große Achtung. - Frau Lisette
Winckler geb. Scheidhauer (Bankdirek-
torswitwe, Lerchengasse) am 1. 7. nach kur-
zer Krankheit während eines Besuchs bei
ihrer Tochter Frau Ingeborg Donath in
Hagen/Westf., Winkelstück 36.- Frau Mar-
garete W e r n e r (Bahnhofstraße 1577) 70-
jährig am 20. 5. im Krankenhaus zu Ober-
günzburg/Allg. Die Verstorbene war lange
Zeit als Warenausgeberin bei der Firma
Korndörfer 81 Hilf beschäftigt. - Frau In-
grid Wokan geb. Henlein 34jährig am
8. 6. in der Universitätsklinik Frankfurt.
Nach einer an sich harmlosen Operation
trat vier Tage später, als sie lachend und
plaudernd mit einer Schwester am Gang
auf- und abging, plötzlich eine Embolie
auf, der dann wenige Stunden später eine
zweite folgte. Alle ärztliche Kunst, die 3
Tage lang an ihr angewendet wurde, blieb
umsonst. Ihr junges Leben erlosch. Frau
Ingrid Wokan wurde mitten aus einem
pflichtenreichen, erfolgreichen und hinge-
bungsvollen Arbeitsleben gerissen. Neben
ihren drei Kindern (9, 7 und 5 jahre alt)
galt ihre Sorge dem Betriebsaufbau ihres
Mannes. Sie war die gute Seele dieses schö-
nen Werkes in Euskirchen bei Bonn, das
mit acht Mitarbeitern begonnen wurde
und heute 350 Menschen beschäftigt. Es
ist eine Glasfabrik, die den Namen „Ingrid-
Hütte“ trägt. Auch die Gläser, die dort er-
zeugt werden, sind seit jahren unter dem
Namen „Ingrid-Gläser“ auf dem Markt be-
kannt. Die Mutter der Frühvollendeten,
Frau Emmy Henlein geb. Geyer ist seit je-
-her ständig mit um die Kinder besorgt ge-
wesen, um auf diese Weise ihre Tochter
für betriebliche Mitarbeit zu entlasten.
Nun wird sie sich ihrer drei mutterlos ge-
wordenen Enkel umso mehr anzunehmen
haben, da der Schwiegersohn den von sei-
ner vergötterten Gattin so sehnlichst ge-
wünschten und auch begonnenen Neubau
nun rasch zu Ende führen will. Am Grabe
in Euskirchen sprach u. a.` auch Konrad
Henleins Mitstreiter aus der sudetendeut-
schen Kampfzeit, Dr. Fritz Köllner, im Na-
men des Freundeskreis der Familie Hen-
lein. - Schwester Maria Getulia geb.
Schaller aus Haslau 72.jährig am 25. 5. in
Ingenbohl, Schweiz. Sie erlag einem Schlag-
anfall. Schwester Maria Getulia trat 1917
in Eger ins Kloster ein undwurde dort
als Krankenpflegerin ausgebildet. Volle 48
jahre lang übte sie dann ihren entsagungs-
vollen und uneigennützigen Dienst in vie-
len Krankenhäusern aus. 'Nach dem Zwei-
ten Weltkriege wurde sie in die Schweiz
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Einsprudı
des Bundeskanzlers 2 .

Auf unseren ersten Seiten berichten wir
ausführlich über die vom Bundestag ver-
abschiedete 18. LAG-Novelle. Nun hat.
Bundeskanzler Erhard vor dem CDU-Wirt-
schaftstag in Düsseldorf am 9. 7. die Aus--
gabefreudigkeit des Bundestages vor den
Wahlen scharf angegriffen und sich dabei.
auch die LAG-Novelle aufs Korn genom-
men. Er nannte-sie ein „typisches Bespiel.
für eine zu großzügige Ausgabenpolitik“.
Die Auszahlung einer vierten Rate der
Hausratsentschädigung z. B. sei unsinnig,
da diese Art der Entschädigung längst ab-
gegolten sei und die Akten darüber bereits
unter Staub lägen.

So ist das nun mit dem Maßhalten. Für
den Herrn Bundeskanzler wird ein Millio-
nen-Bungalow im Handumdrehen erstellt,
genau nach seinen persönlichen Wünschen,
dazu eine plattenbelegte Autostraße von
diesem Bungalow zum Kanzleramtssitz,
der 300 Meter davon entfernt liegt. (Er
muß den Weg über Bitten seiner Gattin
aus Gesundheitsgründen jetzt dennoch zu
Fuß gehen, der Geplagte!). Weil aber die
Vertriebenen für ihre gesamte Wohnungs-
einrichtung zu ihrer bisherigen Hausrats-
hilfe nun 300 DM mehr bekommen sol-
len, im Höchstfalle also 2300 DM, da ringt
dies unserem Herrn Bundeskanzler Kas-
sandra-Rufe ab. Er hat bereits mit dem
Artikel 113 des Grundgesetzes gedroht, der
ihm das Recht gibt, Bundestagsbeschlüsse
unter bestimmten Voraussetzungen zu ver-
hindern.
ausgesiedelt, wo sie im Mutterhause ihres
Ordens Obdach fand.

' 'ü' _
In der Danksagung, die Frau Wally Roß-

mann/Hof im letzten Rundbrief einrücken
ließ, waren unmittelbar vor Druckbeginn
zwei Zeilen vertauscht worden. Dadurch
geriet der Titel „Herr Dipl.-Kfm.“ unter
den Namen, statt darüber zu stehen. Wir
bitten um Entschuldigung.
August Bräutigam:
Ein Streifzug durdı Asdıer

Gassen
Die Nachhilfe des Heimatfreundes Otto

Hollerung im Rundbrief 4 hinsichtlich der
Wilhelm-jäger-Gasse und Herbstgasse ließ
mich im Geiste von meiner Wohnung an
der Ringstraße am Gustav-Geipel-D_enk--
mal, der Spinnerei, der Kohlenrampe vor-
bei zum jägerhaus eilen. Durch das Gangl
schlüpfte ich dort in die Berggasse und da
stand ich nun auch schon an der Wilhelm-
jäger-Gasse: Rechts die gleichförmigen
Wohnhäuser vom Schablonen-Eibl über
eine Baulücke bis zum Stoffl (Baumgärtel),
wo der Kolonialwarenladen im Souterrain
mit Eingang von der Selber Straße lag,
weil die Selber Straße dort erheblich ab-
fiel. Namen tauchen aus dem Gedächtnis
auf: Hollerung, Bürgerschuldirektor Lud-
wig, Klaus, Zippel, Schmidt. Die 'Häuser
mit ihren roten Ziegelsimsen hatten die
Katasternummern 962 - 1113. Diese Haus-
nummern und der Stil ließen erkennen,
daß sie um die jahrhundertwende erbaut
worden sein mußten. Auf der anderen
Seite nahmen das Wohnhaus Ploß und das
anschließende Betriebsgebäude (Rosenthal,
dann Nicol Ploß und schließlich Rümmler
81 Söhne) fast ein Drittel der Straßenfront
ein. Die Hausnummer war aber an der
Schmalseite, die der Berggasse zugewandt
war, denn dort befand sich auch der Ein-
gang. Bis -1918 hieß .die Gasse einfach die
Wilhelmsgasse. Das klang dann den Tsche-
chen zu monarchistisch und zu preußisch.
Es wurde die Wilhelm-jäger Gasse draus,
nach dem sie von Anfang an benannt war,
allerdings nur mit dem Vornamen. -
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Diese Gasse erinnerte midr dann zeit
meines Lebens wie keine andere an meine
oberÍránkisdre Kinderheimat. Woran das
lag, wei( ich nicht genau zu sagen. Viel-'leidrt, weil hier aus der Stadtmitte heraus
der ki.irzeste Weg nadr Selb vorbeifiihrte?
Oder weil die Selber hier beim Stoffl vor
dem ersten Weltkrieg. billig einkauÍten,
vor allem das ungarisdre Doppelnuller-
Mehl? oder madrte es einÍadr der Baustil,
der dem mandrer Gasse in den benadrbar-
ten bayerisdren Stádtdren so áhnlidr war?
Das mag alles mitgespielt haben. Haupt-
sáůlich aber war es wohl ein Gefiihl aus
dem Unterbewu8tsein. Idr war im funi
r9o5 als dreieinhalbjáhriger Knirps zum
erstenmal in Asdr und hatte bei meinem
Paten UnterkunÍt geíunden, der damals
in der Wilhelmsgasse wohnte, wie iů vie-
le |ahre spáter erfuhr. Der Anlaí3 des Be-
suches in Asdr war die Beerdigung meiner
Gro3mutter.

Aber da habe idr midr unversehens bei
der kleinen Gasse auf der ,,Loahmpritsďr"
so verplaudert, daíŠ mir der Gedanke kam,
im Geiste einen StreiÍzug durdr ,,den
Markt" zu madren. Denn in meinem Ce-
dankenÍluge zur Wilhelmsgasse blickte ich
nun im Geiste hinunter auf den Triimmer-
haufen, den die Bilder von heute an Stelle
des pulsierenden Stadtteils von Íriiher zei-
gen. Was ist denn da an Stra8enzi.igen
ůberhaupt noch erkennbar! Und da sagte
idr mir: Man wird zwat awÍ dem vor
einigen fahren neu aufgelegten Stadtplan
die Namen der Stra8en, Gassen und Plátze
und ihren Verlauí bzw. ihre Lage feststel-
len kónnen, aus den nodl vorhandenen
AdreBbtidrern auclr die Anzahl der Háuser
und die Namen ihrer Eigentiimer. Keinen
AufsdrluB aber geben diese HilÍsmittel
iiber den Bevólkerungsstand der einzelnen
Stra8en, ůber ihr wirtsdraftliches Geplege,
ihre Verkehrsbedeutung und iiber die so-
ziale Sdrichtung ihrer Bewohnerschaft.

Idr will versuchen, den Stra8en und
Gassen unseÍer Stadt in den erwá}rnten
Belangen etwas Seele zu geben. In Erman-
gelung eines Adre8buches stiitze ich miďr
auf die von mir voÍ etwa adrt fahren zu-
sammen mit meinem verstorbenen Freund
und ehemaligen Amtskollegen |osef Kom-
ma erstellte Gemeindeliste und auf mein
Gedádrtnis, das midr hinsidrtlidr orts-,
Personen- und Familienkenntnissen selten
im Stidre lá3t. Die Erfassung der Einwoh-
neÍ von Asch nadr dem Stande von I94o/
tiberwiegend mit Geburts-, BeruÍs- und
neuen Anschriften-Angabeň, ist uns da-
mals ia zu fast 95 Prozent gelungen. Auch
den Ortsbetreuern der Kreisgemeinden
gltid<te die ErÍassung in etwa dem glei_
dren Umfange. Fiir die Beantwortung von
Behórden-Anfragen, voÍnehmlidr in La-
stenausgleidrsdingen, fiir Renten- und Ver-
sorgungsangelegenheiten, weiteÍs Íiir die
Sudrstellen und HeimatauskunÍtstellen
und sdrlieBli& auů ftir den einzelnen
Landsmann, der das oder jenes plótzlidl
wissen muB, ist dieses Material sehr wert-
voll. Áber die Ascjher Gemeindeliste, die
zr rz7 Personen erfa8t hat, ist dennocih
nicht vollstándig, weil bei den in der Heř
mat verbliebenen Familien, aber audr bei
den in die Zone verschlagenen und audr
bei etlichen anderen die genaue Zahl der
Kinder oder sonstigeÍ Angehóriger nicht
mehr Íeststellbar war. Wir gehen kaum
fehl, wenn wir die erwáhnte Gesamtzahl
um rund r4oo Seelen erweitern. Die Zah-
Ienangaben, die idr in der FoÍtsetzungs_
reihe maůen werde, verstehen sidr aber
ohne diesen gesdrátzten Zusďrlag von rund
6v.H.

Im náchsten Rundbrief wollen wir also
mit unserem StreiÍzug durdr Asdr begin_
nen, \ /enns recht ist.

(Wird fottguetzt)

norEnt ilcHrEr
Dctllllollon 0nd

Llkóríob'lt
HOF o. d. SA^LE

Wir suchen einen Herrn zwischen Ende 30 und Anfong ó0, der ÍrÚher in tder
Heimot ols Unlernehmer oder in einer iihnlichen Position tiitig wor, ÍÚr ein
veÍonÍworlungsvolles AuÍgoben gebiet

Es hondeh sich um die Verwoltung und lnstondholtung eines Betriebes. Es
werden vor ollen Dingen GrÚndlichkeit und Gewissenhoítigkeit geforderÍ.
Schreiben Sie uns bitte ousfÚhrlich und legen Sie uns die iiblichen Bewer-
bungsunterlogen, wie Foto und Zeugnisse, bei.

Unter Chiffre,,3/l3" sind Zuschriften on den Verlog Ascher Rundbrief, MÚn_
chen-Feldmoching, SchlieBfoch 33, erbeten.

Jetzl wieder lieíerbor in neuer AuÍloge

Das Suďetend'eutsdre Weisbuďr
. Dokumenle zur Auslreibung dér Sudetendeulschen

Millionen Sudetendeutschen wurde dos Johr 1945 zvm Schiksol. Dieses
Werk mit seinen erschÚtternden Augenzeugenberichlen Betroffener und Do-
kumenten ous der Vertreibungszeit sowie einer Sprochenkorte im Anhong
ist ein Appell on die Wehóffeňttichkeit. Diese Dokůmentotion wor iohrelon!
nicht mehi zU hoben, nun ist sie in vercinderter Neuoufloge wieder'lieferboř
590 Seiten, Formol 17,5x24,5 cm, Gonzleinen DM20,-
Portofrei zu beziehen durch den Verlog Ascher Rundbrief, 8 MÚnchen-Feld-
moching, SchlieBfoch 33.

Bieten
PENSIONIERTEN BUCHHALTER

oder leitenden kfm. Anoestellten fůr
einige Monote, ouf Wunscli ouch ldnqer,
interessonie, lukrotive Tdtigkeit.
Erstklossige Unterbringung und Verpfle-
gung, ouch fÚr Ehefrou, wird zugesichert.
lhre ousfÚhrlichen Bewerbungs_Unterlogen
wollen Sie bilte unter ,2113" on den Ver-
log Ascher Rundbrief, 8 MÚnchen_Feldmo-
ching, SchlieBfoch 33, richten.

 SCHEI NUXDBIIEF
Heimolbloll íÚr die or dcm Kreise Ardr verhi+
benen Deutschen - Enóeinl zweimol monďlló.
dovon einmol mil der rtóndigen Beiloge.Unro
SudctEnlond'. - Vicrlelioh;et-Bezugrprcir DM 4,50.

- Konn bci jcdem Polml beslelll wcrdcn, -Verlog, Dru* und redoklionclle Vcronlworlung:
Dr. Bgnno Tins' lt{ůnóen_Feldmoóin9. - Porl-
scheckkonlo: DÍ. Bcnno Tin:' M0ndren' Konte
Nr. tt2l 48' _ Fcrnrul: Můnchcn 320325. - Poct
onsdrriíl: Verlog Aschar R'undbricí, 8 MÚndrm.
Feldmoóing, Sdrliebíodr 33.

Fol Helmolverbond' l(Ulluilond3 und Hilírkos:e:
Slotl Orobblumen íůr ihren lieben Schwoger Reklor
Willi Wqlther von Fom. Adom Oswold, Tellou 20
DM. Aus gleiďrem Anlosse von Morg.Sloklos í0
DM, Emmo Merz í0 DM. _ lm Oedenken qn Héřln
Hons Housner, Leulershousen von dEr Ascher Hei-
molgruppe Ansboch 30 DM, Fronz und Thilde Ek-
kerl, Ansboó l0 DM, lng. Richord Joeger, Hodo-
mqr 30 DM. _ slott Grobblumen ÍÚr Frou Elise
Gloe:sel von Fqm. Dr. Rubner in lsernhogen í0
DM. _ Slqll Grobblumen íiir seinen ehem. All_
gesellen Adolí Pópel von lng..A,. Polzetl,5chwor-
zenbqch í0 DM. _ lm Gedenken on Frou lngrid
Wokon geb. Henlein von Benno Tins und Kindern
20 DM.

FOr die AsóeÍ HÚlle: slolÍ Grobblumen íÚr Herrn
Hons Housner von Chrisloí Volkmonn, Uííenheim
30 DM, Ed. Kroulheim, N0rnberg 20 DM. - Slotl
Grobblumen íůr Frou Kldle BoumgórÍel in Foró-
heim von Alíred Zipperer, Dórnigheim 25 DM. _
lm Gedenken on ihřen verslorbenen Schwoger Wil-
helm Wollher von Elise Wollher, Kirchhaim-Teck
20 DM,

oeruól Yi]d'Fleisóermeisler J. Winler, wohnhoíl
gewe5en in der Oobelsbergerslrole von Johonn
Fliedl ó30l or._Buseck, Friedenslr. l5.

Betriebserweiternng
lndustriebetrieb sucht f(k ne'ue Auígoben im Werk Und fÚr den Ausbou von
Tochtergesel lschoften :

BUCHHATTER
KAUFLEUTE fÚr die verschiedensten
Aufgobengebiete im ln- u. Auslond
JUNGEREN KAUFMANN fÚr den
Einsotz in Sponien
TExTltlNGENIEURE ÍÚr Verkouf
und lnnendiensl
INGEN!EURE
TECHNISCHE ZEICHNER

AUSTAN DSKORRESPONDENTEN
oder Auslondskorrespondenlinnén
UBERSETZERIN íDolmetscherinl fijr
Sponisch und Frónzósisch

, SEKRETARIN mit Sprochkenntnissen.
TAGERVERWATTER

FAHRER

Schreiben Sie uns bitte. Wir bieten lhnen hervorrogende Aufstiegsmóglich-
keiten bzw sofort leitende Position. Wohnungen werden beschofft.
AusfÍlhrliche Unterlogen erbelen unter ,,l/'l3" on den Verlog Ascher Rund_
Rundbrief, 8 MÚnchen_Feldmoching, SchlieBfoch 33'
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Diese Gasse erinnerte mich dann zeit
:meines Lebens wie keine andere an meine
oberfränkische Kinderheimat. Woran das
lag, weiß ich nicht genau zu sagen. Viel-
Äleicht, weil hier aus der Stadtmitte heraus
-der kürzeste Weg nach Selb vorbeiführtei
Oder weil die Selber hier beim Stoffl vor
dem ersten Weltkrieg- billig einkauften,
“vor allem das ungarische Doppelnuller-
_Mehl? Oder machte es einfach der Baustil,
der dem mancher Gasse in den benachbar-
ten bayerischen Städtchen so ähnlich war?
Das mag alles mitgespielt haben. Haupt-
sächlich aber war es wohl ein Gefühl aus
dem Unterbewußtsein. Ich war im juni
1905 als dreieinhalbjähriger Knirps zum
erstenmal in Asch und hatte bei meinem
Paten Unterkunft gefunden, der damals
in der Wilhelmsgasse wohnte, wie ich vie-
le jahre später erfuhr. Der Anlaß des Be-
suches in Asch war die Beerdigung meiner
Großmutter. '

Aber da habe ich mich unversehens bei
der kleinen Gasse auf der „Loahmpritsch“
so verplaudert, daß mir der Gedanke kam,
im Geiste einen Streifzug durch „den
Markt“ zu machen. Denn in meinem Ge-
dankenfluge zur Wilhelmsgasse blickte ich
nun im Geiste hinunter auf den Trümmer-
haufen, den die Bilder von heute an Stelle
des pulsierenden 'Stadtteils von früher zei-
gen. Was ist denn da an Straßenzügen
überhaupt noch erkennbar? Und da sagte
ich mir: Man wird zwar auf dem vor
einigen jahren neu aufgelegten Stadtplan
die Namen der Straßen, Gassen und Plätze
und ihren Verlauf bzw. ihre Lage feststel-
len. können, aus den noch vorhandenen
Adreßbüchern auch die Anzahl der Häuser
und die Namen ihrer Eigentümer. Keinen
Aufschluß aber geben diese Hilfsmittel
über den Bevölkerungsstand der einzelnen
Straßen, über ihr wirtschaftliches Gepräge,
ihre Verkehrsbedeutung und über die so-
ziale Schichtung ihrer Bewohnerschaft.
' Ich will versuchen, den .Straßen und
Gassen unserer Stadt in den erwähnten
Belangen etwas Seele zu geben. In Erman-
gelung eines Adreßbuches stütze ich mich
auf die von mir vor etwa acht jahren zu-
sammen mit- meinem verstorbenen Freund
und ehemaligen Amtskollegen josef Kom-
ma erstellte Gemeindeliste und auf mein
Gedächtnis, das mich hinsichtlich Orts-,
Personen- und Familienkenntnissen selten
im Stiche läßt. Die Erfassung der Einwoh-
ner von Asch nach dem Stande von 1940,
überwiegend mit Geburts-, Berufs- und
neuen Anschriften-Angaben, ist uns da-
mals ja zu fast 95 Prozent gelungen. Auch
den Ortsbetreuern der Kreisgemeinden
glückte die Erfassung in etwa dem glei-
chen Umfange. Für die Beantwortung von
Behörden-Anfragen, vornehmlich in La-
stenausgleichsdingen, für Renten- und Ver-
sorgungsangelegenheiten, weiters für die
Suchstellen und Heimatauskunftstellen
und schließlich auch für den einzelnen
Landsmann, der das oder jenes plötzlich
wissen muß, ist dieses Material sehr wert-
voll. Aber die Ascher Gemeindeliste, die
22 127 Personen erfaßt hat, ist dennoch
nicht vollständig, weil bei den in der Hei-
mat verbliebenen Familien, aber auch bei
den in die Zone verschlagenen und auch
bei etlichen anderen die genaue Zahl der
Kinder oder sonstiger Angehöriger nicht
mehr feststellbar war. Wir gehen kaum
fehl, wenn wir die erwähnte Gesamtzahl
um rund 1400 Seelen erweitern. Die Zah-
lenangaben, die ich in der Fortsetzungs-
reihe machen werde, verstehen sich aber
ohne diesen geschätzten Zuschlag von rund
6 v. H.

Im nächsten Rundbrief wollen wir also
mit unserem Streifzug durch Asch begin-
nen, wenns recht ist.

- (Wird fortgesetzt)

__„_._.. ¬,- ._ ...__ _

ROBERT RICHTER
Destillation und
Lilıöıfabıilı
HOF C. GI. SAALE

Betriebserweiterung
Industriebetrieb sucht für neue Aufgaben im Werk und für den Ausbau von
Tochtergesellschaften: ~
BUCHHALTER _ f
KAUFLEUTE für die verschiedensten
Aufgabengebiete im ln- U. Ausland

_ .IUNGEREN KAUFMANN für den
Einsatz in Spanien
TEXTILINGENIEURE für Verkauf
und Innendienst _ _
INGENIEURE `
TECHNISCHE ZEICHNER

AUSLANDSKORRESPONDENTEN
oder Auslanclskorresponderıtimıen
UBERSETZERIN (Dolmetscherin) für
Spanisch und Französisch

. SEKRETARIN mit Sprachkenntnissen-
LAGERVERWALTER
FAHRER " `

Schreiben Sie uns bitte. Wir bieten Ihnen hervorragende Aufstiegsmöglich-
keiten bzw. sofort leitende Position. Wohnungen werden beschafft.
Ausführliche Unterlagen erbeten unter „l/I3" an den Verlag Ascher Rund-
Rundbrief, 8 München-Feldmoching, Schließfach 33. ' _

Wir suchen einen Herrn zwischen Ende 30 und Anfang 60, der früher in lder I
Heimat als Unternehmer oder in einer ähnlichen Position tätig war, für ein
verantwortungsvolle: Aufgabengebiet.
Es handelt sich um die Verwaltung und Instandhaltung eines Betriebes. Es
werden vor allen Dingen Gründlichkeit und Gewissenhaftigkeit gefordert. f
Schreiben Sie uns bitte ausführlich und legen Sie uns die üblichen Bewer-

Q bungsunterlagen, wie Foto und Zeugnisse, bei.
Unter Chiffre „3/I3“ sind Zuschriften an den Verlag Ascher Rundbrief, Mün-
chen-Feldmoching, Schließfach 33, erbeten.. l

Jetzt wieder lieferbar in neuer Auflage
_ Das Sudetendeutsche Weißbudı  

_ Dokumente zur Austreibung ider Sudetendeutschen
Millionen Sudetendeutschen wurde das Jahr 1945 zum Schiksol. Dieses
Werk mit seinen erschütternden Augenzeugenberichten Betroffener und Do-
kumenten aus der Vertreibungszeit sowie einer Sprachenkarte im Anhang ~
ist ein Appell an die Weltöffentlichkeit. Diese Dokumentation war jahrelang
nicht mehr zu haben, nun ist sie in veränderter Neuauflage wieder lieferbar.
590 Seiten, Format l7,5x24,5 cm, Ganzleinen DM 20,-
Portofrei zu beziehen durch den Verlag -Ascher Rundbrief, 8 München-Feld- I
rnoching, Schließfach 33.

Für Heimatverband, Kullurloııcls und Hilfskosse:
Statt Grab-blumen für ihren lieben Schwager Re-klor
Willi Walther von Fam. Adam Oswald, Tetlau 20
DM. Aus gleidiem Anlasse von Marg. Stokla-s 10
DM, Emma Merz 10 DM. - Im Gedenken an Herrn
Hans Housner, Leutershcıusen von der Ascher Hei-
malgruppe Ansbach 30 DM, Franz und Th-ilde Ek-
kert, Ansbach 10 DM, lng. Richard Jaeger, Hada-
mar 30 DM. --- Statt Gra-bblu-men für Frau Elise
Glaessel von Fam. Dr. Rubner in Isernhagen 10
DM. -- sıaıı om-bbıumen für seinen ehm. An-
gesellen Adolf Pöpel von lng. A. Patzelt, Schwar-
zenbach 10 DM. -- lm Gedenken an Fra-u Ingrid
Woka-n geb. Henlein von Benno Tins und Kindern
20 DM.

Für die Ascher Hütte: Statt Grabblumen für Herrn
Hans Hausner von Christof Volkmann, Uffeııheim
30 DM, Ed. Krautheim, Nürnberg 20' DM. - Stoll
Grabblumen für Fra-u Kläre Bcıumgärlel in Forch-
heim von Alfred Zipperer, Dörnigheim 25 DM. -
lm Gedenken an ihren verstorbenen Schwager Wil-'
helm Walther von Elise Walther, K-ird1-heim-Teck
20 DM. - _

Gesucht wird 'Fleischermeister J. Wi.nler, wohnhaft
gewesen in der Ga-bels-bergerslralje von Johann
Friedl 6301 Gr.-Buseck, Friedensir. 15.

_I23....

Bieten
PENSIONIERTEN BUCHHALTER

oder leitenden kfm. Angestellten für
eınıge Monate, auf Wunsch auch länger,
ınteressante, lukrative Tätigkeit.
Erstklassige Unterbringung und Ver fle-
gung, auch für Ehefrau, wird zugesichert.
Ihre ausführlichen Bewerbungs-Unterlagen
wollen Sie bitte unter ....2/I3" an den Ver-
lag Ascher Rundbrief, 8 München-Feldmo-
chıng, Schließfach 33, richten.

ASCI-IE! IIUNDBIIIEF
Heimatblati für die aus dem Kreise Asch vertrie-
benen Deutsdıen. - Erscheint zweimal monatlldı,
davon einmal mit der ständigen Beilage .Unser
Sucleterıland'. - Vierteljahres-Bezugspreis DM 4,50.
- Kann bei jedem Postamt bestellt werden. -
Verlag, Druck und redaktionelle Verantwortung:
Dr. .Benno Tins, Mürıdıen-Feldmodıing. -- Posl-
sdmdıkonto: Dr. Benno Tins, Mündıen, Konfo-
Nr. 112148. - Fernrufı Mündıen 320325. -- Post-
anschrifl: Verlag Ascher Rundbrief, 8 Mı'.'ındıen~
Felclmoching, Sdıließfadı 33.
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BETTFEDER
(auú handgesúlisse&)

tn!rtt.. íerlige Betten'
Bettwescte. Daulendeck€n
KlRO.STEb.Fltctbellrn
dlÍ.tt vom Frdtlrtrlrb

ludolt B1[HUI í3ái
stammhau3 Desc,henitz-NeueÍn' Jetzt:

l. walÚ, MaÍielstr. l47
Angebot u. MusteÍ

Ein íreues Volerherz hol ouígehórÍ
zu schlogenl

Plólz|ich und unerworlel isl mein innigsl-
geliebler Golle, mein unvergessener Voler,
unser Bruder, Opo, Onkel, Schwoger und
Sówiegelvoler

Herr Anton Stodler
inÍolge HerzinÍotkl im ó0. Lebensjohr lůr
lmmeř von uns gegongen.
Hounsheim, den 9. Juni l9ó5
Írůher Asó, SďrilIergosse 9

ln lieÍer Trouer:
F'|edo s|od|ér' oolÍin
veÍo HčUÍ'lel, Tochler m. Fom.

. die Gesówisler und
Verwondlen

FÚr erwiesene und noďt zugedochle Bei-
leid:bezeugungen donken wir herzlichsl.

v4rE
Noch einem orbeilsreichen Leben verschied
p,jlzlich und unerworlel mein lieber Gol-
le, unser guler 5chwiegervoler, GroÍ1voler,
Urgrofivoler, Bruder, Schwoger, Onkel und
Pole, Herr

lgnoz Winter
Renlner

im Aller von 78 Johren.
Noilo,4. Juni l9ó5
írÚher Asch - Nossengrub

ln sliller Trouer:
Morgot6le Wrt lel
Be?to Win'
Fonilie lle.rlrdr Pik
im Nomen oller Verwondlen

Noch kurzer, sówerer Kronkheit verschied
om 20. Moi í9ó5 meine liebe SďrwesÍer und
Tonle,. Frou

Morgorete Werner
im 70. Lebensjohr,

Wir hoben unsere liebe Entschloíene om 2,l.

Moi 1965 in obergiinzburg/Allgóu zur lelz-
len Ruhe 9ebetleí.

ln sliller Trouer
7here5io Oeirsler, Sďtwesler
im Nomen oller Angehórigen

Herzl|óen Donk ollen, die uns beim Heim-
9ong Unsereř lieben Enlschlofenen

Frou Ktoro Boumgiirtel
geb. Spronger

ihre Anleilnohme bekundeten.

Forchheim, im Juni 'l9ó5

ln sliller Trouerr
Geolg Boumgěrlel
Elika BounrgÓlÍGl
Elro Sptrngel
und Verwondle

und Wandérung
erÍrisďlt
und entspannt

ASCHEB KIRCHENGEDENKBUCH
weiterhin vorrátig

beim Verlag Dr. B. Tins
Můnóen-Feldmoóing' Sdrlie8faďr 33

Preis 5,50 DM

Plótzlich Und unerworfel ist mein lieber Monn, Unser guter Bruder, Schwoger,
Onkel und Pote

Lorenz MÚller
im Alter von óó Johren verslorben. Wir hoben Unseren lieben Entschlofenen
om 15. Juni zur leizten Ruhe gebettet.

ln stiller Trouer
Lene MÚller, Gotiin
im Nomen oller Verwondlen

Kirchheim/Teck, lglouer Weg 3
frÚher Asch, SpitzenstroBe 1802

Dem Auge fern, dem Herzen noh:
Plótz|ich Und Unerwortet verstorb om 25. Juni noch einem Schlogonfoll unser
lieber guter Voter, Schwiegervoter und GroBvoter, Herr

im 84. Lebensiohr.

Simon Schindler
(frÚher Krugsreuth)

ln stiller Trouer t

Fomilie Hermonn Schindler
Eibelshousen, Dillkreis r

Gustov U. Erno MÚller, geb. Schindler.
Hof/Soole

Plótzlich Und Unerwortet verstorb om 24. 6. 19ó5 Unsere Iiebe]?..Schýesler,
Schwcigerin und Tonte

Frl.
kurz vor ihrem 75. Geburtstog.

Elise Tretfwer
ln stiller Trouer: 'i-i':
Adom u. Elso Vogel geb. Treltwer
Emil Trettwer und Frou
Hons Trettwer und Frou
Emmo Wunderlich geb. Treiiwer
nebsŤ ollen Anverwondten

ln tiefem Leid
Emmy Henlein
im Nomen oller Angehórigen

Bod Homburg v. d. H.
Stolper Weg 4

Schworzenboch/Soole, Kirchenlomitzer StroBe 25 _ frÚher Neuberg bei Asch
Die Beerdiouno fond am 2ó' Juni in Schworzenboch stott.
FÚr bereils- erřiesene und noch zugedochle Anteilnohme sogen wir ollen
unseren herzlichslen Donk.

Den Freunden meiner Fomilie muB ich die lrourige Nochricht geben, doB
meine liebe Tochter

lngrid Wokon
geb. Henlein

im Alter von 34 Johren on den Folgen einer Operotion verstorben isl.

Meln lieber, lreusorgender Golle, unser
guler Voler, Sdrwiegelvoler, Gloí1voler, Bru-
der Sówoger und Pqle

Julius KÚnzel
Kellermeisler

geb 13. 7. 1890 _ gesl' 3. 6. 
'9ó5ist nbďr kurzem, sďlwerem Leiden slill und

íriedlich von uns 9egongen'
 nno Konrcl' "GďlÍln
ldo Bčr' Toólel
Hont Běr' Sďlwiegersóhn
Aslrid. Bernhqtd, Hons'Horold,
Arnln, Enkelkinder
im Nomen oller Angehóligen

Freihung/OpÍ., Nr. í22
ÍrÚher Asó, BŮrgeÍliGhe Brouerei

Weinel nicht on meinem Grobe,
gónnet mir die ew'ge Ruh',
denkt, wos ich gelitlen hobe,
eh'ich schloít die Augen zu.

Am t6. Juni t9ó5 velslorb noch Iongem'
mil groíyer Geduld erlrogenem Leiden mei-
ne li,Ebe Frou, unsere guler Muller, Schwie-

' gclmuÍler, Grobmutíer, 5chwesler, Schwii-
gerin, Tonle und Kusine

Adeline Ludwig
geb. Poul

im Alter von 73 Johren.
ln sliller Trouer:

. lohonn Ludwig
Hont tonssen und Frou 6erdo
geb, Ludwig
Anilo ols Enkel
und AnverwondÍe

LÚden:cheíd, Wermecker Grund 52
írÚheY Wernelsreulh 82 bei Asch/Sudelenl.

lhr Leben wor Arbeit und sorgende Treue.
Gonz unerworlel hoi Gotl der Herr unsere
liebe Schwesler, Sďrwógerin, Tonle und
Groí1lonÍe

Frl. Albine Wondr
DomensďtnEidermeislerin i. R.

in ihrem 70. Lebensjohr heimgeruíen. Del
Tod ereille sie om t7' ó. l9ó5 in lmmen-
:lodt, woselbst sie bei lieben Asďter Freun-
den zu Besuó weille.
Kemplen. im Juni 19ó5

ln slillem Gedenken:
Fon. Meinig_Hoó5lolíl
Fomilien Flgugcl. HupÍcul u.
Zilrnonn

Unsere liebe Verslorbene lond om 2l' 6'65
quí dem Friedhoí in lmmenslodl ihre lelzle
RuhesÍólle.
Wir dqnken ouÍ diesem Wege íiir qlle Be-
weise herzlicher Anleilnohme, Krqnz- und
Blumenspenden.
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~ BETTFEDEFIN
(auch handgeschlisseııe)

ııııette, fertige Betten.
Bettwäsche, Daunendecken
KARO-STEl'-Flaclıbetten
direkt vum Faclıhetrleb

lllItl0ll'Bllllll|T iâšå'
Stammhaus Deschenitz-Neuem, jetzt:
1:492 Furtıı I. waııı, Marienstr. 147
Atıstiilırl. Angebot u. Muster kostenl.

Nach der Reise
und Wanderung
erfrischt
und entspannt
eine
Elnreıbung
mit/

r.Melzer

ASCHER KIRCHENGEDENKBUCH
weiterhin vorrätig

beim Verlag Dr. B. Tiııs
-"f -- Mündıen-Feldmoching, Schließfadı 33

- Preis 5,50 DM

Mein lieber, treusorgender Ga-tte, unser
guter Vater, Schwiegervater'-, Großvater, Bru-
der Sdıwager und Pate

Julius Künzel
`Kellermeisfer

geb 13. 7. 1890 - gest. 3. 6. 1965
ist nach kurzem, schwerem Leiden still und
friedlich von uns gegangen. `

' ' Anna' Kürızel.'*G_crttin- __
_ Ida Bär. Tochter . _, '

Hans Bär. Sd1-wi-egersohn
Astrid, Bernhard. Hans~I-larald,
Armin, Enkelki.nde-r
im _Namen aller Angehörigen

Freihung/Opf., Nr. 122
früher Asd1, Bürgerliche Brauerei

Weinet nicht an meinem Grabe,
gönnet mir die ew'ge Ruh', t
denkt, was ich gelitten halbe,
eh' ich schlol; -die Augen zu.~=ı› , _____ _ _

Am 16. Juni 1965 verstarb nad1 langem,
__'=;„3f§f±'=~_*_1'- mit großer Geduld ertragenem Leiden mei-

"ij". , ne liebe Frau, unsere guter Mutter, Schwie-

`*%.___ - gerin, Tante und Kusine
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geb. Pa-ul
im Aller von 73 Jahren.

In stiller Trauer:
_ Johann Ludwig

Hans Ianssen u_nd Frau Gerda
-' geb. Ludwig

Anıta als Enkel
I und Anverwandte

Lüdenscheıd Wermecker Grund 52
' früher Werriersreuth 82 bei Asch/Sudetenl.

-Ã-f'“';ä s 
;Tfi__.-'- Ihr .Leben war Arbeit und sorgende Treue.

Ganz unerwartet hat Gott der Herr unsere

ir .
liebe Schwester, Schwägerin, Tante und
Groljtante

Frl. Albıne Waııdt
Damenschnei-dermeísterin i. R.

in ihrem 70. Lebensjahr heimgerulen. Der
Tod ereilte sie am 17. 6. 1965 in immen-
stadt, woselbst sie 'bei lieben Ascher Freun-
den zu Besudı weilte.
Kempten, im Juni 1965

In stillem Gedenken:
' Fam. Meinig-Hochstattl '

Familien Flauger.. Huptaut u.
Zitzmann

Unsere liebe Verstorbene tand a-m 21. 6. 65
auf dem Friedhof in Immenstadt ihre letzte_
Ruhestötte.
Wir danken a-ul diesem Wege für alle Be-
weise herzlicher Anteilna.hme_, Kranz- und
Blumenspenden. -

I

- Ein treues Vaterherz hat aufgehört
zu schlagen!

Plötzlich und- unerwartet ist mein innigst-
geliebter Gatte, mein unvergessener Vater,
unser Bruder, Opa, Onkel, Sdıwager und
Schwiegervater -

Herr Anton Stadler
infolge Herzinfarkt im 60. Lebensjahr tür
ımmer von uns gegangen.
Haunsheim, den 9. Juni 1965
früher Asch, Sdıillergasse 9

In tiefer Trauer:
` Frieda Stadler, Gattin

Vera Hiiulrler, Tochter m. Fam.
_ die Geschwister und

Verwandten
Für erwiesene und nod1 zugedachte Bei-
leidsbezeugungendanken wir herzlidıst.

., .

Nach einem arbeitsreid1en Leben verschied
p.`›'.2tzlích und unerwartet mein lieber Gat-
te, unser guter Schwiegervater, Groljva-fer,
Urgrotjvaler, Bruder, Schwager, Onkel und
Pate, Herr

Ignaz Winter
Rentner

Nadı kurzer, schwerer Krankheit verschied
am 20. Mai 1965 meine liebe Schwester und
Tante, Frau

6 Margarete Werner
im 70. Lebensjahr.

Wir haben unsere liebe Enfschlcıtene am 24.
Mai 1965 in Obergünzburg/Allgäu zur letz-
ten Ruhe gebettet.

In stiller Trauer
Theresia Geissler, Sd1-wester
im Name-n aller Angehörigen

 

Herzli.d1en Dank allen, die uns beim Heim-
gang unserer lieben Entschlatenen

Frau Klara Baumgörtel
geb. Spranger

ihre Anteilnahme bekundeten.
im Alter von 78 Jahren.
Naila, 4. J-uni 1965 ,
früher Asch - Nasse-ngrub

ln stiller Trauer:
- Margarete Vé"':;te-r

Berta Win' i
Familie Heıııtıclr Pilz
im Namen aller Verwandten

Fardıheim, im .Iuni 1965

In stiller Trauer: '
Georg Baumgürtel
Erika Baumgürtel
Elsa Spranger
und Verwandte-

Plötzlich und unerwartet ist mein lieber Mann, unser guter Bruder, Schwager,
Onkel und Pate _

Lorenz Müller  
_ im Alter von 66 Jahren verstorben. Wir haben unseren lieben Entschlafenen

am 15. Junı zur letzten Ruhe gebettet.
' ln stiller Trauer
' Lene Müller, Gattin

' im Namen aller Verwandten
Kirchheim/Teck, lglauer Weg 3
früher Asch, Spitzenstraße 1802 '

_ ' Dem Auge fern, dem Herzen nah: _
Plötzlich und unerwartet verstarb am 25. Juni nach einem Schlaganfall unser

' lieber guter Vater, Schwiegervater und Großvater, Herr

Simon Schindler
(früher Krugsreuth)

im 84. Lebensjahr. 3
ln stiller Trauer - '-
Familie Hermann Schindler `
Eibelshausen, Dillkreis _ t_
Gustav u. Erna Müller,.geb. Schindlen
Hof/Saale ` - '

Plötzlich und unerwartet verstarb am 24. 6. 1965 unsere liebd:ili;.š'chivester,
Schwägerin und Tante -

Frl. Elise Trettwer ` ›
kurz vor ihrem 75. Geburtstag.

. ln stıller Trauer: ~~ ' "'
Adam u. Elsa Vogel geb. Trettwer
Emil Trettwer und Frau
Hans Trettwer und Frau
Emma Wunderlich geb. Trettwer
nebst allen Anverwandten

Schwarzenbach/Saale, Kirchenlamitzer Straße 25 -- früher Neuberg bei Asch
Die Beerdigung fand am 26. Juni in Schwarzenbach statt.
Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme sagen wir allen
unseren herzlichsten Dank.
 
Den Freunden meiner Familie muß ich die traurige Nachricht geben, daß
meine liebe Tochter

Ingrid Wokan
geb. Henlein

_ im Alter von 34 Jahren an den Folgen einer Operation verstorben ist.
~ In tiefem Leid .

Emmy Henlein
im Namen aller Angehörigen

Bad Homburg v. d. H. _
Stolper Weg 4 '


